Ausziehn! 


Stephan Selle über tote und lebendige Technologien und über Görls im Web 


Bi Vielleicht geht das Projekt als moderne Variante des 
Turmbaus zu Babel in die Geschichte ein: Iridium ist 
tot. Die Sputniks dürfen - im Einverständnis mit dem 
Konkursverwalter, denn da werden ja enorme Werte 
vernichtet - abgeschossen werden. Dieses ehrgeizige 
Projekt, die Welt mit einem Kranz von Satelliten zu 
umgeben, überspannte den Bogen der universellen 
Erreichbarkeit. Sechsundsechzig Fernmeldemönd- 
chen für zwei Einhandsegler und ein halbes Dutzend 
Polarforscher, das rechnete sich nicht. Und als Life- 
style-Objekte waren die Telefone zu groß, denn small 
is immer noch beautiful. Klar wollen wir überall er- 
reichbar sein, aber doch nicht überall! Also Achtung, 
liebe Abenteuerurlauber im zünftigen Range Rover: 
Ihr könnt jetzt nicht mehr aus der Sahara den nächs- 
ten Getränkeshop anrufen oder den Daheimgeblie- 
benen etwelche Fata Morganen in blumigsten Farben 
beschreiben. Die Wüsten bleiben wüst. 

Wie erstaunlich dagegen die Bieterei um die UMTS- 
Lizenzen: Iridium hat insgesamt 2,2 Milliarden Dollar 
gekostet, die Lizenzen dagegen ... Ich selbst habe an 
dieser Stelle vor einigen Monaten WAP über den grü- 
nen Klee gelobt, vor allem, weil ich den PC nach wie 
vor nur für das zweitbeste Gerät für den Internet-Zu- 
griff halte. Aber ist UMTS das beste? Oder irgendein 
Gameboy? Oder mein Fernseher? Wenn es UMTS 
nicht ist, dann Gnade uns Gott bei den Telefonge- 
bühren, denn irgendwoher müssen sich die Gewinner 
das Geld ja wieder zurückholen. Letztendlich zahlen 
wir die Zeche ohnehin. Hans Eichel darf sich über ei- 
ne sehr indirekte Steuer freuen, über die wir alle zur 
Reduzierung des Staatsdefizits beitragen. 

Ob wir in drei Jahren alle komplexe Minigeräte mit 
flächendeckenden Bildschirmen bei uns tragen? Es 
gab ja schon mal alternative Konzepte, zum Beispiel 
Projektionen in die eigene Brille, daneben eine Web- 
cam im Fingerring, mit derich gerade geknipste Fotos 
senden kann. „Body-Net“ hieß diese Veranstaltung, 
die neuerdings durch konkrete Forschungen im Be- 
reich intelligenter Kleidung, so genannte i-Wear, ge- 
toppt wird. Ich erspare uns die zweifelhaften Nütz- 
lichkeiten, die sich die Kleidungsforscher dort aus- 
denken (Schweiß messen, Herzschlag prüfen, vor sich 
anschleichenden Schurken warnen): Was wäre denn 
für jemanden wie mich intelligente Kleidung? Eine 
Hose, die mir sagt, wie viel Kleingeld ich in der Tasche 
habe, damit ich nicht immer wühlen muss, bevor ich 


merke, dass es für das Bier wieder nicht reicht. Eine 
Joppe, die mit Kamera den Gesprächspartner scannt 
und mir den Namen sowie die Daten unseres letzten 
Kontakts souffliert. Schuhe, die beim Gehen Strom für 
mein Handy, meinen Walkman und meine Kamera er- 
zeugen, der Netzstecker ist im Gürtel. Ein Schlips, der 
sich selbst bindet. Und eine Spracherkennung für die 
gesamte Klamotte: „Stephan ausziehen!“ führt dazu, 
dass sich der Schlips entknotet, die Hemdknöpfe öff- 
nen, der Gürtel auseinanderfährt, der Reißverschluss 
sich mit den Hosenknöpfen öffnet und die Senkel- 


Was ist das beste Gerät für den Internet-Zugriff? 


Hoffentlich ein UMTS-Handy, denn sonst 


Gnade uns Gott bei den künftigen Telefongebühren 


schleife sich entschlingt. Nach kurzem Schütteln wür- 
de sich meine gesamte Garderobe devot zu meinen 
Füßen kräuseln. „Zusammenfalten und ablegen!“ wä- 
re dann auch noch schön. Derselbe Befehl mit dem 
Vornamen meiner Freundin führt zum entsprechen- 
den Ergebnis auf der anderen Seite. Aber so was plant 
natürlich kein Schwein! 

Erstaunlich: Frauen stellen mittlerweile in den 
USA die größte Geschlechtergruppe im Web, die 
Männer folgen allerdings dicht auf Platz zwei. Vor al- 
lem bei den Zwölf- bis Siebzehnjährigen wuchs der 
Anteil um 126 Prozent. Und das, erinnern wir uns, 
sind die Görls, die die Popmusik machen, die vorde- 
ren Plätze in den Hitparaden bestimmen und mindes- 
tens fünf Boygroups pro Abend vernaschen würden, 
könnten sie derer mal richtig habhaft werden. Und, 
liebe Eltern, das sind auch die, die Eure Telefone täg- 
lich siebeneinhalb Stunden belegen. Was das zu be- 
deuten hat? Keine Ahnung, vielleicht: Pop goes Web. 
Oder: Pubertät leaves phone and goes chatroom. 

Feministinnen behaupten ja schon seit geraumer 
Zeit, das Internet sei eine logische Erweiterung der 
weiblichen Netzwerker: viel zu unordentlich und un- 
organisiert für Männer. Während wir testosteronge- 
trieben an Hierarchien herumbasteln, knüpfen die 
Frauen dieser Welt seit Jahrhunderten informelle, ja 
subversive Netze: in Bälde dann auch WeltWeitWeib! 
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Oktober 2000 


Cube & Co 


Optisch ist Apples Cube auf 
allgemeine Begeisterung ge- 
stoßen. Unser Praxistest 
bescheinigt im gute Leistung, 
aber auch Schwächen im Hand- 
ling. Zudem haben wir noch mal 
den neuen Multiprozessor-64s 
auf den Zahn gefühlt, liefern 
iMac-Testergebnisse nach und 
sagen, welcher der neuen Macs 
der richtige für Sie ist. Seite 16 


SANcube 


Micronets „SANcube“ zum 
Aufbau eines Storage Attached 
Networks ist nicht nur ein 
besonders eleganter Server, 
sondern bislang auch der einzige 
auf Firewire-Basis. Seite 98 


Webseiten 
bauen 


Wir zeigen Ihnen Schritt für 
Schritt, wie Sie Ihren eigenen 
Web-Auftritt realisieren. Als 
Software verwenden wir das 
brandneue GoLive 5, das wir 
Ihnen als Demo zur Verfügung 
stellen werden. Seite 106 


Flash 5 


Zahlreiche Neuerungen machen 
Macromedias Flash 5 zum 
ausgewachsenen Web-Autho- 
ring-Tool. Wir stellen die 

neuen Features vor. Seite 110 
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NEWS +++ 

Hewlett-Packard stellt neue DesignJets und DeskJets vor 10 
Olympus bringt erste 4-Megapixel-Snapshotkamera 12 
Erster digitaler Röhrenmonitor verfügbar 14 
Cube und Co. im Test 

Klein, aber oho: Was Apples neuer Würfel leistet 16 
Neue G4-Macs: Was bringt der zweite Prozessor? 20 
Kaufberatung: Welcher Mac für welchen Zweck 22 
24-Zoll-Röhrenmonitor im Graphite-Look 

Sonys „FW 900" bedient designbewusste G4-Besitzer 26 
Umstieg auf Mac 0SX 

Folge 2: Eingriffmöglichkeiten bei Programmabstürzen 28 
Workshop Mac 0S 9, Folge 7 

Installation und Nutzung der ARA-Serversoftware 30 
Tintendrucker-Special 

16 Printer unter 1000 Mark im Test 36 
RIP-Software im Vergleich 50 
Tintenstrahler für unterwegs 56 
Überblick: Ersatztinten und Refillsysteme 60 
Überblick: Papiere und andere bedruckbare Medien 66 


Workshop: RealBasic, Folge 7 
Speichern und Öffnen von Dateien 72 


RATGEBER & SERVICE 


MACup-Test-Übersicht 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen drei Ausgaben im Überblick 76 


BENCHup 4: Apple-Rechner im Test 
Die Leistungsdaten vom Power Mac 7200 bis zum Power Mac G4/500MP 78 


Tipps & Tricks: Kleine Kniffe 82 
Shareware: Empfehlenswerte Software für kleines Geld 86 
Leser fragen, MACup antwortet % 


SPECIAL: Tintenstrahl total 


Dank USB wächst das Angebot an Tintendruckern immer mehr, und die 
Konkurrenz sorgt für sinkende Preise. In einem großen Rundumschlag 
verschaffen wir Ihnen einen Überblick über aktuelle Tintendrucker, 


Software-RIPs, Fotopapiere, Spezialmedien und Ersatztinten. Seite 34 


Information Technology 96-100 


NEWS +++ 

Wysiwyg-Satzsystem für Mac 0S X %6 

SAN-Server auf Firewire-Basis: „SANcube" 

Leistungsfähiges Disk-Array für kleine Arbeitsgruppen 98 

IT: Probleme & Lösungen 100 
Information Services 102-112 

NEWS +++ 

Adobe wirft Macromedia Patentverletzung vor 102 

Workshop: Website-Bau mit GoLive 5 

Folge 1: Grundlagen und erste Schritte 104 

Flash 5 

Erster Blick auf die neue Version der Web-Authoring-Software 110 

Medienproduktion 183-247 

NEWS +++ 

Erste OpenType-Fonts verfügbar 183 

Photokina-News: Digitalkameras, Diascanner und EBV-Software 184 

Photoshop 6 

Erster Test: Alle neuen Features im Überblick 188 

Farbmanagement in Layout- und Grafikprogrammen 

Wie XPress, InDesign, Illustrator und FreeHand mit Farbe umgehen 194 

Rechtschreibung in XPress 4.1x 

Aktuelle Bestandsaufnahme und XTension-Überblick 200 

Test: Diascanner 

Fünf professionelle Einsteigergeräte im Vergleich 206 

Suitcase 9 

Für wen das Update des Schriftverwaltungs-Tools lohnt 227 

Photoshop-Filter „Sharpener Pro“ und „Color Efex Pro“ 

Neue Plug-ins aus dem Hause nik Multimedia 228 

Workshop: Photoshop, Folge 88 

Bessere Montagen durch Abstimmung der Farbkanäle 232 


Workshop Bildbearbeitung, Folge 21 
Durchsichtige Gegenstandsdarstellungen in Photoshop 246 
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Photokina” 
News 


Zahlreiche neue Digitalkameras 
und anderes Imaging-Zubehör 
wird auf der Kölner Fachmesse zu 
sehen sein. Wir stellen vorab die 
Highlights vor. Seite 184 


Photoshop 6 


Mit besserer Ebenenverwaltung, 
Vektorgrafik und -text, mehr 
Features für Webdesigner sowie 
einem einfacheren Interface 

geht Photoshop in eine neue 
Runde. Doch es gibt auch Anlass 
zur Kritik... Seite 188 


Farb- 
management 


In der Theorie ist Farbmanage- 
ment eine sehr nützliche Hilfe, 

in der Praxis tauchen aber 

immer wieder Probleme auf. Wir 
sahen uns an, wie die gängigen 
Layout- und Grafikprogramme 

mit Farbe umgehen. Seite 194 


Orthografie 
in XPress 


Die neue Rechschreibung sorgt 

im XPress-Alltag immer noch 

für viel Ärger. Wir liefern eine 
Bestandsaufnahme und stellen 
aktuelle XTensions vor. Seite 200 


Diascanner 


Höhere Auflösungen und besse- 
res Handling machen einen 
Diascanner zur idealen Ergänzung 
für ein Flachbettgerät. Wir 
testeten fünf professionelle 
Einsteigermodelle. Seite 206 
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Betrifft: Mac OS X, zu schön zum Arbeiten? 


Mi Sie heben in Ihren Artikeln zu Mac OS X immer wieder 
dessen Vorteile hervor. Insbesondere sprechen Sie immer 
wieder von der „verbesserten“ Oberfläche und von neuen 
Funktionen derselben. Was aber, frage ich Sie, ist mit de- 
nen, die Apple uns klammheimlich wegnimmt, während 
wir alle mit dem netten Aussehen und den netten Anima- 
tionen der Oberfläche geblendet werden und gar nicht so 
recht realisieren, wie wenig das Gezeigte eigentlich mit ei- 
nem Mac zu tun hat? 

Meine Hauptfrage an Sie ist deshalb die folgende: Geht 
das Arbeiten mit Mac OS X so einfach und reibungslos 
vonstatten wie mit dem klassischen Mac OS, oder muss 
man sich wie unter Windows ständig mit den Arbeitsfluss 
und die Freude am Arbeiten bremsenden Inkonsistenzen 
und fehlenden und unpraktisch implementierten Funk- 
tionen auseinandersetzen? Sind Installation und Wartung 
des Systems wirklich Mac-like? Darüber hinaus habe ich 
den Screenshots von Mac OS X eine ganze Reihe Dinge 
entnommen, die bei mir Fragen aufwerfen. Wäre toll, 
wenn Sie die in der folgenden Ausgabe der MACup oder 
auf Ihrer Website mal thematisieren könnten: 

Die Kontrollleiste ist nicht mehr vorhanden. Gibt esin 
Mac OSX eine Entsprechung? Oder sind diese „Shortcuts“ 
nun nicht mehr möglich? Das wäre sehr schade. Denn 
dann muss man ja immer die Preferences aufrufen, nur 
um zum Beispiel die Lautstärke zu ändern oder um den 
Toneingang zu wechseln. 

Es gibt keine Entsprechung für die Pop-up-Fenster von 
Mac OS 9. Zwar kann ich Fenster ins Dock verbannen und 
von dort wieder holen. Fenster klappen aber nicht wieder 
automatisch zu, es sei denn, ich schalte in den Single- 
Window-Mode. Aber dann werden ja alle bis aufein Fens- 
ter ausgeblendet. 

Das Apple-Menü ist ebenfalls verschwunden. Zwar 
übernimmt das Go-Menü Teile seiner Funktion, aber 
steht das auch in jeder Applikation zur Verfügung, wie es 
das Apple-Menü tat? Im Finder selbst macht es ja nicht 
wirklich Sinn, denn die Einträge finden sich ja auch als 
Schaltflächen in den Finder-Fenstern. Außerdem ist das 
Go-Menü nicht hierarchisch. Ich kann die Inhalte der an- 
gezeigten Ordner also nicht über das Menü auswählen, 
sondern bin gezwungen, das entsprechende Finderfens- 
ter aufzurufen. 

Es gibt keine Tastendarstellung für Icons mehr. 

Kann man das Dock verschieben, zum Beispiel aufden 
Zweitmonitor? Kann man es auch vertikal anzeigen las- 
sen, etwa am rechten Bildschirmrand? 

Wie ist das denn nun mit den Dateiendungen dä laWin- 
dows? Werden die wirklich verschwinden? Apple emp- 
fiehlt den Entwicklern nach meiner Kenntnis jaausdrück- 
lich deren Verwendung. Diese Art der Programm-Datei- 
Zuordnung ist sehr unelegant und wird bei den Mac-An- 
wendern auf viel Unverständnis und Ablehnung stoßen. 
Und das zu Recht. 

Ich war von Mac OS X und Aqua anfangs echt begeis- 
tert. Aber je mehr ich darüber nachdenke, desto mehr 
Zweifel kommen mir, was die Oberfläche angeht. 

Denis Nickolai per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Bislang liegt ja gerade einmal 
die Developer Preview 4 von Mac OS X vor, und diese ist 
bei Weitem noch nicht perfekt. Bis die finale Version An- 
fang 2001 erscheint, hat Apple noch einige Zeit. Viel- 
leicht nutzt Apple sie fürVerbesserungen und zur Prüfung 


von Anregungen aus der Anwender- 
schaft, und womöglich haben sich 
bis dahin einige Ihrer Kritikpunkte 
erübrigt. 


Betrifft: Test von Formacs 
TV-Karte in MACup 8/00 


B Zitat aus dem Artikel: „... zuspätal- 
so, um mit ihr (der TV-Karte) das 
grandiose Fußball-Feuerwerk der 
deutschen EIf bei der vergangenen 
EM zu verfolgen.“ 

Das habt Ihr gleich nach dem Por- 
tugal-Spiel geschrieben, nicht wahr? 
Spiel? War das noch ein Spiel oder 
tieftrauriger Ernst der deutschen Fuß- 
ballwirklichkeit? Na, egal! Es macht 
jedenfalls immer wieder Spaß, Eure 
Zeitschrift zu lesen! Weiter so! 

Werner Albertsen per E-Mail 


MACup/Alex Milsmann: Von wegen 
„nach dem Portugal-Spiel geschrie- 
ben“ - da war zwar schon absehbar, 
wo die Reise des DFB hingehen wür- 
de (nämlich nach Hause). Aber da die 
Jungs bekannterweise nicht immer 
genau das bekommen, was sie ver- 


dienen, haben wir den Artikel erst fer- 
tig gestellt, als die Sache endgültig 
war. Aber herzlichen Dank für das 
Lob; auch fundierte Berichterstattung 
muss ja nicht immer bierernst sein. 


Betrifft: Floppt die Greencard? 


M Es ist schon komisch: Monatelang 
gibt es erbitterte Diskussionen um 
den Sinn und Zweck der Greencard- 
Initiative, mit der IT-Spezialisten aus 
dem Ausland nach Deutschland ge- 
holt werden sollten, und was ist jetzt? 
Nix. Es liegen nur eine Handvoll An- 
träge vor. Keine Sau interessiert sich 
dafür. Oder anders formuliert: Die 
ganze Debatte ist komplett an der 
Realität vorbeigelaufen. Vielleicht 
hätten sich die hohen Herren in der 
Politik vorher mal überlegen sollen, 
wie attraktiv Deutschland für die ge- 
suchten Leute eigentlich ist. Wie 
rosarot muss denn deren Brille ei- 
gentlich sein, wenn die immer noch 
glauben, Deutschland sei für die ge- 
suchten Spezialisten das gelobte 
Land, und alle würden sich drängeln, 
um hierher kommen zu dürfen. 


Und die „Wirtschaftsbosse“ sind 
auch nicht besser. Ihr konsequentes 
Wegsparen von entsprechenden Aus- 
und Weiterbildungsmaßnahmen hat 
das Problem ja entscheidend mitver- 
ursacht. Das Konzept, diesen Auf- 
wand auf andere abzuwälzen, hat 
wohl offensichtlich nicht funktio- 
niert. Die Zeche dafür werden über 
kurz oder lang wir alle Zahlen, näm- 
lich wenn Deutschland durch derar- 
tige Kurzsichtigkeiten allmählich den 
Anschluss zur technologischen Welt- 
spitze verliert. 

Rainer Butt per E-Mail 


BE Hinweis 


MH Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg 

E-Mail: macup@macup.com 
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GROSSFORMATDRUCKER 


Neue DesignJets von HP 


Profi-Drucker für bis zu anderthalb Meter breite Prints 


EI Mit den drei DesignJet-Modellreihen 500, 


800 und 5000 erneuert Hewlett-Packard ihr 


Angebot an Großformatdruckern. Die 500er- 
und 800er- werden jeweils als Al- und AO- 
Variante mit Medienbreiten von 61 respek- 
tive 107 Zentimetern (24 oder 42 Zoll) ange- 
boten. Beide Modellreihen sind mit vier 
einzeln austauschbaren Tintentanks mit ei- 
ner Kapazität von jeweils 69 Milliliter, lang- 


lebigen Druckköpfen, einer Einzelblatt- und : 
: 800PS/24 kostet in etwa 18400 Mark, der : 
: 800PS/42 rund 21 300 Mark. 
| Die 5000er gibt es in zwei Größen mit 
Megabyte Arbeitsspeicher (128 beim 42- 


einer Rollenpapierzuführung mit automa- 
tischer Schneideeinrichtung ausgestattet. 


Die 42-Zoll-Modelle werden zudem mit ei- : 
nem Standfuß und einem Ablagekorb (bei ; 
timetern (42 oder 60 Zoll). Die maximale : 
Druckgeschwindigkeit gibt HP mit bis zu 46 : 
| qm/h für das 42-Zoll-Modell und 52 qm/h | 
gen den Zusatz „PS“. Den DesignJet 500PS ; 
einer Einzelblatt- und einer Rollenpapier- 
: zuführung mit automatischer Schneideein- 
richtung ausgestattet. Eine Aufrolleinrich- 
tung gehört nur bei den 60-Zoll-Modellen : 


den 24-Zoll-Geräten optional) geliefert. 


Die für Anwender aus dem Mac-Umfeld : 


interessanten PostScript-fähigen Geräte tra- 


liefert HP mit einem Adobe-PostScript-3- 
Software-RIP und 16 Megabyte RAM (maxi- 
mal 160 Megabyte). Er schafft eine Auflö- 


sung von 1200 mal 600 dpi und findet via 
: standardmäßig dazu. Das modulare Tinten- 
: system besteht aus langlebigen Druckköp- : 


USB oder einer optional erhältlichen Netz- 
werkkarte Anschluss an den Mac. Der De- 


SANS 


DesignJet 500 


: signJet 800PS erreicht auf Hochglanzme- 
dien eine maximale Auflösung von 2400 : 
: mal 1200 dpi und ist mit einem Adobe- 
: PostScript-3-Hardware-RIP 160 Megabyte : 
RAM sowie einer 6-Gigabyte-Festplatte aus- : 
: gestattet. Der Anschluss an den Mac erfolgt : 
wahlweise über die USB- oder die integ- : 
: rierte Netzwerkschnittstelle. Der DesignJet : 
500PS/24 soll zirka 7650 Mark kosten, die 
| 128 Megabyte RAM (maximal 256 Mega- 


42-Zoll-Variante rund 10400 Mark. Der 


Medienbreiten von 107 respektive 152 Zen- 


für die 60-Zoll-Version an. Auch sie sind mit 


DesignJet 5000 


TINTENSTRAHLDRUCKER 


: fen und sechs Tintentanks a 680 Milliliter, 


neben CMYK zusätzlich Hellcyan und Hell- 


: magenta. Ab Frühjahr nächsten Jahres will 


HP ein weiteres sechsfarbiges Tintensystem 


: mit lichtbeständigen UV-Tinten anbieten, 


das sich sehr einfach gegen das Standard- 


: system austauschen lassen soll. 


Der DesignJet 5000 erreicht eine Auflö- 
sung von 1200 mal 600 dpi und verfügt über 


byte), eine 5-Gigabyte-Festplatte sowie ei- 


: nen parallelen und einen Netzwerkan- 


schluss. Der DesignJet 5000PS ist mit 192 


Zoll-Modell), einer 20-Gigabyte-Festplatte 
sowie einem integrierten Adobe-PostScript- 
3-RIP ausgestattet. Folgende Listenpreise 


: gibt HP für die einzelnen Modelle an: Der 
DesignJet 5000/42 kostet etwa 26 100 Mark, 
: der 5000/60 40 480 Mark. Die PostScript- 
Modelle sind für 33170 Mark respektive 


49 760 Mark zu haben. (uvi) 


| > Info: Hewlett-Packard, Tel.0 18 05/32 62.22, 
www.hewlett-packard.delprinter/lfp/ 


DesignJet 800 


PostScript-Tintendrucker fürs Büro 


Drei neue leistungsfähige Printer von Hewlett-Packard 


M Aus der „Business Inkjet 2200“-Serie : 
bringt Hewlett-Packard drei leistungsfähige : 
Tintendrucker auf den Markt. Die für Mac- 
Anwender interessante Version trägt die Be- : 
zeichnung „Business Inkjet 2250TN“ und 
lässt sich dank integriertem Ethernet-An- : 
schluss in Netzwerkumgebungen einbin- 
den. Der Drucker schafft eine Auflösungvon : 
1200 mal 600 dpi, ist PostScript-Level-2- 
kompatibel und erreicht maximale Druck- 
geschwindigkeiten von 15 monochromen : 
sowie 14 Farbseiten pro Minute. Die Printer 
sind mit einem modularen Tintensystem : 
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ausgestattet: Druckköpfe und Tintentanks : 
lassen sich getrennt voneinander einzeln : 
austauschen. Der 2250TN verfügt über zwei 
Papierfächer mit einer Kapazität von jeweils : 
250 Blatt. Das Ausgabefach nimmt bis zu 150 ; 
Blatt auf. Die Bearbeitung der Druckaufträ- : 
ge erfolgt im Drucker, der zu diesem Zweck 
mit zwei 96-Megahertz-Prozessoren und 24 : 
Megabyte Arbeitsspeicher ausgestattet wur- : 
de. Den Listenpreis für den Business Inkjet 


2250TN gibt HP mit 2300 Mark an. (uvi) 


> Info: Hewlett-Packard, Tel.0 18 05/32 62 22, 
: Business Inkjet 2250TN 


www.hewlett-packard.delmac-connect 


WEITERBILDUNG 


Apple-Seminare 
für Webdesign 


Media-Rich-Content fürs Internet 


[4 


Profis und Webmaster, die bestehende Pro- 


grammkenntnisse für die Gestaltung von : 
Web-Auftritten erweitern oder noch erwer- 
ben wollen. Im Einzelnen soll es um folgen- : 
de Programme gehen: After Effects, Final 
Cut Pro, GoLive, Illustrator, LiveMotion, : 
Photoshop, QuickTime und QuickTime VR 


Authoring Studio. 


Die ganztägigen, kostenlosen Seminare 
finden am 21. September in Köln, am 27. : 
September in Lausanne, am 26. Oktober in ! 
Basel, am 14. November in München und : 
am 16. November in Hamburg statt. Die je- : 
weilige Lokalität steht noch nicht in allen : 
Fällen fest, sie kann aber aktuell unter der 
Adresse http://events.euro.apple.cominEr- : 
fahrung gebracht werden. Auf dieser Site er- 


folgt auch die Anmeldung. 


Begleitet werden die Seminare jeweils 
durch eine Ausstellung aktueller Produkte : 
der neben Apple an den Seminaren beteilig- 
ten Unternehmen Adobe, Pinnacle, Matrox : 


und Sony. Axel Brund 


HM Im September startet Apple : 
eine neue Seminarreihe namens 
„Building Media-Rich-Content for : 
the Internet“ in Deutschland und 
der Schweiz. Sie wendet sich an : 
Grafikdesigner, Illustratoren, Fo- 
tografen, Künstler, New-Media- : 
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TINTENSTRAHLDRUCKER 


Epson bringt neuen Stylus Color 


A4-Printer mit Duplexfunktion für 400 Mark 


Mi Seit Anfang September hat Epson mit ! 
dem „Stylus Color 880“ einen neuen A4- 
Tintendrucker im Programm. Weitere Mo- : 
delle sollen im Oktober folgen. Wie andere : 
Stylus-Color-Geräte druckt auch der 880er | 
mit vier Farben, die sich in zwei separaten : 
Patronen für K (Schwarz) und CMY (Cyan, 
Magenta, Gelb) befinden. Er schafft eine : 
Auflösung von 2880 mal 720 dpi und eine : 
maximale Druckgeschwindigkeiten von bis : 
zu 11,5 Seiten (Sparmodus) in Schwarzweiß 


und Farbe. 


Neu ist eine Treiberoption für den manu- 
ellen beidseitigen Druck. Er verarbeitet Pa- 
piergewichte von 64 bis 194 g/qm und bringt : 
100 Blatt in der Papierzuführung unter. Zu- 
: dem will der Hersteller die Druckgeräusche : 
des Stylus Color 880 im Vergleich zu den bis- : 


herigen Modellen reduziert haben. 


Der neue Epson-Drucker besitzt natür- 


lich auch eine USB-Schnittstelle und soll 


rund 400 Mark kosten. Ab November ist er 
für 450 Mark auch in einer Graphit-Varian- 
te erhältlich. (uvi) 

> Info: Epson, Tel. 0 18 05/23 41 50, 
www.epson.de 


Stylus Color 880 


Farbe im Publishing-Bereich 


M In Zusammenarbeit mit Hewlett-Pa- 
ckard führen wir noch bis zum 12. Sep- 
tember eine Online-Befragung auf un- 
serer Homepage zum Thema „Farbe im 
Publishing-Bereich“ durch. Die Beant- 
wortung der Fragen soll natürlich be- 
lohnt werden: Unter allen Teilnehmern 


verlosen wir den A3-Überformat-Tinten- 
drucker „HP ColorPro GA“ inklusive Ado- 
bes Software-RIP PressReady sowie 10 
mal 2 Eintrittskarten für die einzige deut- 
sche Mac-Messe maxpo, die vom 21. bis 
23.9.in Köln stattfindet. Alles weitere un- 
ter www.macup.com 


Macorama 


DIGITALFOTOGRAFIE 
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Olympus startet durch 


Erste 4-Megapixel-Kamera „E-10“/ „E-IO00RS” - „schnellstes Modell seiner Art“ 


EM Rechtzeitig zur Photokina hat Olympus : 
zwei neue Geräte fertig gestellt: das neue 
Topmodell „Camedia E-10“ und die beson- : 
ders schnelle Digitalkamera „Camedia E- i 


100RS“. 


Mit Letzterer fällt bei Olympus als ers- : 
tem Anbieter offiziell die 4-Millionen-Pixel- : 
Mauer: Die CCD-Einheit der Spiegelreflex- 
Kamera ermöglicht Aufnahmen mit einer : 
Netto-Auflösung von rund 3,9 Millionen | 


Bildpunkten. 
Laut Hersteller definiert die 4500 Mark 


auch Überkopf-Aufnahmen möglich sind. 


Das neue, besonders lichtstarke Vier- 
fach-Zoomobjektiv (entspricht 35 bis 140 : 
Millimeter Brennweite) besitzt zwei Auto- 
fokus-Systeme, deren Verbindung zu be- : 
sonders scharfen Aufnahmen führen soll. i 
Die Auslöseverzögerung beträgt 60 Milli- : 
sekunden, dank 32 Megabyte SDRAM-Zwi- | 
schenspeicher erlaubt die Kamera bis zu : 
vier Aufnahmen in Serie (bei 3 Bildern pro : 


Sekunde). 


Drei verschiedene Belichtungsmessun- 
gen, manueller und automatischer Weiß- : 
abgleich sowie die dreiAufnahmemodi „ma- 
nuell", „Blendenvorwahl" und „Verschluss- : 
vorwahl" und die Möglichkeit, die Empfind- 
lichkeit zwischen 200 und 50 ASA zu vari- : 
ieren, zeugen von der Ambition, mit der i 
Olympus ihr neues Flaggschiff auch für den : 


EB Der Prozessorkar- 


® tenhersteller XLR8 : eigenen 
hat mit der Auslie- 
ferung von G4-! 

Karten mit 500 

Megahertz be- : 
„Mach- i 
SpeedG47“ eignet sich für G3- und : 
G4-Macs mit ZIF-Sockel und ist auch mit 
400 und 450 Megahertz Prozessortakt er- ; 
hältlich (siehe die nebenstehende Tabelle). 
Das volle Megabyte Backside-Cache der 
MachSpeed-Boards wird jeweils mit dem : 


gonnen. Die 
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professionellen Einsatz gerüstet hat. Neben : 
SmartMedia-Karten kann die E-10 auch 
: geschossene Bild komplett gespeichert ist, 
beschreiben. Die Datenübertragung zum i 
: Rechner erfolgt über die USB-Schnittstelle. 
: Die Kamera speichert sowohl unkompri- ; 
: wird die E-100RS durch die Möglichkeit, bis 
zu 15 Fotos pro Sekunde mit 1,5 Millionen 
: Pixeln bei Verschlusszeiten von bis zu 
; Die zweite Digitalkamera, die Camedia 
: E-100RS, kostet etwa 3500 Mark und be- : 
sticht weniger durch hohe Auflösung als 
teure Kamera „die Preis-Leistungs-Grenze : 
der Digitalfotografie neu“. Die E-10 will 
nicht nur durch ihre hohe Auflösung beein- : 
drucken, sondern auch durch umfangreiche i 
Ausstattung und eine professionelle Hand- : 
habung, die durch zahlreiche leicht erreich- 
bar angebrachte Knöpfe und Schalter am : 
Gehäuse erreicht werden soll. Der Winkel 
des LC-Displays der E-10 lässt sich in einem : 
Bereich von 110 Grad verstellen, sodass 
: bis zu fünf Bilder auf, sodass die normaler- 
weise unumgängliche Auslöseverzögerung 
: verfügt. (alm) 


CompactFlash-Medien und Microdrives 


mierte Tiff-Bilder als auch die CCD-Rohda- 
ten, die sich mithilfe des mitgelieferten Pho- 
toshop-Plug-ins bearbeiten lassen. 


vielmehr durch ihre hohe Geschwindigkeit: 
Dank des neu entwickelten „Pre Capture"- 


Auslöser ganz durchgedrückt hat. Diese 


die Kombination eines progressiven 1,5- 


halb gedrücktem Aufnahmeknopf bereits 


nicht mehr auftritt. 


Ein weiteres Geschwindigkeitsfeature ist 
die Möglichkeit, den Speichervorgang jeder- : 


RECHNER 


Neue G4/500-Karte von XLR8 


: halben G4-Takt betrieben. Dank der haus- : 


„MPe“-Technologie sollen die 
zessor-Upgrade ausgebaut werden können. 


Köln (Stand M30) zeigen. 


Mithilfe einer Carrier-Karte (siehe zum 
Beispiel MACup 1/00) lassen sich die ZIF- : 
Boards auch in ältere Macs mit dem Pro- 
zessor-Steckplatz der 9500er einbauen. Im : 
Rahmen der Bus-Spezifikationen dieser : 
Macs sind allerdings nur maximal 450 Me- 


gahertz erreichbar. (maz) 


zeit abbrechen zu können. Bei anderen 
Modellen muss man stets warten, bis das 


bevor die Kamera wieder für Aufnahmen zur 


| Verfügung steht. 


Die schnellste Digitalkamera ihrer Klasse 


1/10.000 Sekunde aufnehmen zu können. 
Als weiteres Highlight hebt Olympus das 


Zehnfach-Zoomobjektiv hervor. Es hat eine 
: Brennweite zwischen 38 und 380 Millime- 
tern und wird von einem optischen Bild- 
Modus kann der Fotograf mit der Kamera : 
bereits Bilder aufnehmen, bevor er den i 
: möglichen soll. 
„Aufnahme vor der Aufnahme" wird durch 
: Jungen und verschiedene Messmethoden 
Millionen-Pixel-CCDs mit einem neuen | 
Prozessor realisiert: Die Kamera nimmt bei : 
nungsbild der neuen E-100RS ab, die neben 
: SmartMedia auch CompactFlash-Karten 


stabilisator unterstützt, der auch bei großen 
Brennweiten wackelfreie Aufnahmen er- 


Zahlreiche manuelle Belichtungseinstel- 
sowie die Möglichkeit, vertonte QuickTime- 
Filme aufzunehmen, runden das Erschei- 
akzeptiert und über eine USB-Schnittstelle 


> Info: Olympus, Tel. 0 40/23 77 30, 
www.olympus.de 


Olympus’ neue Camedia-Modelle: 
E-100RS (links) und E-10 (rechts) 


> Info: Team Arrow, Tel. 0 71 32/4 84.00, 


: PPD, Tel. 07 11/98 88 70, www.xIr8.com 
XLR8-Karten später auch zum Multipro- : 


Erste Prototypen willXLR8 auf der maxpo in : 


Modell Preis 

400 MHz ca. 1400 Mark 
450 MHz ca. 1700 Mark 
500 MHz ca. 2000 Mark 
Carrier-Karte ca. 220 Mark 
MP-fähige Carrier-Kartte ca.300 Mark 


WEITERBILDUNG 


ColorTour 2000 nun im Herbst 


Farbmanagement-Veranstaltung diesmal mit Praxis pur 


M Die Termine für die auf den Herbst ver- : 
schobene ColorTour 2000 (MACup 3/00, Sei- : 
te 12) stehen nun fest: 16.10. Zürich, 19.10. 
Stuttgart, 23.10. Wien, 25.10. Linz, 27.10. 
München, 30.10. Berlin, 1.11. Hamburg, 
3.11. Düsseldorfund 6.11.Frankfurt. DieVer- : 
anstaltung war anfangs im Frühjahr ange- 
setzt, wurde von der verantwortlichen Color : 
Focus Group aber kurzfristig umdisponiert. 

Wesentlich mehr Platz als auf der Vor- 
gängerveranstaltung, der ColorTour 98, soll : 


diesmal die Praxis einnehmen: Die Teilneh- 


die Bereiche Agentur, Repro und Druck wird : 
eine vierseitige Zeitschrift unter Anwen- 
dung von Farbmanagement produziert. ! 
Abschließend steht die Auseinandersetzung 
mit den wirtschaftlichen Aspekten des : 
Farbmanagement auf dem Programm. Die 
Teilnehmer können mit Fachleuten und : 
Vertretern der bekanntesten Hersteller dis- 


kutieren. 


Die ColorTour 2000 verzichtet gänzlich 
auf Vorträge von Herstellern oder Sponso- : 
ren, was eine drastische Begrenzung der 
Teilnehmerzahl auf 150 pro Stadt erforder- : 
lich macht. Beider ColorTour 98 waren noch | 
bis zu 800 Teilnehmer pro Veranstaltung : 
anwesend. Der Wegfall der Sponsorenvor- 
träge macht auch einen Kostenbeitrag von : 
pa erstmals auf der maxpo in Köln. (maz) 


170 Mark nötig (Verpflegung inklusive). 


Informationen und Möglichkeiten zur 
Anmeldung finden Interessierte unter der 
: Adresse www.colorfocus-group.de. (il) 
mer werden eine gesamte Arbeitsstrecke 
farbprofilieren. In drei Arbeitsräumen für : 
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ZUBEHÖR 


Mehr Firewire- 
Peripherie 


M Mit FirewireDirect betritt ein neuer An- 
bieter für Firewire-Geräte und -Zubehör die 
Mac-Bühne. Das Angebot reicht von einfa- 
chen Kabeln und Adaptern über PCI- und 
CardBus-Kartenbis zu externen Festplatten. 
Außerdem hat FirewireDirect auch 3- und 6- 
Port-Hubs mitintegriertem Repeater im Pro- 
gramm. Die Firma präsentiert sich in Euro- 


> Info: Mac Power, Tel. 0 40/46 09 09 01; 
Team-Arrow, Tel. 0 71 32/4 84 00; 


: www.firewiredirect.com 


SYSTEM 


SuSE Linux 7.0 


M Die siebte Version der SuSE-Linux-Dis- ; 
: ve 60-Tage-Installations-Support knapp 100 
vor der Fertigstellung und sollte bei Er- 
scheinen dieser Ausgabe bereits im Handel 
: sein. SuSE Linux 7.0 für PowerPC wird auf ! 


tribution stand bei Redaktionsschluss kurz 


vier CD-ROMs ausgeliefert und soll inklusi- 


Mark kosten. (maz) 
> Info: SuSe, Tel. 09 11/740 53 31, 
www.suse.de 


Macorama 


TINTENSTRAHLDRUCKER 


Neue DeskJets von HP 


EM Auf der maxpo, die vom 21. bis 23. Sep- 
tember in Köln stattfindet, wird Hewlett- 
Packard die gerade vorgestellten neuen Tin- 


tendrucker präsentieren. Den DeskJet 930 ; 


gibt es bereits eineWeile, dem neuen Modell 


mit dem Zusatz „CM“ hat HP ein neues : 


Outfit verpasst und die Programme „Photo- 


Impression“ und „Panoramamaker“ von B 


ArcSoft beigelegt. Der Preis beträgt 450 Mark. 
Ab Oktober ist der neue „DeskJet 990Cxi“ 
für rund 700 Mark erhältlich. Wie sein älte- 


einen „Cancel“-Button sowie eine Duplex- 


einheit für den automatischen beidseitigen : 


Druck. Zusätzlich zum parallelen und USB- 
Anschluss ist er mit einer Infrarot-Schnitt- 


DeskJet 990Cxi 


: ausgestattet. Am Mac nutzen kann man sie 
: mangels Treiber jedoch nicht. Die Druckge- : 
schwindigkeit gibt HP mit 17 Schwarzweiß- 
und 13 Farbseiten an, zudem soll sich die : 
Verarbeitungsgeschwindigkeit durch den 
im Drucker integrierten und mit 96 Mega- : 
: hertz getakteten Prozessor erhöhen. Der 
DeskJet 990Cxi verfügt über ein Papierfach : 
: für 150 Blatt und einen optischen Sensor, 
: der den Druckmodus automatisch der Pa- : 
piersorte anpasst. Optional ist ein externer 
rer Bruder 970Cxi schafft er eine maximale : : 
Auflösung von 2400 mal 1200 dpiundbesitzt 


Netzwerkanschluss erhältlich. 


Als weitere Neuheiten präsentiert HP die 
: beiden ab November erhältlichen Photo- 
| Smart-Drucker 1215 und 1218. Sie basieren : stellt. Zu seinen neuen Funktionen gehören 
: auf der Drucktechnologie des 990ers, sind : 
: aber zusätzlich mit CompactFlash- und | 
stelle für die kabellose Kommunikation : 
zuführung ausgestattet. So kann man per : 
: Knopfdruck nicht nur digitale Bilder direkt : 
: auf dem Drucker ausgeben, sondern auch i 
: auf die Festplatte des Computers kopieren. 
: Der PhotoSmart 1215 lässt sich optional mit 
: einer Duplexeinheit ausstatten und kostet : 
: rund 750 Mark. Beim PhotoSmart 1218 ist 
: die Duplexeinheit im Preis von zirka 900 : 
Mark bereits enthalten. (uvi) 
; > Info: Hewlett-Packard, Tel. 0 18 05/32 62 22, 
: www.hewlett-packard.delmac-connect 


SmartMedia-Slots sowie einer Fotopapier- 


MONITORE 


Erster digitaler Röhrenbildschirm 


I Nachdem bereits auf der Cebit mehrere : 


Hersteller die Produktion digital angesteu- 


hatten, ist nun das erste Serienmodell ver- 


herkömmlichen VGA- als auch einen DVI- 
Anschluss. Er verfügt über eine vollkommen 
plane Bildröhre und ermöglicht eine nahezu 
verzerrungsfreie Darstellung. Die Streifen- 
maske ist 0,25 Millimeter breit. Die Elektro- 
nik ermöglicht Auflösungen von 1600 mal 


von 85 Hertz. 


Der große Unterschied zwischen digita- 
ler und analoger Ansteuerung ist der Ortder : 
Umwandlung des digitalen Videosignals in 
ein analoges zur Steuerung der Bildröhre: : 
Beideranalogen Ansteuerungwird dashoch- : 
frequente Signal in der Grafikkarte erzeugt, 
das Signal des Digital Video Interfaces (DVI) : 
hingegen wird erst im Monitor gewandelt. 
Das Videosignal ist dadurch sauberer und : 
: OptiSync PF77 


lässt sich über wesentlich weitere Strecken 
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übertragen. Ein besseres Bild ist die Folge. : 
: Ferner verliert die Qualität der Grafikkarte 
erter Röhrenmonitore in Aussicht gestellt ; 
stimmte Auflösungen optimiert werden. 
fügbar: der „OptiSync PF77“ von Viewsonic. : 

Das 17-Zoll-Gerät besitzt sowohl einen 


an Bedeutung. Der Monitor kann auf be- 


Die von Viewsonic OptiSync genannte 


> Info: Viewsonic, Tel. 0 21 54/9 18 80 


= 


: ColorGate 5000 für die Verwendung mit 
: HPs neuer DesignJet 5000-Serie aus. (Info: 
Technologie soll sowohl die analogen als i 
: auch die digitalen Eingangssignale perfekt : 
verarbeiten. Der Bildschirm gibt somit An- 
: wendern langfristig eine hohe Investitions- 
sicherheit. Der OptiSync PF77 ist ab sofort : 
: für etwa 950 Mark lieferbar. Garantie und ! 
Vor-Ort-Service betragen 3 Jahre. (ok) 
1200 Bildpunkten beianaloger und 1280 mal : 
1024 bei digitaler Ansteuerung. Die maxi- 
male Horizontalfrequenz von 97 Kilohertz : 
erlaubt bei dieser Auflösung noch Bildraten 
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PDAS 


Neuer Palm- 
Organizer 


M Die Firma Palm Computing hat mit dem 


: „Palm m100“ einen neuen Organizer vorge- 


eine auf Knopfdruck einblendbare Uhrzeit- 
und Datumsanzeige, die auch bei geschlos- 


: sener Schutzabdeckung sichtbar ist, eine 


grafikbasierte Notizfunktion - zum Beispiel 
für „echte“ Handschrift - sowie ein neues 
HotSync-Kabel für den Datenaustausch mit 


i dem heimischen Desktop-Rechner. Für ein 


individuelles Äußeres sorgen die auswech- 
selbaren Gehäuseoberschalen, die in fünf 


Farben für je knapp 50 Mark erhältlich sind. 


Der 11,8 mal 7,9 Zentimeter große und 


: nur 1,8 Zentimeter dicke Palm m100 wiegt 
: ohne Batterien 125 Gramm. Er arbeitet mit 
Palm OS 3.5, verfügt über 2 Megabyte Spei- 
: cher und ist inklusive HotSync-Kabel für 400 
Mark zu haben. (maz) 

: > Info: Palm Computing Europe, 

| Tel. 0 69/95 08 62 89 

i www.palm.comleuropelde 


> Die Firma ColorGate liefert 
jetzt die Software-RIP-Lösung 


Tel.05 11/9 42 93 30, www.corporate-media. 
de) > Am 1. Juli wurde der Macintosh- und 


i E-Commerce-Spezialist Hartmann GmbH, 
auch bekannt unter dem eingetragenen 


Markenname All Around My Mac, von der 
Bechtle AG übernommen. Das Unterneh- 


men ist mit einem Sortiment von über 
: 17.000 Artikeln einer der größten Anbieter 
im IT-Markt. Durch den Aufkauf bedient 
: man nun auch den Macintosh-Markt. 


| KORREKTUR EEE 


M In unserer Marktübersicht über 
Gasplasmabildschirme in der vorigen 
Ausgabe haben wir in der Tabelle eine 
falsche Web-Adresse angegeben. In- 
formationen über Fujitsu-Bildschir- 
me erhalten Sie unter der Adresse 
www.fujitsu-general.de. Wir bitten 
um Entschuldigung. 


Macorama 


Alles über Cube & Co 


to: Ulli Brediow 


Die neue Kollektion 


Optisch ist Apples Cube auf allgemeine Begeisterung gestoßen. Auch unser Praxistest bescheinigt ihm eine gute 


Leistung - wohlgemerkt mit Schwächen im Handling. Darüber hinaus haben wir noch mal den neuen G4-Multiprozessor- 


Macs auf den Zahn gefühlt, liefern iMac-Testergebnisse nach und sagen, welcher der neuen Macs der richtige für Sie ist. 
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s ist kaum vorstellbar, dass 
E der Cube das Ergebnis einer 

Marktanalyse ist, denn dabei 
wäre wohl kaum herausgekommen, 
dass jemand auf PCI-Slots verzichten 
möchte. Genau wie schon beim iMac 
hat Apple stattdessen einfach das 
Machbare in ein fertiges Produkt ge- 
packt und auf die Ladentheke ge- 
stellt. Die Resonanz gibt den Ma- 
chern aus Cupertino offenbar Recht: 
Der Cube scheint nicht nur Interesse 
in der Computerwelt zu erregen, son- 
dern sich dabei auch noch gut zu 
verkaufen. 


Technik. Im Innern des Würfels geht 
es auf Grund seiner kleinen Ausmaße 
verständlicherweise eng zu. Dabei 


nimmt die auf beiden Seiten üppig 
bestückte Hauptplatine eher den 
kleinsten Raum ein. Auf der äußeren 
Seite finden sich dicht in die Ecke ge- 
drängt die drei Dimm-Steckplätze 
und die übereinenWinkeladapter ge- 
haltene AGP-Grafikkarte. Auf der an- 
deren Seite sitzen die Prozessorkarte 
mit ihrem riesigen Kühlkörper und 
die extra untergebrachte Ethernet- 
Schnittstelle, die sich beim Kauf im 
Online-Store gegen 500 Mark Auf- 
preis auch als 1000BaseT-Karte be- 
stellen lässt. Dort - und nur dort - ist 
der Cube auch mit 500-Megahertz- 
Prozessor und besserer Ausstattung 
erhältlich. 

Auf der anderen Seite des Cube 
findet sich der üppig bemessene Ein- 


bauplatz für das von oben zu be- 
stückende DVD-Laufwerk. Statt des 
in unserem Testgerät verbauten Slim- 
line-Laufwerks würde dort durchaus 
auch ein normales 5,25-Zoll-Lauf- 
werk hineinpassen. Die Mitte wird 
ganz von der Festplatte und dem 
Kühlkörper eingenommen, der wie 
ein Lüftungsschacht die warme Luft 
von unten nach oben strömen lässt. 
Der Steckplatz für die AirPort-Karte 
ist wie eine Tür ausschwenkbar. Da 
alle relevanten Steckplätze und selbst 
die Pufferbatterie ohne Probleme zu- 
gänglich sind, kann man sich das 
sehr umständliche Zerlegen des von 
einem Kabelgewirr und Torx-Schrau- 
ben zusammengehaltenen Cube in 
der Regel sparen. 


Die Grafikkarte gleicht bis auf das 
Abschlussblech den Exemplaren in 
den großen G4-Macs. Fremdherstel- 
ler, die womöglich andere Grafikkar- 
ten für den Cube entwickeln möch- 
ten, haben allerdings außer mit der 
Baulänge mit der Wärmeabfuhr zu 
kämpfen, denn bereits am Kühlkör- 
per der ATI-Karte kann man sich oh- 
ne Weiteres die Finger verbrennen. 


Handling. Aufbau und Umgang mit 
dem Cube sind etwas gewöhnungs- 
bedürftig. Problematisch kann es be- 
reits werden, den richtigen Platz zu 
finden, denn um an die Einschalttas- 
te und das von oben zu bestückende 
DVD-Laufwerk zukommen, muss der 
Cube auf den Tisch. Und so elegant 
die nach unten wegführenden Kabel 
auch sind, so umständlich ist es, den 
Cube zum Anschluss weiterer Geräte 
jedes Mal erst auf die Seite legen zu 
müssen. 

Wer sich zum Cube auch eines der 
neuen Apple-Displays leistet, hatkla- 
re Vorteile: Die Displays brauchen 
kein Stromkabel, enthalten zwei zu- 
sätzliche USB-Ports und außerdem 
einen Ein- und Ausschalter für den 
Rechner. Wer einen herkömmlichen 
Monitor anschließt, sollte schon mal 
über die Anschaffung eines USB- 
Hubs nachdenken, denn die zwei 
Anschlüsse am Rechner gehen in 
diesem Fall für Tastatur und das 
Soundsystem drauf, das so viel Strom 
braucht, dass es nur am Cube selbst 
oder an einem der neuen Displays 
angeschlossen werden darf (siehe 
auch Tipps und Tricks, Seite 82). 

Die Einschalttaste am Rechner 
mag zwar hübsch aussehen, ist aber 
als solche kaum zu erkennen und 
wird sehrleichtausVersehen betätigt, 
denn sie reagiert kontaktlos schon 
auf die Annäherung mit der Hand. 
Das gleiche gilt für die kapazitiv ar- 
beitenden Schalter am neuen Studio 
Display. Eine kurze Berührung der 
Einschalttaste aktiviert oder deakti- 
viert den Ruhezustand, eine lange 
Berührung schaltet den Rechner auf 
die harte Tour ab. 

Da die neue Tastatur keinen Ein- 
schalter besitzt und beispielsweise 
die Tastenkombination zum Neustart 
des Rechners mit der Einschalttaste 
am Rechner oft nicht funktioniert, 


gewinnen die Reset-Knöpfe am Gerät 
selbst an Bedeutung. Diese sind aber 
an der Unterseite des Cube und nur 
durch arges Gefummel von der Rück- 
seite des Rechners her zu erreichen. 
Und wo wir schon mal beim Kriti- 
sieren sind: Das externe Netzteil des 
Cube wird im Betrieb ziemlich heiß 
und kann durchaus als Fußwärmer 
dienen, zumal der Cube einen hohen 
Ruhestrom benötigt. Auf einen flau- 


Aufbau und Umgang mit dem Cube sind zwar gewöhnungs- 


Sound. Aber nun zu den lobens- 
werten Seiten des Cube: Die Klang- 
qualität der von Harman/Kardon 
stammenden Boxen, die einen er- 
staunlich satten Bass und einen recht 
ausgewogenen Klang von sich geben, 
übertreffen alles, was Apple bislang 
mitgeliefert hat. Die Abdeckungen 
über den Lautsprechern sollte man 
allerdings entfernen, denn sie trüben 
speziell die hohen Töne hörbar und 


bedürftig, doch dafür entschädigt er mit hoher Leistung 


schigen Teppich gelegt, kann die Luft 
nicht mehr durch das Gehäuse zie- 
hen und es droht Überhitzung. Auch 
der Aufbau des Soundsystems ist 
noch nicht perfekt: Die beiden Bo- 
xen sind über recht kurze Kabel un- 
trennbar mit dem Verstärker ver- 
bunden, der dann wiederum an den 
USB-Anschluss gehört. Selbst wenn 
die Kabel bis zum Anschlag gestrafft 
sind, können die Boxen nicht mehr 
als etwa 1,5 Meter voneinander ent- 
fernt werden. Außerdem dürfte der 
in den Verstärker integrierte Kopf- 
höreranschluss gerne etwas mehr 
Leistung bringen. 


Grafikkarte 


Dimm-Steckplätze 


Der Cube von innen: Hauptplatine und Grafikkarte nehmen nur den kleinsten Teil des Innenraums 


sind eher als Schutzmaßnahme ge- 
gen Kinderhände und Katzenpfoten 
gedacht. 

Der Klang kommt auch deshalb 
besonders zur Geltung, da der Cube 
selbst wegen des fehlenden Lüfters 
so gut wie kein Geräusch von sich 
gibt. Sowohl die Festplatte als auch 
das DVD-Laufwerk sind im Betrieb 
kaum zu hören und agieren eher 
leiser als ihre Pendants in Power- 
und iBooks. Auch die Wärmeent- 
wicklung des Cube bleibt moderat; 
an der Oberseite spürt man kaum et- 
was davon, dass die Kühlkörper im 
Innern ziemlich warm werden. > 


AirPort-Antenne 


Fotos: Gulliver Theis 


AirPort-Karte 


ein. Der Prozessor steckt auf der Platinenrückseite und ist fest mit dem Kühlkörper im Mittelteil verbunden. 
Hinter dem ausklappbaren AirPort-Steckplatz finden Festplatte und DVD-Laufwerk Unterschlupf. 
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> Perfomance. In Sachen Leistung 
gibt es Erfreuliches zu berichten: Er- 
wartungsgemäß entspricht die Per- 
formance weit gehend der des alten 
Einprozessor-G4/450. Lediglich in 
Einzeldisziplinen ist der Cube einige 
wenige Prozentpunkte langsamer, 
was aber nur im direkten Vergleich 
auffällt. Die 500er-Variante konnten 
wir leider noch nicht testen. Der 
„große“ Power Mac G4/450 kann al- 


Alles über Cube & Co 


zweite Monitor entfällt. Wer das aber 
verschmerzen kann, erfreut sich aber 
an der Ruhe und Ordnung auf dem 
Schreibtisch. 


Kosten. Der Cube lockt viele Interes- 
senten durch sein Design an, die 
dann erfahrungsgemäß durch den 
Grundpreis von 4500 Mark abge- 
schreckt werden. Für diese Klientel 
würde sich vielleicht eine abge- 


Nachteilig für Grafiker und Layouter: Im Cube ist nicht 


genug Platz für eine zusätzliche Grafikkarte 


so nur mit multiprozessorfähigen 
Programmen davonrennen, bei der 
überwiegenen Zahl der Programme 
herrscht praktisch Gleichstand. 

Was bleibt, ist auf jeden Fall ein 
positives Bild: Die Einschaltprozedur 
nervt die Käufer der großen Power 
Macs mindestens genauso, und die 
meisten anderen Nachteile betreffen 
eigentlich nur den Aufbau, nicht aber 
den Betrieb des Rechners. Dass der 
Cube keine PCI-Steckplätze hat, fällt 
immer weniger ins Gewicht: Schnelle 
Festplatten, Wechsellaufwerke und 
vieles mehr kauft man heutzutage 
mit Firewire-Anschluss, CD-Brenner 
und ISDN-Adapter mit USB-An- 
schluss. Nachteilig für den Kreis der 
Grafiker und Layouter ist einzig, dass 
sich keine zusätzliche Grafikkarte am 
Cube betreiben lässt und daher der 


speckte Version mit G3- statt G4-Pro- 
zessor, weniger Cache, CD- statt 
DVD-Laufwerk und kleinerer Platte 
zum entsprechend niedrigeren Preis 
lohnen. Im Ganzen gesehen muss 
man den Cube aber mit einem aktu- 
ellen Power Mac G4/450 vergleichen, 
denn bei den vielen Programmen, 
die dessen zweiten Prozessor nicht 
benutzen, ist der Cube fast genauso 
schnell, aber dafür um rund 2000 
Mark billiger. 

Um den Ausstattungsunterschied 
zu bereinigen, muss man zumindest 
die Plattenkapazität von 20 auf 30 
Gigabyte und die Speicherausstat- 
tung von 64 auf 128 Megabyte er- 
höhen. Dies sollte allerdings nicht im 
Online-Store geschehen, wo allein 
der Aufpreis für die Platte 380 und 
für den Speicher 370 Mark beträgt 
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Cube-Lautsprecher (links): Erstaunlich 
satter Bass und ausgewogener Klang - so gut 
wie noch keine Apple-Boxen vorher. 


Netzteil (rechts): Die rundliche 
Form macht es zur idealen Wärmflasche. 


- dafür bekommt man anderswo 
schon fast die kompletten Kompo- 
nenten und darf die anderen be- 
halten. Die 500-Megahertz-Version 
kommt gleich mit dieser besseren 
Ausstattung für 5800 Mark daher. 
Um die Aufpreise für die Komponen- 
ten bereinigt möchte Apple also 550 
Mark Aufgeld für den schnelleren 
Prozessor haben. 


Fazit. Sagen wir es mal so: Der Cube 
ist nicht billig, aber im Vergleich zu 
seinen Kollegen auch nicht zu teuer. 
Wer keine PCI-Karten benötigt, mit 
nur einem Monitor auskommt und 
überwiegend Programme nutzt, die 
ohnehin nicht multiprocessingfähig 
sind, hat keinen wirklichen Grund, 
den großen Power Mac dem Cube 
vorzuziehen. Der kleine Würfel ist 
wesentlich leiser, braucht weniger 
Platz, sieht schicker aus und hat ei- 
nen besseren Klang. 


! | 
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Praktischer Ausbau: An das Innere des 
Cube kommt man per Handgriff leicht heran. 


Fotos: Gulliver Theis 
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Neue Macs in der Praxis 


Nach dem Test des neuen 64/500 in der vorigen Ausgabe nahmen wir uns nun den 64/450 vor. 


Wir berichten außerdem über Praxis-Erfahrungen mit den zwei darin arbeitenden Prozessoren. 


M Einerseits kann man wohl zu 
Recht behaupten, Apple habe die 
neuen 450er- und 500er-Macs in Er- 
mangelung schnellerer Prozessoren 
nur aus Marketing-Gründen mit 
zwei CPUs bestückt. Andererseits be- 
reitet die Verfügbarkeit der Doppel- 
hertz-Maschinen ab sofort der Mul- 
tiprocessing-ITechnologie den Weg. 
Denn jetzt, wo die Fakten schon ge- 
schaffen sind, wird kaum noch ein 
Entwickler an Multiprocessing vor- 
beigehen können. 

Nachdem wir in der vorigen Aus- 
gabe schon den G4/500 auf dem 
Prüfstand hatten, fand nun auch der 


nander und ohne sich zu beeinflus- 
sen berechnen lassen. Einige Proble- 
me schreien geradezu nach dieser 
Lösung: Beim Raytracing in Cinema 
4D beispielsweise wird das Bild auf 
einem Zweiprozessor-Mac ganz ein- 
fach durchgeschnitten (siehe Abbil- 
dung rechts). Ist einer der Prozesso- 
ren schneller fertig, wird der verblie- 
bene Rest wieder geteilt und so fort. 
Ein solches „Parallelisieren von 
Algorithmen“ klappt aber nur in ge- 
wissen Grenzen. An einigen Stellen 
laufen die Berechnungen immer wie- 
der so zusammen, dass nur noch ein 
Prozessor weitermachen kann. Beizu 


Nur bei 3D, Bildbearbeitung und Videoschnitt merkt man 


Power Mac G4/450 den Weg in unser 
Testlabor. Diesmal hatten wir auch 
etwas mehr Zeit für ausgiebigere Ver- 
suche. 


Multiprocessing? Der zweite Prozes- 
sor bringt natürlich auch dem 450er 
bei manchen Programmen einen ge- 
waltigen Leistungsschub, bei ande- 
ren dagegen gar nichts. Damit ein 
Programm aus den zwei Prozessoren 
Nutzen ziehen kann, muss sich eine 
Aufgabe in mehrere Teile zerlegen 
lassen, die sich unabhängig vonei- 


überhaupt etwas vom zweiten Chip; ansonsten bleibt er still 


vielen Prozessoren übersteigt die 
Verwaltungsarbeit für die Aufteilung 
mitunter den Zeitgewinn. Bestimm- 
te Probleme lassen sich selbst mit 
gutem Willen nicht aufteilen, und 
bei vielen lohnt sich der Aufwand 
schlichtweg nicht, da sie ohnehin 
kaum registrierbare Wartezeiten nach 
sich ziehen. 

Unter Mac OS 9 müssen Program- 
me die Multiprocessing-Bibliotheken 
„per Hand“ benutzen und können 
nicht auf eine voll integrierte Lösung 
zurückgreifen. Diese wird es unter 


Maschinen ist deutlich breiter und mit einem entsprechend größeren Kühlkörper versehen. 


Foto: Gulliver Theis 


Mac OS X geben, wobei natürlich 
auch dort die Anwendungen dem 
Betriebssystem erlauben müssen, 
einzelne Teilprobleme (Threads) auf 
andere Prozessoren auszulagern. 
Das System selbst kann den Pro- 
grammen nicht ins Handwerk pfu- 
schen, wohl aberkannesdurch dasin 
Mac OS X verwirklichte symmetri- 
sche Multiprocessing schon beim 
Start die Applikationen auf freie 
CPUs verteilen und erleichtert durch 
bessere Integration auch die Pro- 
grammierung. 

Multiprocessing unter Mac OS 9 
ist aber Handarbeit und wurde bis- 
lang nur von wenigen Programmen 
integriert, die fast alle mit 3D, Bildbe- 
arbeitung oder Videoschnitt zusam- 
menhängen. Die Liste der MP-fähi- 
gen Applikationen ist zwar noch sehr 
kurz, enthält aber einige sehr populä- 
re Programme und auch Mac OS-Be- 
standteile wie ColorSync oder Quick- 
Time. Unter den Programmen finden 
sich Adobe Photoshop und After Ef- 
fects, Cinema 4D, Media Cleaner Pro, 
Final Cut Pro, Canvas, Lightwave und 
SoundJam MP 

Und auch bei diesen Programmen 
werden natürlich immer nur einzelne 
Teile auf die Prozessoren aufgeteilt, 
zum Beispiel Filter oder andere Effek- 
te. Es wäre also töricht, auf eine dop- 
pelte Gesamtgeschwindigkeit zu hof- 
fen - zumal zwei Prozessoren auch 
nicht schneller auf Platte, Speicher 
und Netzwerk warten können als ei- 
ner. Und obbeispielsweise Spielepro- 
grammierer angesichts der hohen 
Einstiegspreise für die MP-Maschi- 
nen die Technologie nutzen werden, 
ist auch noch offen. 

Die ersten Erfahrungen sind ent- 
sprechend zweigeteilt: Anwender, 
die sich mit 3D, Videoschnitt oder 
Bildverarbeitung beschäftigen, zeig- 
ten sich zum Teil begeistert vom 
Geschwindigkeitszuwachs durch den 
zweiten Prozessor. Andere Benutzer 
hingegen, die beispielsweise Büroar- 
beit oder Softwareentwicklung auf 
dem MP-Mac betreiben, konnten 
beim besten Willen keinen Unter- 
schied zum Vorgänger bemerken. 


Peripherie. Positiv wird von allen 
Mac-Benutzern die neue Maus und 
die große Tastatur aufgenommen. 
Bei letzterer vermissen die meisten 
allerdings den Einschaltknopf. Ein 
Power Mac gehört unter den Schreib- 
tisch, und wer nicht auch gleich ein 
neues Apple-Display dazu kauft, 
muss zum Einschalten des Rechners 
die Arme lang machen. Ein Rätsel 
bleibt auch nach wie vor, warum ein 
normalerweise in ein Büronetzwerk 
eingebundener Hochleistungs-Com- 
puter ab Werk ein integriertes Mo- 
dem haben muss, und warum auf der 
anderen Seite ein Zip-Laufwerk nur 
noch im Online-Store erworben wer- 
den kann. 


Schneller Finder? Bei der Geschwin- 
digkeitswertung gilt es noch mit ei- 
ner Fehlinterpretation in der letzten 
Ausgabe aufzuräumen: Dass der Fin- 
der-Test auf dem neuen Power Mac 
G4/500 deutlich schneller als aufdem 
alten lief, lag nicht etwa am zweiten 
Prozessor, sondern schlicht am lah- 
men DVD-RAM-Laufwerk des alten 
500ers. Dieses nämlich hat neben der 
fummeligen Bedienung den Nach- 
teil, bisweilen beim Lesen von CD-Rs 
Probleme zu bekommen und einen 
Gang zurückzuschalten, was im Test 
zu einem auffallend schlechten Fin- 
der-Wert führte. Nun ist das Lesen 
einer selbst gebrannten CD eine 
ganz alltägliche Aufgabe, die das mit 
Schublade versehene DVD-RAM- 
Laufwerk der neuen Maschine deut- 
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Cinema 4D XL 


Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 


Finder 


lich besser beherrscht. Diese Tatsa- 
che hatten wir aber im Eifer des Ge- 
fechts schlicht übersehen. 


Fazit. Der neue Power Mac 450 ist 
dem 500er auf jeden Fall recht dicht 
auf den Fersen und kann bei den 
MP-fähigen Programmen auch dem 
weiterhin mit nur einem Prozessor 
gelieferten 400 Megahertz-Gerät sehr 
deutlich davonziehen. Insofern lohnt 
sich der recht heftige Aufpreis von 
2500 Mark für diejenigen Anwender, 
die häufig mit großen Bildern oder 
Filmen arbeiten, allemal. Dann aller- 
dings nochmals 2500 Mark für den 
500er draufzulegen, lohnt sich eigen- 
tlich weder für die Mehrleistung noch 
für die bessere Ausstattung. Wer vor 
allem Programme nutzt, die mit ei- 
nem zweiten Prozessor nichts anfan- 
gen können, kann beruhigt zum klei- 
nen G4/400 oder, wenn er damit aus- 
kommt, zum Cube greifen. 


m) Bild-Manager 
X Datei Bearbeiten Ansicht 


m 00:00:13 1/4 (790 B} 
Al 


Multiprocessing zum Zuschauen: Bei 
Cinema 4D wird das Bild einfach aufgeteilt. 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 


Und die iMacs? 


MI Gegenüber ihren Vorgängern wurden die neu- 
en iMacs technisch gesehen nur leicht geändert. 
Neben den neuen Farben und den schnelleren 
Prozessoren hat Apple letztlich nur den ATI-Gra- 
fikchip gewechselt. Statt des zuvor eingesetzten 
Rage 128 VR kommt nun ein „echter“ Rage 128 
Pro zum Einsatz, der tatsächlich die Leistungen 
der neuen Geräte in Unreal-Test (siehe Seite 78) 
beflügelte. Weiterhin müssen aber 8 Megabyte 
Videospeicher reichen, was bei sehr aufwändi- 
gen Spielen - wie eben Unreal Tournament - 
dafür sorgt, dass man auch weiterhin nicht alle 
Optionen ausnutzen kann. 

Der kleine 350-Megahertz-iMac war bis Re- 
daktionsschluss leider immer noch nicht liefer- 
bar. Dafür können wir zusätzlich den zu den be- 
reits in der letzten Ausgabe getesteten „großen“ 
iMac-Modellen an dieser Stelle noch den Test- 
wert für den iMac DV/400 nachreichen (siehe 
Grafik unten). Gegenüber dem nur als „Special 
Edition“ verfügbaren Vorgängermodell mit 400 
Megahertz fällt er wegen der etwas kleineren 
und langsameren Platte in fast allen Disziplinen 
leicht zurück und reißt sich letztlich nur durch 
den besseren Wert bei Unreal Tournament wie- 
der heraus. 


SoundJam MP | Stufflt 5.5 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 
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Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 78 
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Alles über Cube & Co 


Welcher Mac für 
welchen Zweck? 


m Layout. Layouten am Rechner er- 
fordert im Grunde eher durchschnitt- 
liche Rechenleistungen, denn Lay- 
out-Software ist recht flott, und die 
auftauchenden Datenmengen wer- 
den von normalen Speicher- und 
Plattenausstattungen meist gut be- 
wältigt. Dafür kommt dem Monitor 
eine herausragende Bedeutung zu: 
Einerseits muss der Layouter oft den 
ganzen Tag in die Röhre gucken, an- 
dererseits kann die Bildfläche eigent- 
lich kaum groß genug sein. Im Zwei- 
felsfall sollte man also lieber den 
Rechner eine Nummer kleiner und 
dafür den Monitor eine Nummer bes- 
ser kaufen. 


Die iMacs scheiden wegen des 
kleinen Bildschirms aus, und die 
Multiprozessor-Macs lohnen nicht. 
Wer einen zweiten Bildschirm für 
Werkzeugpaletten braucht, greift also 
am besten zum Power Mac G4/400, 
wer darauf verzichten kann, zum 
Cube. Bei Mobilitätswünschen muss 
es natürlich ein PowerBook sein, des- 
sen Leistungen ebenfalls reichen. 


Bildbearbeitung. Zur Bildbearbei- 
tung ist ebenfalls der Monitor und vor 
allem dessen Farbdarstellung von 
großer Bedeutung. Doch hier zählt 
auch Rechenleistung. Wer wirklich 
viel mit großen Bildern in Photoshop 


? 


arbeitet, dem nützt ein ordentlich 
mit Speicher vollgepackter Multi- 
prozessor-Mac. Gelegenheits-Retu- 
scheure kommen aber auch mit ei- 
nem gut bestückten Cube klar, Hob- 
by-Malern mit Digitalkamera reicht 
allemal auch der iMac. 


Videoschnitt. Unbedingte Vorausset- 
zung zum Filmschnitt am Rechner ist 
heutzutage die Firewire-Schnittstel- 
le. Aber das ist erst die halbe Miete. 
Selbst kleinere Filmschnipsel bele- 
gen nämlich oft gigabyteweise Plat- 
tenkapazität, und Schnittprogramme 
wie Final Cut Pro oder Premiere kön- 
nen erst mit Speicherausstattungen 
jenseits der 128 Megabyte frei atmen. 
Und da die Wartezeiten bei der Be- 
rechnung von Effekten und Übergän- 
gen schon mal in die Minuten und 
Stunden gehen können, lohnt sich 


na na 


iMac iMac DV iMac DV+ iMac DV SE 64 Cube 450 64 Cube 500 
Prozessor/Takt 63/350 MHz 63/400 MHz 63/450 MHz 63/500 MHz 64/450 MHz 64/500 MHz 
Cache/Takt 512 KB/140 MHz 512 KB/160 MHz 512 KB/180 MHz 512 KB/200 MHz 1MB/225 MHz 1MB/250 MHz 
Speicher/maximal 64/1024 MB 64/1024 MB 64/1024 MB 128/1024 MB 64/1536 MB 128/1536 MB 
Festplatte 7 GB Ultra ATA 10 GB Ultra ATA 20 GB Ultra ATA 30 GB Ultra ATA 20 GB Ultra ATA 66 30 GB Ultra ATA 66 
CD/DVD CD CD DVD DVD DVD DVD 
USB/Firewire 2 2/2 2/2 2/2 2/2 2/2 
Erweiterungsslots = = = = = = 
Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 0/100BaseT 10/100BaseT ? 10/100BaseT ? 
Bildschirm 15 Zoll bis 1024x768 15 Zoll bis 1024x768 15 Zoll bis 1024x768 15 Zoll bis 1024x768 = = 
Grafikchip/Speicher Rage 128 Pro/8 MB Rage 128 Pro/8 MB Rage 128 Pro/8 MB Rage 128 Pro/8 MB Rage 128 Pro/16 MB Rage 128 Pro/I6 MB 
Lautsprecher Stereo intern Stereo intern Stereo intern Stereo intern Stereo extern viaUSB Stereo extern via USB 
Preis (Online-Store) 2000 Mark 2500 Mark 3200 Mark 3700 Mark 4500 Mark 5800 Mark ” 
Benotung 3) 
Leistung © & [6] ® ® ® 
Erweiterbarkeit © [6) [6] [6] © [6) 
Preiswürdigkeit ®® ®® ® (6) ® © 
Eignung für 
Layout © © © ©) ®® ®® 
Bildbearbeitung © © © [e) ® ® 
Videoschnitt (©) [6) (6) ® ® ® 
Büro ® ® ® ® ® ® 
Spiele/Hobby © [6) (6) ® ® ® 


1) Mit Mac 0S X maximal 2 GB 2) 1000BaseT via Online-Store für 500 Mark Aufpreis 3) Noten relativ zum aktuellen Angebot 4) Nur im Online-Store beziehbar 
Alle Geräte mit 56k-Modem und optional AirPort-Karte, alle Desktop-Modelle mit optischer Maus und großer Tastatur 
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bei professioneller Anwendung auf 
jeden Fall der Griff zum gut bestück- 
ten Zweiprozessor-Mac. Die DV-Qua- 
litäten der iMacs und PowerBooks 
sind eher auf Hobbyfilmer zuge- 
schnitten. Sie sollten aber, je mehr sie 
ihrem Hobby frönen, zu einem gut 
ausgestatteten Rechner greifen. 


Büro. Leistung ist im Büro schon lan- 
ge nicht mehr das Problem. Eher soll- 
te man hier auf Ergonomie achten. 
Wer in seinem Job wirklich den 
ganzen Tag auf den Bildschirm star- 
ren muss, sollte sich also vor allem ei- 
nen guten Monitor gönnen. Dies trifft 
idealerweise auf alle Spielarten von 
LC-Displays zu. Die Bildröhre der 
iMacs ist mit ihrer durchschnittli- 
chen Qualität eher all jenen zu emp- 
fehlen, die auch mal aus dem Fenster 
sehen können. Wenn das der Fall ist, 


reicht allerdings bereits der aller- 
kleinste iMac. PowerBooks bieten 
alle genannten Qualitäten auch un- 
terwegs, während iBooks mit ihrem 
etwas zu kleinen Display sich hier 
nur als Zweitgerät verdient machen, 
dafür aber auch locker ausreichen. 


Zum Schreiben von Briefen und zum Surfen im Internet ist 


Sesshafte eignet sich das iBook ideal. 
Sollte allerdings überraschenderwei- 
se auch mal das Interesse an einem 
kleinen Spielchen aufkommen und 
das am Ende gar zur Hauptbeschäf- 
tigung werden, wollen wir aber da- 
rauf hinweisen, dass die Grafikkarte 


der iMac nach wie vor in jeder Hinsicht ausreichend 


Heimanwender. Der typische Grund, 
sich einen Rechner nach Hause zu 
stellen, ist offiziell meist das Schrei- 
ben von Briefen und das Surfen im 
Internet. Dafür sind die iMacs wie ge- 
schaffen. Sie sind klein, machen kei- 
nen Lärm und bringen völlig aus- 
reichende Leistungen. Für weniger 


der Cubes und Power Macs dank 
ihrer besseren Speicherausstattung 
noch höhere Trefferraten gegen die 
gräulichen Schurken aus dem Rech- 
ner ermöglicht, und dass LC-Displays 
Gefahr bedeuten, da sie hierbei bis- 
weilen zur Verwischung neigen. Wie 
gesagt-nurfürdenFall... (spa) 


Power Mac 64/400 Power Mac 64/450 Power Mac 64/500 iBook iBook SE PowerBook G3/400 PowerBook 63/500 
64/400 MHz 2x 64/450 MHz 2x 64/500 MHz 63/300 MHz 63/366 MHz 63/400 MHz 63/500 MHz 

1MB/200 MHz 2x 1MB/225 MHz 2x IMB/250 MHz 512 KB/150 MHz 512 KB/147 MHz 512 KB/160 MHz 512 KB/200 MHz 
64/1536 MB” 128/1536 MB 256/1536 MB 64/320 MB 64/320 MB 64/512 MB 128/512 MB 

20 GB Ultra ATA 66 30 GB Ultra ATA 66 40 GB Ultra ATA 66 6GBATA2 6GB ATA-2 6 GB Ultra ATA 12 GB Ultra ATA 

DVD DVD DVD-RAM CD CD DVD DVD 

2/2 2/2 2/2 2/- 2/- 2/2 2/2 

3x PCI 64 Bit 3x PCI 64 Bit 3x PCI 64 Bit = = 1 PC Card Typ II 1 PC Card Typ II 
10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 

= = = 12 Zoll TFT bis 800x600 12.Zoll TFT bis 800x600 14 Zoll TFT bis 1024x768 14 Zoll TFT bis 1024x768 
Rage 128 Pro//6MB Rage128 Pro/i6MB Rage 128 Pro/Ii6 MB Rage Mobility/4 MB Rage Mobility/4 MB Rage Mobility 128/8 MB Rage Mobility 128/8 MB 
Mono intern Mono intern Mono intern Mono intern Mono intern Stereo intern Stereo intern 

4000 Mark 6500 Mark 9000 Mark 3750 Mark 4250 Mark 6000 Mark 8500 Mark 

® ®® ®® © © [6) ® 

®® ®® ®® © © ® ® 

® ® © ® ® (6) © 

®® ®® ®® ©o oo ® ® 

® ®® ®® © © (6) ® 

® ®® ®® ©o oo © ® 

® ® ® [6] @) ® ® 

® ® ® © © [©) ® 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © ausreichend © © mangelhaft 
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Macorama 


PERIPHERIE 


24-Zoll-Röhrenmonitor „FW 900“ von Sony 


Größe 


IL 


Graphit 


Einen großformatigen Röhrenmonitor, der optisch zum G4-Mac passt, bietet Apple leider nicht an. Mit dem 


brandneuen „FW 900“ kommt nun aber ein passendes Gerät von Sony. Wir stellen den eleganten 24-Zoller vor. 


EB Seit mehr als drei Jahren hat die 
Mutter aller 24-Zoll-Röhrenmonito- 
re, der W 900 von Sony, keine neuen 
Kleider bekommen. Jetzt hat das Un- 
ternehmen auch seinem einzigen 
Großbildschirm im Seitenverhältnis 
von 16:10 eine plane Bildröhre ver- 
passt. Diese Größe bevorzugen vor 
allem Layouter, da eine A4-Doppel- 
seite in Originalgröße auf den Bild- 
schirm passt. Auch die Videobear- 
beiter schätzen die erweiterte Hori- 
zontale, da für die Zeitachse und die 
beiden Ansichtsfenster wesentlich 


mehr Platz zur Verfügung steht. Das 
lästige Scrollen im Dokument ent- 
fällt, und die dadurch gewonnene 
Zeitersparnis ist enorm. 


Corporate Look. An dem neuen Mo- 
dell hat sich optisch einiges getan. 
Die Gehäuseform ist zwar nahezu 
identisch, doch farblich stellt der 
„FW 900“ ein Mittelding zwischen 
den „Wega“-Fernsehern im Platin- 
Look und dem Metallic-Lila der Vaio- 
Notebooks dar. Und da Apples Enga- 
gement im Röhrenmarkt bei 17 Zoll 


N: BIT E Grafikkarten: Bildrate bei 16:10-Auflösung 
Rage 128 pro ProFormance Ill+ MacPicasso 960 
Bildrate Bildrate Bildrate 
640 x 400 Pixel / 33 dpi nicht unterstützt 105 Hertz nicht unterstützt 
768 x 480 Pixel / 40 dpi nicht unterstützt 105 Hertz nicht unterstützt 
1024 x 640 Pixel / 53 dpi nicht unterstützt 105 Hertz nicht unterstützt 
1152 x 720 Pixel / 60 dpi nicht unterstützt 105 Hertz nicht unterstützt 
1280 x 800 Pixel / 67 dpi nicht unterstützt 105 Hertz nicht unterstützt 
1344 x 840 Pixel / 70 dpi nicht unterstützt 105 Hertz nicht unterstützt 
1536 x 960 Pixel / 80 dpi nicht unterstützt 104 Hertz nicht unterstützt 
1664 x 1040 Pixel / 87 dpi nicht unterstützt 101 Hertz nicht unterstützt 
1792 x 1120 Pixel / 93 dpi nicht unterstützt 94 Hertz nicht unterstützt 
1920 x1200 Pixel/100 dpi 76Hertz 88 Hertz 76 Hertz 


2048 x 1280 Pixel / 107 dpi 
2304 x 1440 Pixel / 120 dpi 
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nicht unterstützt 
nicht unterstützt 


nicht unterstützt 
nicht unterstützt 


nicht unterstützt 
nicht unterstützt 


stagniert, der FW 900 äußerlich per- 
fekt zu den Silberpfeilen von Apple 
passt, könnte er das fehlende Puzzle- 
stück für jene G4-Besitzer werden, 
die traditionell mit großformatigen 
Bildschirmen arbeiten, auf die Indus- 
triefarbe des letzten Jahrhunderts 
aber dankend verzichten. 


Unter der Haube. Das Herzstück des 
FW 900 ist die FD-Trinitron-Röhre mit 
planer Streifenmaske. Sie besitzt ei- 
nen dynamischen Punktabstand, der 
in der Mitte 0,23 Millimeter beträgt. 
Er verbreitert sich zum Rand hin kon- 
tinuierlich auf 0,27 Millimeter. Dieser 
bewährte Trick gewährleistet, dass der 
Elektronenstrahl auch am Rand das 
richtige Phosphortripel zum Leuch- 
ten bringt. Die Schärfe ist somit auf 
dem gesamten Bildschirm konstant. 
Die Kritik am Vorgängermodell 
haben die Konstrukteure beherzigt. 
Statt der 96 Kilohertz erzeugt die Ab- 
lenkeinheit eine maximale Horizon- 
talfrequenz von 121 Kilohertz. Da- 
durch wird in einer Auflösung von 
1920 mal 1200 Pixeln noch eine Bild- 
rate von 98 Hertz (vorher 76 Hertz) 
möglich. Die Elektronik des Bild- 
schirms erlaubt zwar eine Auflösung 
von maximal 2304 mal 1440 Bild- 
punkten. Diese kann jedoch mit kei- 
ner der aktuellen Grafikkarten er- 


Foto: Klaus Westermann 


zeugt werden. Da der Monitor wegen 
des Punktabstands von durchschnitt- 
lich 0,25 Millimetern physikalisch 
nur 2880 Punkte darstellen kann, ist 
diese Auflösung auch nicht sinnvoll. 
Wir empfehlen die Auflösungen 1920 
mal 1200 Punkte (100 dpi) und 1536 
mal 960 Punkte (80 dpi). 


In der Praxis. Diese Auflösungen 
müssen von der Grafikkarte jedoch 
erst einmal generiert werden. Dabei 
zeigt sich, dass die im G4-Mac einge- 
baute ATI-Grafikkarte Rage 128 pro 
nicht das Nonplusultra ist: Apples 
Monitor-Kontrollfeld stellt keine ein- 
zige 16:10-Auflösung zur Verfügung. 
Erst mit zusätzlichen Shareware-Tools 
wie dem Kontrollfeld „Multiresolu- 
tion“ konnten wir der Karte eine Auf- 
lösung von 1920 mal 1200 Bildpunk- 
ten bei 76 Hertz entlocken. Bei dieser 
Bildrate ist das Bild jedoch nicht flim- 
merfrei. Das Gleiche zeigte sich, nach- 
dem wir das „MacPicasso 960“-Board 
von Villagetronic eingebaut hatten. 
Formacs „ProFormance III+“-Karte 
bietet dagegen zehn Auflösungen für 
das 16:10-Format an, die 1920 mal 
1200 Punkte sogar bei einer Wieder- 
holrate von 88 Hertz. Bei diesem Wert 
ist das Bild flimmerfrei (siehe Tabelle). 

Dem Monitor liegen ein BNC-Ka- 
belund ein VGA-Kabel für die jeweili- 
gen Signaleingänge bei. Das BNC-Ka- 
bel schirmt die RGB-Farben besser 
gegeneinander ab und ermöglicht ei- 
ne brillantere Darstellung. Einziger 
Nachteil: Über den BNC-Anschluss 
kann die Grafikkarte nicht mit dem 
Monitor kommunizieren. 

Für die Bedienknöpfe des On- 
screen-Menüs haben sich die Kon- 
strukteure etwas Besonderes einfal- 
len lassen. Sie sind wegdrehbar und 
stören somit nicht das Erscheinungs- 
bild der Vorderseite. An der Front 
kann man den Signaleingangwählen. 
Eine automatische Erkennung des 
Eingangs, wie es das Vorgängermo- 
dell noch anbot, existiert nicht mehr. 
Die Autosize-Funktion stellt Bild- 
größe und -lage ein, jedoch nicht sehr 
zufriedenstellend. Bei der Einstel- 
lung der Farbreinheit kann der An- 
wender sehr detailliert zur Sache ge- 
hen. Bevor er hier ein optimales Er- 
gebnis erzielt, vergeht einige Zeit. 

Um einen subjektiven Eindruck 
von den Qualitäten des FW 900 zu er- 
halten, erledigten wir einige typische 
Arbeiten in diversen Programmen 
(Auflösungen: 1920 mal 1200 und 
1536 mal 960 Bildpunkte). In XPress, 
Final Cut Pro und Excel hinterließ vor 
allem die große Arbeitsfläche einen 


positiven Eindruck. In Photoshop 
wurden uns die Vorzüge der FD- 
Trinitronröhre buchstäblich vor Au- 
gen geführt: Es ließen sich keine geo- 
metrischen Verzerrungen feststellen. 
Apples DVD-Player-Software war of- 
fensichtlich nicht auf Breitbild-Pro- 
portionen vorbreitet. Sie schnitt links 
und rechts jeweils 5, oben und unten 
knapp 7 Zentimeter vom Bild ab. An- 
ders sah es aus, als wir die MPEG-2- 
Karte „ADVD“ (Test in MACup 2/00) 
vonWired einbauten. Die zugehörige 
Player-Software stellte Video-DVDs 
auf der ganzen Bildschirmbreite dar. 


Fazit. Sony ist mit dem FW 900 ein 
technisch und optisch überzeugen- 
der Nachfolger des W 900 gelungen. 
Dank seines Designs ist er der ideale 
Röhrengroßbildschirm für die trans- 
parentgrauen Power Macs, da Apple 
mittlerweile nicht mal mehr einen 
entsprechenden 21-Zoller im Reper- 
toire hat. Zum Betrieb am Mac be- 
nötigt man derzeit allerdings noch 
eine ProFormance Ill+, da sie als ein- 
zige Grafikkarte entsprechende Auf- 
lösungen anbietet. Einziges Manko 
sind die Kosten. Für den FW 900 ver- 
langt Sony ca. 4500 Mark, inklusive 
Grafikkarte fallen rund 5000 Markan. 
Für diesen Preis bekommt man mehr 
als nur zweihochwertige 19-Zoll-Mo- 
nitore, die zusammen eine vergleich- 
bare Schreibtischgröße bieten. (ok) M 


Kategorie: Röhrenmonitor 


m Bildschirmdiagonale: 
24 Zoll (572 Millimeter) 

m Sichtbare Fläche: 482 mal 308 Millimeter 

MI Röhrentyp: FD-Trinitron 
(plane Streifenmaske) 

EM Punktabstand: 0,23 (Mitte) bis 
0,27 Millimeter (Rand) 

MI Maximale Auflösung: 2304 mal 
1440 Bildpunkte 

MI Maximale Horizontalfrequenz: 
121 Kilohertz 


EM Videoanschlüsse: BNC, D-Sub 
MI USB-Hub: 1 upstream, 4 downstream 
MI Preis: ca. 4500 Mark 
Bi Info: Sony, Tel. 0 18 05/25 25 86, 
www.sony.de 
Pro & Contra 


Einziger planer 24-Zoll-Monitor 
100-dpi-Auflösung noch mit 98 Hertz 
darstellbar 

- Zuteuer 
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WEILE E 


SYSTEM 


Einrichtung und Betrieb eines ARA-Servers 


Workshop: Mac OS 9 race: 


Zugriff aus der Ferne 


Seit Mac 0S 9 ist die Serversoftware für Apple Remote Access, kurz ARA, fester Bestandteil des Betriebssystems. 


Wir zeigen Ihnen, wie Sie mit ihrer Hilfe per Modem die Dienste eines entfernten Macs nutzen können. 


EM Viele Mac-Anwender kennen Re- 
mote Access nur als ein Kontrollfeld, 
mit dem sie ihr Modem oder ihren 
ISDN-Adapter für die Einwahl ins In- 
ternet nutzen können. Alte Hasen 
kennen ARA, so das Kürzel für die 
Software, aber auch als eine Möglich- 
keit, sich mit einem Mac per Modem 
in einen anderen Mac einzuwählen 
und dessen Netzwerkdienste in An- 
spruch zu nehmen. Einst war dafür 


einmal die Anschaffung einer nicht 
gerade billigen Remote-Access-Ser- 
versoftware notwendig. In Mac OS 9 
hat Apple diese Funktion von vielen 
unbemerkt in das normale Kontroll- 
feld integriert. Zusatzkosten für die 
Einwahl in einen entfernten Mac fal- 
len also nicht mehr an. 

Aber viel verlangen könnte Apple 
für den ARA-Server ohnehin nicht 
mehr, denn mittlerweile lassen sich 


fast alle Dienste auch per Internet 
nach außen zugänglich machen. Vie- 
le Unternehmen scheuen indes ver- 
ständlicherweise davor zurück, inter- 
ne Daten gleich der ganzen Welt zu- 
gänglich zu machen. Und da kommt 
dann doch wieder der ARA-Server ins 
Spiel, zumal er ein paar sehr wirk- 
same Schutzmechanismen gegen Ha- 
ckerbereithält, allen voran sein Rück- 
ruf-Feature. 


Anrufe entgegennehmen 


4 Anrufe entgegennehmen 


4 Maximale Verbindungsdauer : Minuten 


Zugriff auf: ®} Gesamtes Netzwerk 


[®) Nur diesen Computer 


PPP Server Einstellung 


BE Tep4ip Clients verbinden über PPP 


Standard IP-Adresse für Clients: | 192.168 1.231 


im} Clients verwenden eigene IP-Adresse 


Schließen Sie ein Modem oder einen ISDN- 

Adapter an, und richten Sie das Gerät im 
Kontrollfeld „Modem“ wie gewohnt ein. Rufen 
Sie das Kontrollfeld „Remote Access“ auf, 
und öffnen Sie im gleichnamigen Menü den 
Punkt „Anrufe entgegennehmen“. Praktisch alle 
Optionen passen in eine einzige Dialogbox. 
Die oberste Klickbox schaltet das Modem auf 
Empfang. Darunter kann man die maximale 
Verbindungsdauer bestimmen. Der Zugriff lässt 
sich für das gesamte Netzwerk freigeben oder 
aber auf den Server-Rechner selbst begrenzen. 
Im letzteren Fall sehen Anrufer ausschließlich 
Server-Dienste, die auf dem Server selbst laufen, 
etwa Gästeordner von File Sharing oder 
Datenbankserver. 
In der Regel wählen sich die Clients per PPP ein. 
Ist „TCP/IP Clients verbinden über PPP“ nicht 
angekreuzt, können Anrufer nur auf AppleTalk- 
Dienste zugreifen. Den Anrufern lässt sich eine 
feste IP-Adresse zuweisen, unter der sie im 
Firmennetz auftreten. Man kann ihnen aber auch 
erlauben, selbst eine einzutragen und zu 
benutzen (siehe Schritt 3). 
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Nun müssen Sie festlegen, wer unter welchem Namen [ct 
anrufen darf. Hierfür ist die Benutzer- und Gruppen- 
verwaltung im Kontrollfeld „File Sharing“ zuständig. Dort 
legen Sie zunächst wie gewohnt einzelne Benutzer an und 
weisen ihnen ein Passwort zu. Danach wählen Sie im 
Aufklappmenü den Punkt „Remote Access” aus. Für jeden 
einzelnen Benutzer lassen sich die Anrufrechte freigeben. 
Wer auf Nummer sicher gehen will, verbietet auf jeden Fall 
schon mal dem Benutzer „Gast“ den Anruf. Der sicherste 
Schutz vor Hackern, den ARA zu bieten hat, ist der Rückruf: 
Hierzu tragen Sie die Telefonnummer ein, unter der das 
Modem des Anrufers zu erreichen ist. 


Nun geht's an die 
Gegenstelle, also 
den Client. Da die 
Verbindung über PPP, also 


Corben Dallas 


Zeigen: | Remote Access * ] 


M Benutzer darf diesen Computer anrufen 


MM Rückruf unter [0833163026 


oO = = 


pr Einstellung 


— TCP/IP (ARA Versuch) 


|  Konfigurationsmethode: | PPP Server x 


IP-Adresse: < wird vom Server geliefert > 


Teilnetzmaske: < wird vom Server geliefert > 
Router Adresse: < wird vom Server geliefert > 


Narne Server Adresse: |192.168.1.253 


Hostdatei auswählen... ) 


Suchpfad: 
Lokale Domain (Suchbeginn): 


I | 


Admin Domain (Suchende): 


Weitere Suchpfade 
Domain Namen: 


per TCP/IP erfolgen sollte, müssen Sie zunächst die passenden Einstellungen 
vornehmen. Legen Sie nötigenfalls eine neue Konfiguration an, und wählen Sie 
als Verbindung „PPP“ aus. Die Konfigurationsmethode hängt davon ab, was am 
Server eingestellt wurde. Wird dort den Clients eine IP-Adresse zugewiesen, ist 
die Einstellung „PPP Server" die richtige. Wenn der Client eine eigene IP-Adresse 
verwenden soll, wählen Sie „Manuell“ aus und geben die Adresse ein. In 

jedem Fall müssen Sie die Name-Server-Adresse eintragen, die normalerweise 
identisch mit derjenigen ist, die am ARA-Server selbst auch eingestellt ist. 


Interessant ist die Einrichtung ei- 
nes ARA-Servers also vor allem für 
Betriebe, in denen Mitarbeiterab und 
zu von zu Hause aus an interne Server 
herankommen müssen, die norma- 
lerweise hinter einer Firewall liegen 
und vor dem Zugriff von außen ge- 
schützt bleiben sollen. Auch kleine 
Firmen, die keine ständige Internet- 
Verbindung haben, können auf den 
ARA-Server zurückgreifen, um gele- 
gentlich von außen an ihre Daten 
zu gelangen. Weniger Sicherheitsbe- 
wusste sind meist erheblich besser 
damit bedient, ihre Server einfach 
per Internet mit Passwortschutz zu- 
gänglich zu machen. 


Funktion. Der Server macht kurz ge- 
sagt etwa Folgendes: Er stellt das Mo- 
dem (oder den ISDN-Adapter) auf 
Empfang und akzeptiert Anrufe von 
anderen Macs, die dafür ebenfalls das 
Remote-Access-Kontrollfeld nutzen. 
Der Client kann von außen eine 


AppleTalk- und eine IP-Verbindung 
zum Server aufbauen. Das heißt, er 
kann auf alle AppleTalk-Dienste wie 
Fileserver, Drucker, Datenbank-Ser- 
ver und so weiter zugreifen, die auch 
im Netzwerk des ARA-Servers zur 
Verfügung stehen. Er kann auch des- 
sen Internet-Anbindung mitbenut- 
zen und auf diese Weise interne 
Web-Server und sonstige Intra- oder 
Internet-Dienste verwenden. Auch 
hinter eine womöglich vorhandene 
Firewall sieht der ARA-Server und 
kommt auf diese Weise an Daten he- 
ran, die nicht für die ganze Welt be- 
stimmt sind. 

Der Zugriff der Clients lässt sich 
sehr wirkungsvoll einschränken: Am 
Server ist definierbar, ob Anrufer nur 
den ARA-Server selbst oder das ge- 
samte Netzwerk dahinter sehen. Die 
Verbindung kann auf AppleTalk al- 
lein begrenzt werden, und für jeden 
Benutzer lässt sich einzeln festlegen, 
ob er den Server überhaupt anrufen 


darf. Wenn er es darf, kann der Server 
nach dem ersten Verbindungsaufbau 
gleich wieder auflegen und unter ei- 
ner zuvor eingetragenen Nummer zu- 
rückrufen. Dieser Schutzmechanis- 
mus ist praktisch unmöglich zu um- 
gehen, denn selbst wenn ein Hacker 


Ein ARA-Server hält einige sehr wirksame 
Schutzmechanismen gegen Hacker 


bereit, allen voran sein Rückruf-Feature 


Namen und Passwort eines legalen 
Benutzers herausbekommen sollte, 
wird es ihm schwer fallen, darüber 
hinaus auch dessen Telefonanschluss 
zu kapern. Netter Nebeneffekt: Steht 
der auf Rückruf gestellte Server in der 
Firma, zahlt diese auch die Kosten 
der Verbindung - abgesehen von ei- 
ner Einheit. (spa) 


Remote Access (ARA-Zugang) = = 


Druckeranschluß 
Ethernet 


7 Einstellung 


@) Registrierter Benutzer Ü) Gast 


Name: |Corben Dallas 


Kennwort: |eee® 


DA Kennwort sichern [] Dialässist benutzen 


Nurnmer : | 0190223223 


Modemanschluß 
® Nur Remote Access 


Verbindung: 


Einstellung 


Aktuelle Zone: < Keine Zone verfügbar > 


2 


——— —- Optionen = m 


wahlwiederholung Verbindung Protokoll 


. PP + 


DA Beim Zugriff auf TCP/IP automatisch verbinden 


Protokoll verwenden: 


DM Fehlerkorrektur und Kompression im Modern 


EB TCP Headerkompr imierung verwenden 


[J über Befehlszeilenhost verbinden 


Im AppleTalk-Kontrollfeld lässt sich 
die Art der Verbindung einstellen. 


(®) Terminalfenster verwender 


©) Verbindungsskr ip 


1: < kein Skript ausgewählt > 


r— Status - 


Bereit. 


Die Einrichtung im Remote-Access-Kontrollfeld 

erfolgt nun genau so, als wäre der ARA-Server 
ein Internet-Provider. Als Namen und Passwort 
trägt man das ein, was am Server unter Benutzer 
und Gruppen vergeben wurde. Die Telefonnummer 
ist diejenige des Modems am ARA-Server. 


Normalerweise können Sie die vorhandene 
Einstellung beibehalten. ARA versucht dann, 
sowohl das eventuell vorhandene lokale 
Netz als auch das entfernte Netz gemeinsam 
darzustellen. In unserem Test wurden dabei 
allerdings gelegentlich nicht alle Server im 
entfernten Netz angezeigt. Dies konnten wir 
durch Auswählen von „Nur Remote Access“ 
beheben. In diesem Fall erscheinen in 

der Auswahl ausschließlich die Server des 
Netzes, in das man sich eingewählt hat. 
Eventuell vorhandene lokale Server werden 
ausgeblendet. 


m) Auswahl 


PostScript-Drucker Auswahl: 


AppleShare Laserwriter 8 


Bi 2. 06 Red. 


1.06 Anz. Verlag 
1.06 Anz. MU 
2.06 Anz. Verlag 


2.06G/HP LJ 4000 Grafik/Text 
EG Buchhaltung (HP LJSM) 
EG KB Vertrieb 

EG. Redaktion 

HP LaserJet 4000 Series 
L128045 Lexmark Optra S 1855 
EB Redaktion Grafik/Text 


nichts mehr im Wege, was 
wahlweise per Remote- 
Access-Kontrollfeld, 


B 
Nun steht dem 
Verbindungsaufbau 
= 
[-| i 
S Kontrollstreifenmodul oder 


AppleTalk - 


@ Aktiviert 
OÖ Deaktiviert 


D1-7.6.2 


Skript importieren Skript exportieren 


Abbrechen ] 0K ] 


Die „Optionen“ erlauben noch die Einstellung diverser 
Details. Unter „Protokoll” hat der Anwender die 
Wahl zwischen ARA-Protokoll und PPP. Da die Gegenstelle 
PPP beherrscht, sollten Sie diese etwas flottere und 
universellere Alternative wählen. Das ARA-Protokoll ist 
langsamer und bietet keinen Zugriff auf IP-Dienste. 
Es ist vermutlich nur noch vorhanden, damit auch die 
Einwahl in ältere ARA-Server möglich ist. 


-Remote Access - 


Geschwindigkeit: 33600 Bit/Sek. 
Verbunden mit: 195.222.199.144 
Verbindungsdauer: 0:06:50 
Verbleibende Zeit: 0:53:02 


[ ] ® 
Senden Empfangen 


Das Statusfenster von Remote Access informiert über 

den Verbindungspartner, die Geschwindigkeit und die 
verbleibende Restzeit für die Verbindung. Sind alle Trans- 
aktionen erledigt, lässt sich die Verbindung hier trennen. 


bei IP-Anforderungen auch automatisch geschieht. Danach kann man am Client in der 
Auswahl AppleTalk-Dienste auswählen oder auch über die Internet-Verbindung im 
entfernten Netz surfen gehen. Nur eine Warnung noch: Speziell die AppleTalk-Dienste 
verwöhnen nicht gerade durch rasende Geschwindigkeit; es ist eher ein Notbehelf. 
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Macorama PERIPHERIE Großes Special: Low-Cost-Tintendrucker 


Dank Einführung der USB-Schnittstelle ist das Angebot an Tintendruckern inzwischen 
sehr groß, und die starke Konkurrenz lässt erfreulicherweise die Preise immer weiter sinken. 
In einem großen Rundumschlag verschaffen wir Ihnen einen Überblick über aktuelle 


Tintendrucker, Software-RIPs, Fotopapiere, Spezialmaterialien und günstige Ersatztinten. A 


Tintendrucker im Test PostScript-RIPs 
16 Geräte unter 1000 Mark im Vergleich Vier Software-RIPs auf dem Prüfstand 
Seite 36 Seite 50 ai 
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[ welchen Zweck 


e 
= 
5 
E 

8 
Pr 
8 

= 
r 
E 

1 

= 

8 

2 


ie Freude über einen neuen 
Mac ist schnell dahin, wenn 
sich die eigenen digitalen 
Kreationen nicht mal eben schnell 
zu Papier bringen lassen. Wenn es 
nicht sehr auf hohen Durchsatz an- 
kommt, sind hier Tintendrucker häu- 
fig die erste Wahl. Sie sind günstig in 
der Anschaffung, erreichen annehm- 
bare Druckgeschwindigkeiten und 
eine gute Qualität und sind universell 
einsetzbar. 

Das Angebot an Tintendruckern 
für den Mac ist seit Einführung der 
USB-Schnittstelle stetig gewachsen. 
Inzwischen bieten neben Canon, 
Epson und Hewlett-Packard auch 
Lexmark und ab Mitte September 
Xerox entsprechende Ausgabegeräte 
an. Insgesamt 16 verschiedene Desk- 
top-Modelle mussten in unserem 
großen Vergleichstest ihre Qualität 
unter Beweis stellen. Hinzu kamen 
noch zwei Drucker für den Einsatz 
unterwegs. 

Ein großes Problem von Tinten- 
druckern ist immer noch ihre man- 
gelnde PostScript-Fähigkeit, auf die 
insbesondere professionelle Anwen- 
der von Layout- und Grafikprogram- 
men angewiesen sind. Zwar gibt es 
den einen oder anderen Tinten- 
drucker mit entsprechenden Fähig- 
keiten, doch der Anschaffungspreis 
sprengt oftmals den Rahmen des vor- 
gesehenen Budgets. Ein gangbarer 
Mittelweg besteht im Kauf eines 
günstigen Tintendruckers und einer 
passenden RIP-Software. Vier solcher 
Software-RIPs haben wir getestet. Wir 
berichten darüber, mit welchen Dru- 
ckern sie sich verwenden lassen und 
was man in Sachen Qualität und Ge- 
schwindigkeit erwarten darf. 

Zu guter Letzt dürfen natürlich 
auch die laufenden Kosten nicht ver- 
schwiegen werden. Der Preis des 
Druckers stellt ja häufig die geringste 
Investition dar. Er wird bei entspre- 
chendem Druckaufkommen schnell 
durch die Kosten für Tinten und Spe- 
zialpapiere überholt. Welche Mög- 
lichkeiten der Käufer diesbezüglich 
zur Kostensenkung hat, wie es um 
die Qualität bestellt ist, und wie sich 
Fotopapiere von Drittanbietern mit 
einer Auswahl von Tintendruckern 
vertragen, steht im letzten Teil unse- 
res Specials. (uvi) 
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Macorama 


PERIPHERIE 


16 Low-Cost-Tintendrucker im Vergleich 


Auf dem Prüfstand 


Dank USB bietet mittlerweile jeder namhafte Hersteller von Tintendruckern auch 


Geräte für den Anschluss an den Mac an. MACup nahm insgesamt 16 Desktop-Geräte 


der Hersteller Canon, Epson, Hewlett-Packard und Lexmark unter die Lupe. 


EM Lange Abende im Testlabor waren 
vorprogrammiert: 16 Tintendrucker, 
die zu Preisen zwischen 170 und 1000 
Mark angeboten werden, ließen wir 
gegeneinander antreten (siehe Kasten 
„Die Testkandidaten“). Gerne hätten 
wir auch die jüngst vorgestellten 
neuen Drucker von Epson, HP (siehe 
News ab Seite 10) und Xerox (MACup 
9/00, Seite 15) mit ins Testfeld aufge- 
nommen. Leider waren sie aber nicht 
rechtzeitig verfügbar. 


dere Hersteller bei einigen Modellen 
auf externe Netzwerkanschlüsse, so 
genannte Printserver. Die Drucker 
von Canon und Epson lassen sich 
dank entsprechender Funktionen im 
Treiber auch für andere Teilnehmer 
in AppleTalk-Netzwerken freigeben 
(Ausnahme: Stylus Color 900), aller- 
dings dient dann der Rechner, an den 
der Drucker angeschlossen ist, als 
Server und ist daher während des 
Druckens nur eingeschränkt als Ar- 


Die Auflösungen der meisten Drucker sind weitgehend gleich, 


bei den Drucksystemen selbst gibt es jedoch Unterschiede 


Um Ihnen die Übersicht und uns die 
Bewertung zu erleichtern, haben wir 
die Geräte in den Tabellen ab Seite 44 
in drei Gruppen eingeteilt. Eine Ge- 
meinschaft bilden die drei A3-Dru- 
cker Stylus Color 1160, Stylus Photo 
1270 sowie der DeskJet 1220C. Die 
verbleibenden A4-Geräte sortierten 
wir nach ihrem Anschaffungspreis 
- unter respektive über 350 Mark. 


Generelles. Der Anschluss an den 
Mac erfolgt heutzutage über die USB- 
Schnittstelle. Lediglich Epsons Stylus 
Color 900 lässt sich über die serielle 
RS-422-Schnittstelle auch an älteren 
Macs betreiben. Für dieses Modell 
bietet Epson sogar eine interne Netz- 
werkkarte an (beim Stylus Color 900N 
ist diese bereits eingebaut). Was die 
Netzwerkfähigkeit angeht, setzen an- 


Die Testkandidaten 


BI Unser Testfeld bestand aus 16 aktuellen A4- und A3-Tinten- 


druckern zu Preisen 


unter 1000 Mark. Folgende Geräte nahmen 


am Test teil: von Canon die Modelle BJC-2100, BJC-3000, BJC-6200 
und BJC-8200 Photo, von Epson die Stylus-Color-Modelle 670, 760, 
860, 900 und 1160 (A3) sowie der Stylus Photo 875DC und der 
Stylus Photo 1270, von Hewlett-Packard die DeskJet-Varianten 
640C, 970Cxi und der A3-Drucker DeskJet 1220C, von Lexmark der 


732 und der 752. 
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beitsstation nutzbar (Abbildungen 1 
und 2). Auch mit Apples USB Printer 
Sharing Utility (siehe Kasten Seite 38) 
kann man aufähnliche Weise Tinten- 
drucker von Epson und HP in einem 
TCP/IP-Netzwerk freigeben. 

Während mittlerweile die meisten 
Drucker weitgehend die gleichen 
Auflösungen erreichen, gibt es bei 
den verwendeten Drucksystemen 
weiterhin Unterschiede. Epson macht 
sich für den Tintenausstoß die Ei- 
genschaft von Piezo-Kristallen zu 
Nutze, die sich beim Anlegen einer 
Spannung verformen. Canon, HP 
und Lexmark setzen auf das thermi- 
sche Verfahren. Hier sorgen Heizele- 
mente für die Überhitzung der Tinte, 
wodurch eine Dampfblase entsteht, 
welche die flüssige Tinte aus der Dü- 
senöffnung des Druckkopfs drückt. 
Diese Geräte heißen daher auch 
BubbleJet-Drucker. 

Alle Stylus-Geräte arbeiten mit 
fest installierten Druckköpfen, in 
welche die beiden Farbpatronen für 
Schwarz und CMY (Cyan, Magenta, 
Gelb) - bei den Fotodruckern kom- 
mennoch Hellcyan und Hellmagenta 
dazu - eingesetzt werden. Die Druck- 
köpfe sind so robust, dass sie wäh- 
rend der gesamten Lebensdauer des 
Druckers im Gerät verbleiben. Bei 
den Modellen von HP und Lexmark 


bilden die Druckköpfe für Schwarz 
und Farbe mit den Tintentanks eine 
Einheit; sie werden daher nach Ent- 
leerung der Farbe gemeinsam ausge- 
tauscht. Canon wiederum geht einen 
anderen Weg. Bei ihren Druckern las- 
sen sich Druckköpfe und Tintentanks 
getrennt voneinander austauschen. 
Während der BJC-2100 nur einen 
Druckkopf mit separaten Tanks für 
Schwarz und CMY besitzt, findet bei 
den anderen Modellen die so ge- 
nannte „Single Ink“-Technologie Ver- 
wendung: In die Druckköpfe - beim 
BJC-3000 nur einer, bei den anderen 
zwei - lassen sich für jede Farbe ein- 
zeln austauschbare Tintentanks ein- 
setzen, so muss der Anwender immer 
nur die Farbe ersetzen, die tatsäch- 
lich leer ist. Je nach Modell sollen die 
Druckköpfe einige tausend Seiten 
halten. 


Ausstattung/Zubehör. Canon bietet 
für ihre gesamte BJC-Modellreihe 
Scannermodule, die an Stelle der 
Druckköpfe in die Geräte einsetzbar 
sind. Die Auflösungen dieser optio- 
nal erhältlichen Scanner reichen von 
360 ppi („IS-22“ für BJC-2100) über 
600 ppi („IS-52“ für BJC-8200 Photo) 
bis 760 ppi („IS-32“ für BJC-3000 und 
6200). Überragende Leistung darf 
man von ihnen jedoch nicht erwar- 
ten: Sowohl die Scanzeiten als auch 
die Qualität sind bestenfalls durch- 
schnittlich und bleiben hinter den 
Leistungen günstiger Flachbettscan- 
ner zurück. Gescannte Fotos weisen 
beispielsweise leichte Streifen auf. 
Trotzdem sind sie für rund 100 bis 150 
Mark eine günstige Alternative für all 
jene, die keine hohen Ansprüche stel- 
len oder nicht genügend Platz auf 
dem Schreibtisch für ein zusätzliches 
Gerät haben. Im Treiberpaket der 
Drucker ist die einfach zu bedienen- 
de Scansoftware bereits enthalten, 
ein Utility zum Anfertigen von Ko- 
pien liegt ebenfalls bei. 

Für Anwender, die sehr viel Text 
drucken möchten, bietet Canon op- 
tional erhältliche Druckköpfe an, die 


Canon BJC-2188 


Aktuelle Druckserver 


Version 3.4 


BJC-2188 Server ; BJC-2188 1 


| [Entfernen 


Neuen $ervernamen eingeben: 


Verbunden mit :BJC-2188 1 


nur schwarze Tinte enthalten (nicht 
für den BJC-8200). Durch ihren Ein- 
satz lässt sich die Geschwindigkeit 
bei der Ausgabe von Textdokumen- 
ten enorm steigern. Aber auch spezi- 
elle Fotodruckköpfe hat Canon im 
Sortiment. Für die Modelle BJC-2100 
und 3000 lohnt sich der Kauf jedoch 
nicht, dasich dieWiedergabequalität 
durch ihren Einsatz nur marginal ver- 
bessert, denn wie bei den normalen 
Farbdruckköpfen verwenden diese 
ebenfalls nur vier Farben. Der BJC- 
6200 ist mit der Fotooption zu einem 
Sechsfarbdrucker erweiterbar, wo- 
durch sich die Ausgabequalität von 
Fotos sichtbar verbessert. HP bietet 
für den DeskJet 640C ebenfalls eine 
Fotopatrone (dreifarbig) an, aller- 
dings konnten wir sie nicht testen, da 
sie dem Drucker nicht beilag. 

Für die Modelle DeskJet 640C und 
1220C hat HP im Treiber eine Option 
für manuelles beidseitiges Bedru- 
cken (Duplex) integriert. Anweisun- 
gen auf dem Bildschirm sorgen für 
das korrekte Einlegen des Papiers. Al- 
lein der DeskJet 970Cxi verfügt ab 
Werk über eine Duplexeinheit, die 
diesen Job automatisch erledigt. Das 
beidseitige Drucken beim HP-Dru- 
cker hat aber einen Schönheitsfehler: 
Das Druckbild erscheint auf Vorder- 
und Rückseite nicht auf derselben 
Höhe, sondern wird um rund einen 
Zentimeter versetzt. Auch mit dem 
Z52 von Lexmark kann man manuell 
beidseitig bedruckte Dokumente an- 
fertigen. Allerdings ist die Bedienung 
weniger komfortabel als bei den HP- 
Modellen. Nach Ausgabe der unge- 
raden Seiten gibt der Drucker eine 
weitere Seite aus, auf der Anweisun- 
gen stehen, wie die bedruckten Sei- 
ten ins Papierfach einzulegen sind. 
Einen Augenblick später erscheint 
auf dem Bildschirm eine Mitteilung, 
dass der Finder Aufmerksamkeit 
benötige. Man muss also vom An- 
wendungsprogramm in den Finder 
wechseln und dort auf den „Weiter“- 
Button klicken. Erst jetzt lassen sich 
die Rückseiten bedrucken. Dafür er- 
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scheint das Druckbild aufbeiden Sei- 
ten auf derselben Höhe. (Abbildun- 
gen3und4) 

Der Stylus Photo 875DC ist mit ei- 
nem Lesegerät für PC-Cards ausge- 
stattet, zusätzlich gehört ein Adapter 
für CompactFlash-Karten dazu. Ne- 
ben der Treibersoftware werden bei 
der Installation daher zwei weitere 
Programme auf die Festplatte ko- 
piert: „PhotoStarter“ und „Photo- 
Quicker“. Ersteres Tool läuft ständig 
im Hintergrund und hat die Aufgabe, 
PhotoQuicker nach dem Einlegen ei- 
ner Speicherkarte automatisch zu 
starten. Mit PhotoQuicker kann der 
Anwender dann Fotos direkt von der 


Kennwort: 


SC 670 6.256 


Speicherkarte drucken oder auf die 
Festplatte speichern. Zum Lieferum- 
fang gehören außerdem ein Rollen- 
papierhalter, für den Epson Foto- 
papiere mit 89 und 100 Millimeter 
Breite und 7 respektive 8 Meter Länge 
anbietet, sowie die Software „Photo 
Reproduction Lab“, mit der sich un- 
ter anderem mehrere Bilder aufeiner 
A4-Seite platzieren und die Rollenpa- 
piere bedrucken lassen. Bei beiden 
Stylus-Photo-Modellen gehört auch 
Photoshop5LE dazu, beim Stylus Co- 
lor 760 und 860 liefert Epson Photo 
Deluxe 2.0 mit. 

Eine wirklich benutzerfreundliche 
Besonderheit weisen die HP-Dru- > 


Abbildungen 1 und 2: 
Die Drucker von 
Canon und Epson 
lassen sich dank 
entsprechender 
Treiberfunktionen 
auch in AppleTalk- 
Netzen freigeben. 
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16 Low-Cost-Tintendrucker im Vergleich 


Beidseitiger Druck 


ungeraden Seiten des Dokuments: 


1. Nehmen Sie die 
gedruckten Seiten aus 
dem AUSGABEFÄCH 


2. Drehen Sie den 


nach oben zeigen 


4. Klicken Sie 
Fortfahren, um 
zu drucken. 


Die geraden Seiten des Dokuments wurden gedruckt und im Ausgabefach 
abgelegt. Beachten Sie die nachstehenden ÄAnyreisungen für den Druck der 


Papierstapel um. Die 
bedruckte Seite muß 


OÖ 


3. Legen Sie einen Stapel 
Papier in das 
ZUFUHRFAÄCH (siehe 
Abbildung). 


Um den Druck des zweiseitigen Dokuments 
abzuschließen, folgen Sie bitte den gedruckten 
Anweisungen, und klicken Sie dann auf 
"Weiter". 


Abbrechen Fortfahren 


> cker DeskJet 970Cxi und 1220C 
auf: einen „Cancel“-Knopf, mit dem 
der Anwender Druckaufträge unver- 
züglich abbrechen kann. Während 
andere Geräte nach dem Abbruch per 
Software zunächst noch eine Weile 
weiter drucken, lässt sich dadurch ei- 
niges an Tinte sparen. 


Druckertest. Die Installation der 
Software verlief bei allen Probanden 
unproblematisch, Anwender erhal- 
ten die nötige Unterstützung durch 
Kurzanleitungen oder Installations- 
poster, weiterführende Infos gibt es 
entweder in den gedruckten oder den 


Lexmark 252 Drucker 


1.0.0 


Papiersorte/Qualität + 


Papiersorte: 


Normalpapier * 


Druckqualität: 
© Maximum (2488 dpi) 
© Hoch (1288 dpi) 
@ Normal (688 dpi) 
O Schnelldruck (688 dpi) 


Einstil. Spch Standard wderhrstil Abbrechen] 


Abbildung 5: Bei der Lokalisierung des Treibers hätte sich Lexmark mit 
den Button-Texten gerne auch etwas mehr Mühe geben können. 
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Online-Handbüchern. Für die meis- 
ten Stylus-Modelle stellt Epson im In- 
ternet Updates für die Verwendung 
mitMac OS 9zurVerfügung, nurbeim 
670er befand sich ein solches bereits 
auf der Installations-CD. Außerdem 
sollen die Updates das Abschneiden 
von Textteilen am rechten Rand beim 
Drucken aus AppleWorks und Word 
beheben. Das scheint auch weitest- 
gehend zu klappen, nur ein einziges 
Word-Dokument erschien nach dem 
Update nicht mehr fehlerfrei auf der 
Ablage: Ein in 4 Punkt kleiner Times 
angelegter Absatz wurde am rechten 
Rand stellenweise abgeschnitten. An- 
dere Fonts wie Courier oder Chicago 
in gleicher Größe waren davon nicht 
betroffen, auch Times 5 Punkt nicht. 
Beim HP-Treiber in Version 3.02 
(beim DeskJet 640C Version 3.1) stell- 
ten wir einen zumindest für Anwen- 
der aus dem grafischen Bereich 
schwerwiegenden Fehler fest. Unse- 
re XPress-Testdokumente, zum Bei- 
spiel der Photoshop-Workshop aus 
MACup 7/00, erschienen nicht voll- 
ständig auf der Ablage. Alle in Bild- 
rahmen angelegten oder importier- 
ten Bestandteile wurden entweder 
gar nicht oder nur fehlerhaft dar- 


USB-Drucker ins Netz 


EB Mit „USB Printer Sharing“ bietet 
Apple eine kostenlose Software an, 
die es Macs ermöglicht, einen USB- 
Drucker übers Netzwerk anderen 
Anwendern zur Verfügung zu stellen. 
Voraussetzung: Sowohl der Rechner, 
an dem der Drucker angeschlossen 
ist, als auch der Computer, der ihn 
übers Netzwerk nutzen möchte, 
müssen unter Mac OS 9.x laufen, und 
auf beiden Rechnern muss die ent- 
sprechende Druckersoftware instal- 
liert sein. Als Protokoll dient aus- 
schließlich TCP/IB AppleTalk wird 
nicht unterstützt. Neben der Verbin- 


dung per Ethernet arbeitet das neue 
Utilityauch mit AirPort-Systemen zu- 
sammen (ab Version 1.1). Unterstützt 
werden alle mit USB-Port ausgestat- 
teten Apple-Rechner. USB-Adapter 
und mit USB-Karten ausgestattete 
Macs oder Clones sind nach Angaben 
Apples nicht nutzbar. 

Die Auswahl verwendbarer Dru- 
ckeristallerdings sehr eingeschränkt: 
Nur die mit USB-Anschluss ausge- 
statteten Modelle von Epson und 
Hewlett-Packard kommen mit dem 
Utility klar, wobei sich die meisten 
Epson-Drucker dankentsprechender 


Abbildungen 3 und A: Manuelles Duplex wird bei den DeskJets 
durch Anweisungen am Bildschirm unterstützt (links). Der Z52 
von Lexmark gibt zunächst eine Seite mit Anweisungen aus. Um 
den Druck fortzusetzen, muss man vom Anwendungsprogramm 
in den Finder wechseln und auf den „Weiter“-Button klicken. 


gestellt. Auch das für den DeskJet 
970Cxi im Internet verfügbare Up- 
date auf Version 3.2 behebt diesen 
Fehler nicht. Die Druckzeiten aus 
XPress müssen wir daher schuldig 
bleiben. Bis Redaktionsschluss konn- 
te HP keine Lösung präsentieren. 

HP und Lexmark haben ihre Trei- 
bersoftware gemeinsam mit Apple 
entwickelt. Die Aufmachung erinnert 
daher sehr stark an den LaserWriter- 
Treiber. Beide Firmen unterstützen 
die Schreibtischdruckerfunktion, so- 
dass nach Einrichtung des Druckers 
das entsprechende Symbol auf dem 
Schreibtisch erscheint. Etwas ideen- 
los zeigte sich Lexmark bei der Loka- 
lisierung des Treibers: Anstatt die 
Breite der Buttons „Einstellungen 
speichern“ und „Standard wieder- 
herstellen“ anzupassen oder kürzere 
Bezeichnungen zu wählen, wurden 
die Begriffe abgekürzt (Abbildung 5). 
Mit der Funktion „Einstll. Spch“ bie- 
tet Lexmark dafür als einziger Her- 
steller die Möglichkeit, die vorge- 
nommenen Einstellungen für jedes 
Dokument gültig zu sichern. Bei 
HP und Epson lassen sich die Einstel- 
lungen dagegen nur auf ein Doku- 
ment bezogen speichern, beim > 


Funktionen im Treiber ohnehin schon 
in einem AppleTalk-Netzwerk nutzen 
lassen. In einem Kurztest des Dru- 
cker-Utilities gelang es uns, Druck- 
aufträge übers Netzwerk an einen 
HP DeskJet 970Cxi und einen Epson 
Stylus Photo 875DC zu senden. Mit 
Canons BJC-6200 und mit Lexmarks 
Z52 klappte dies nicht. Der BJC er- 
schien zwar in der Auswahl, meldete 
aber beim Druckbefehl immer einen 
Kommunikationsfehler. 

USB Printer Sharing lässt sich un- 
ter www.maclink.de/treiber/usb kos- 
tenlos herunterladen. 


29, 


Macorama 


Nach Instal- 
lation des 

„Non PostScript 
Printing Up- 
dates’ kann 
man auch aus 
InDesing auf 
Tintenstrahlern 
drucken. 


PERIPHERIE 


> Canon-Treiber wiederum ist es 
möglich, Einstellungs-Sets zu defi- 
nieren und das Gewünschte vor dem 
Druck zu wählen. 

Bei den Druckern von Epson ist 
die Tinte direkt nach dem Druck 
wischfest, ebenso bei den Canon- 
Geräten, lediglich bei Vollflächen ist 
Vorsicht geboten. Die schwarze pig- 
mentierte Tinte von HP verlangtnach 
dem Druck eine kurze Trocknungs- 
zeit, auf Fotopapier braucht auch die 
Farbtinte etwas Ruhe. Bei Aus- 
drucken der Lexmark-Geräte sollte 
man Vollflächen nicht sofort be- 
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rühren, und die Trocknung auf Foto- 
papier benötigt deutlich länger als 
bei der Konkurrenz. Der Hersteller 
empfiehlt, entsprechende Drucke so- 
fort von der Ablage zu nehmen und 
vor dem Stapeln die vollständige 
Trocknung der Tinte abzuwarten, da 
die Blätter ansonsten zusammenkle- 
ben können. 


Geschwindigkeit. Die Angaben der 
Drucker-Hersteller bezüglich der Ge- 
schwindigkeit ihrer Produkte haben 
mit der Realität selten etwas zu tun. 
Wenn überhaupt geben sie nur eine 


Tendenz an. Um die tatsächliche Ge- 
schwindigkeit zu ermitteln, druckten 
wir mit der jeweils höchsten Auflö- 
sung einige Dokumente aus unter- 
schiedlichen Anwendungsprogram- 
men (siehe Kasten „Wie wir testen“ 
auf Seite 44). Insgesamt legten die 
beiden DeskJets 970Cxi und 1220C 
die besten Zeiten hin. Die einzelnen 
Ergebnisse entnehmen Sie bitte den 
Tabellen ab Seite 44. Die Wahl einer 
geringeren als der maximalen Auflö- 
sung und das Deaktivieren des Hin- 
tergrunddrucks erhöht natürlich die 
Druckgeschwindigkeit. > 


InDesign: Drucken ohne PostScript? 


M Zahlreiche Mac-Anwender von In- 
Design haben sich darüber beklagt, 
dass Adobes Layoutprogramm nur 
mit neuester Technik zusammenar- 
beitet. So war der Druck von InDe- 
sign-Dokumenten bislang nur auf 
PostScript-Geräten möglich - und 
auch da problemlos nur mit solchen, 
die mindestens PostScript Level 2 
unterstützen. Adobe hat reagiert und 
arbeitet an der Beseitigung des Übels: 
Seit Juni steht die Betaversion eines 
entsprechenden Patches zur Verfü- 
gung, dessen Sinn und Zweck darin 
liegt, auch Mac-Anwendern den 
Druck ohne PostScript zu erlauben. 
Nutzern von Windows-PCs stand in 
InDesign nämlich schon immer die 
Ausgabe über die Druck-Engine des 
Betriebssystems offen - nun also 
auch InDesign via QuickDraw. 


Der Test. Wir haben die Betaversion 
des „Non PostScript Printing Up- 
dates“ genannten Patches mit Lex- 
marks Z52, Canons BJC-6200 und 
HPs DeskJet 970Cxi getestet. Alle drei 
Drucker beziehungsweise deren Trei- 
ber gaben die MACup-Testdatei ein- 


wandfrei aus. Positive Überraschung: 
Selbst platzierte EPS-Dateien wurden 
in einwandfreier Qualität gedruckt 
— wobei InDesign diese jeweils in 
minimal möglicher Auflösung des 
Druckers druckte. Aus XPress lassen 
sich solche Elemente normalerweise 
ohne RIP nur in Vorschauqualität 
aufs Papier bringen. Das heißt: InDe- 
sign setzt intern die PostScript-Da- 
ten um und verwandelt sie erst 
anschließend mithilfe des Drucker- 
treibers in QuickDraw. Damit ist In- 
Design die einzige Software, die Do- 
kumente inklusive platzierter EPS- 
Daten auch auf QuickDraw-Dru- 
ckern in angemessener Qualität aus- 
geben kann. 


Die Installation. Nach der Anmel- 
dung als Beta-Tester lässt sich die 
vorläufigeVersion des Non PostScript 
Printing Updates von Adobes Website 
herunterladen. Das Update besteht 
aus den zwei neuen Modulen „AGM- 
Lib+Plugin“ und „AGM.rsrc“. Die In- 
stallation selbst ist dann recht ein- 
fach: Zunächst sollte man vorsichts- 
halber die beiden gleichnamigen 

Dokumente aus dem In- 


DeskJet 978C 
Allgemein 


Layout 
Farbe 


InDesign 1.5 


Hintergrunddruck 


Papierart/Qualität 


D1-32 Design-Ordner als Kopien 
beiseite legen, damit not- 
falls der alte Zustand ein- 


fach wiederherzustellen ist. 


Papiertyp:| Normalpapier 


*) Anschließend sind die bei- 


den neuen Module einfach 


Qualität: Q Entwurf 


Q Normal 
@ Hoch 


Hohe Auflösung 


im InDesign-Order abzule- 
gen. Danach muss man al- 
lerdings damitrechen, dass 
diverse Dialoge in engli- 
scher Sprache auftauchen. 
Davon abgesehen arbeitet 
der Patch ohne Weiteres 


Vorschau] Abbrechen] 0K | 


mit der deutschen InDe- 
sign-Version zusammen. 


AO Macup 10/00 


Einschränkungen. Mit der Umrech- 
nung der InDesign-Vektordaten ge- 
hen allerdings ein paar Einschrän- 
kungen einher. Zum Beispiel erfor- 
dert die Umsetzung viel Arbeitsspei- 
cher, sodass man beim Druck von 
komplexen Dokumenten dessen Zu- 
teilung eventuell etwas großzügiger 
bemessen muss. Offensichtlich ist 
auch, dass das Farbmanagement von 
InDesign in dieser Kombination 
nicht wie geplant funktionieren 
kann. Adobe empfiehlt deshalb, es 
hier komplett auszuschalten und 
stattdessen die Farbmanagement- 
funktionen des jeweiligen Drucker- 
treibers zu nutzen - falls vorhanden. 
Ferner sollten nur absolute Seiten- 
zahlen eingegeben und möglichst die 
Ausgabe nicht skaliert werden, da es 
sonst zu Qualitätsverlusten kommen 
kann. Darüber hinaus findet der vir- 
tuelle Drucker „Adobe Acrobat PDF- 
Writer“ keine Unterstützung — aber 
dafür hat InDesign ja auch eigene 
Funktionen zur PDF-Ausgabe. 


Fazit. Bereits die Betaversion erzielte 
bei uns im Test derart gute Ergebnis- 
se, dass ihr Einsatz durchaus empfeh- 
lenswert ist, auch wenn natürlich ei- 
ne Vorabversion immer gewisse Un- 
wägbarkeiten mit sich bringt. Beein- 
druckend ist jedenfalls, wie viel Post- 
Script-Intelligenz in InDesign steckt. 
Es zeigt sich außerdem, dass InDe- 
sign bei der Interpretation von EPS- 
Daten so einiges zu bieten hat. Hof- 
fentlich stellt Adobe bald die finale 
Version des Updates zur Verfügung - 
am besten in deutscher Sprache. Das 
Programm kann unter der Internet- 
adresse www.adobe.com/products/ 
indesign/betasignup.html herunter- 
geladen werden. (il) 


Macorama 


PERIPHERIE 


> Druckqualität. Die geringste Auf- 
lösung erreichen Canons BJC-2100 
(720 mal 360 dpi) und HPs DeskJet 
(600 mal 300 dpi), die höchste bieten 
Lexmarks Z52 und die beiden HP- 
Geräte DeskJet 970Cxi und 1220C mit 
jeweils 2400 mal 1200 dpi. Doch nie- 
mand sollte glauben, dass eine hohe 
Auflösung allein ein Garant für gute 
Druckqualität ist. Vielmehr kommt es 
auch darauf an, wie gut die Verfahren 
für die Kantenglättung und die Tech- 
niken für eine optimierteWiedergabe 
von Halbtönen (Bilder) funktionieren. 

Die Ausgabe von schwarzem und 
buntem Text bereiteten keinem der 
Testkandidaten ernsthafte Probleme. 
Durchschnittliche Ergebnisse erziel- 
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ten der BJC-2100 und der DeskJet 
640C. Bei ihnen erschien Schrift auf 
Normal- und Spezialpapier leicht aus- 
gefranst und wirkte dadurch etwas 
unruhig. Der DeskJet 640C brachte 
außerdem etwas zu viel Tinte aufs 
Blatt, weshalb der Text viel zu fett 
erschien. Auch die Kantenglättung 
meisterten beide am schlechtesten. 
Bei der Halbtondarstellung lagen 
die Ergebnisse bei weitem nicht so 
dicht beieinander. Für die Ausgabe 
von Farb- und Graustufenbildern ist 
der DeskJet 640C nicht sonderlich ge- 
eignet: Die Druckpunkte sind mit 
bloßem Auge deutlich sichtbar, und 
zudem hatte er Schwierigkeiten mit 
der Darstellung heller und dunkler 


Bildbereiche. Ebenfalls am unteren 
Ende der Skala landeten in diesem 
Bereich die folgenden Drucker: BJC- 
2100, BJC-3000 und BJC-6200. Die 
besten Ergebnisse erreichten die 
beiden Stylus-Photo-Modelle, dicht 
gefolgt von Canons BJC-8200 Photo. 
Allerdings gaben die meisten Geräte 
Bilder leicht farbstichig wieder. Ohne 
sichtbaren Farbstich dagegen lagen 
die Drucke auf den Ablagen der Mo- 
delle Stylus Color 860 und 1160, BJC- 
8200 Photo, Z52 und DeskJet 640C. 
Überraschend schlechte Resultate 
lieferte der Stylus Color 900. Dawirje- 
doch annehmen, dass der Druckkopf 
des nicht fabrikneuen Geräts fehler- 
haft arbeitete, griffen wir für die Be- 


MACup Druckertest 


BJC-2100 


TE 


MACup Druckertest 


BJC-3000 


Der MACup-Proof ausgegeben auf Canons BJC-2100: Insgesamt erreichte 
dieses Modell nur mäßige Druckergebnisse. 


Der BJC-3000 von Canon erreichte beim Testdruck gute Resultate, die Qua- 
litäten beim Druck von Bildern sind eher durchschnittlich. 


MACup Druckertest 


Der MACup-Proof ausgegeben auf Lexmarks Z32, der schwarzen und bunten 
Text in guter Qualität ausgibt. 


BJC-6200 


im 


Die Wiedergabe von schwarzen und bunten Texten gelang dem BJC-6200 in 
guter Qualität, die Halbtondarstellung ist jedoch nur mittelmäßig. 


MACup Druckertest 


Stylus Color 860 


m 


Stylus Color 860 und 1160 müssen sich “ui Platz für den Proof teilen: Beide 
erzielten gute Druckergebnisse und waren in puncto Qualität gleichauf. 


A2  MacuP 10/00 


Stylus Color 900 


Der Stylus Color 900 ist der älteste Drucker unter den n Prüflingen. 
Er erreichte durchschnittliche Resultate. 


wertung der Druckqualität daher auf 
Ergebnisse unseres bereits in MACup 
5/99 beschriebenen Tests zurück. 


Fazit. Vor dem Kauf eines Tinten- 
strahlers sollte man sich Gedanken 
über den Einsatzzweck machen. Wel- 
che Art von Dokumenten sollen aus- 
gegeben werden? Muss es wirklich 
Farbe sein, oder reicht auch ein guter 
Graustufendruck? Wer überwiegend 
Textdokumente, und diese in größe- 
ren Mengen ausgeben will, ist auf 
Dauer miteinem Laserdrucker besser 
bedient. Die sind zwar häufig etwas 
teurerin der Anschaffung, dafür spart 
man aber bei jeder einzelnen Seite 
ein paar Pfennig, und meistens lan- 


den die Drucke schneller als bei den 
Tintenkollegen auf der Ablage. 

Wer mit dem Gedanken spielt, ei- 
nen besonders günstigsten Tinten- 
drucker anzuschaffen, sollte noch- 
mals in sich gehen. Weder der BJC- 
2100 noch der DeskJet 640C konnten 
uns überzeugen. Vom Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis gefiel uns in derEin- 
steigergruppe der Stylus Color 670 
am besten. Wer vorwiegend Text 
drucken möchte, ist mit dem BJC- 
3000 oder dem Z32 gut beraten. 

Bei den A4-Fotodruckern über- 
zeugte uns der Stylus Photo 875DC 
sowohl in Sachen Druckqualität als 
auch bei der Ausstattung. In puncto 
Preis-Leistung wusste der Stylus Co- 


lor 860 zu gefallen, und auch der 
DeskJet 970Cxi machte eine gute Fi- 
gur: Die Duplexeinheit ist einfach 
Klasse, obwohl der beidseitige Druck 
mit kleinen Schönheitsfehlern behaf- 
tet ist und der Drucker auch gern et- 
was billiger sein könnte. Er war auch 
der leiseste Drucker im Testfeld. 

Bei den A3-Druckern ist eine 
Empfehlung unmöglich. Alle drei 
Geräte bewerteten wir als „gut“. Wer 
überwiegend Fotos auf A3 ausgeben 
möchte, kommt am Stylus Photo 
1270 nicht vorbei. Die Druckqualität 
des Stylus Color 1160 ist etwas besser 
als die des DeskJet 1220C, allerdings 
hat Letzterer in Sachen Druckge- 
schwindigkeit die Nase vorn. (uvi) 


Bitte beachten Sie 
auch die Tabellen auf den 
folgenden Seiten. 


MACup Druckertest 


Stylus Color 670 


Stylus Color 760 


MACup Druckertest 


—a4 


ang 


v 


Durchweg gute Druckergebnisse brachte Eissas Stylus Color 670 zu Papier, 
manchmal nahm er sich dafür aber auch reichlich Zeit. 


Gute Druckergebnisse aber mit Schwächen bei der Kantenglättung: 
So präsentierte sich der Stylus Color 760. 


MACup Druckertest 


Der BJC-8200 Photo brachte schwarze und bunte Texte, aber auch Bilder in 
guter Manier zu Papier. 


MACup Druckertest 


DeskJet 970Cxi und 1220C erzielten ee gute Druckergebnisse und 


DT 


MACup Druckertest 


Zwei Drucker, ein Proof: Der Stylus Photo ai und der Stylus Photo 1270 
erzielten eine gute Druckqualität. 


MACup Druckertest Da iD 


— ; 


hatten in puncto Druckgeschwindigkeit die Nase vorn. 
TG, N 


Nur durchschnittlich fielen die Resultate des 252 von Lexmark aus, sowohl in 
puncto Qualität als auch in Sachen Geschwindigkeit. 
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PERIPHERIE 


FE ÜBERBLICK | 33T ]0I4 SE A4A-Tintendrucker bis 350 Mark 


Wie wir testen 


I Als Testrechner diente uns ein mit 233 Megahertz ge- 
takteter iMac mit 96 Megabyte RAM unter Mac 05 9.0.4. Die 
Drucker wurden per USB-Kabel direkt an den Rechner an- 
geschlossen. 


Druckgeschwindigkeit. Die Geschwindigkeit über- 
prüften wir bei deaktiviertem Hintergrunddruck, sodass 
für die Berechnung des Druckauftrags die maximale 
Rechenleistung des Prozessors zur Verfügung steht. Ge- 
messen wurde die Zeit, die zwischen dem Klick auf die 
„Drucken"-Taste und dem Auswurf des fertigen Druck- 
ergebnisses verstreicht. 

Aus Word 98 gaben wir ein einseitiges, rund 3500 Zeichen 
umfassendes Dokument mit schwarzem Text aus. Bei die- 
ser Aufgabe stellten wir „nur mit Schwarz drucken“ im 
Treiber ein. Beim AppleWorks-6.0.4-Dokument handelte es 
sich um eine zweiseitige Datei, die aus ein- und zweispal- 
tigem farbigen und schwarzen Text, einigen Grafiken und 
einer Tabelle bestand. In Excel erzeugten wir ein Balken- 
und ein Tortendiagramm und gaben beide auf einer Seite 
platziert aus. Aus Photoshop 5.5 druckten wir eine rund 8 
Megabyte große Tiff-Datei und aus XPress 3.32 unseren 
zweiseitigen Photoshop-Workshop aus MACup 7/00. 


Druckqualität. Zur Ermittlung der Qualität druckten 
wir diverse Dokumente aus Word 98, Photoshop und 
XPress in jeweils maximaler Qualität sowohl auf einfachen 
Kopier- als auch auf mitgelieferten Inkjet- und Fotopapie- 
en. Dabei bedienten wir uns ausschließlich der im Treiber 
angebotenen Standardeinstellungen; die inmanchen Trei- 
bern möglichen Einstellungen für Schärfe, manuelle Far- 
ben, Effekte und etc. ließen wir unberücksichtigt. 

Beim Textdruck - schwarz und farbig - achteten wir da- 
auf, wie akkurat die einzelnen Zeichen wiedergegeben 
werden und ob auch kleine Schrift noch gut lesbar ist. An 
Linien und Rundungen ermittelten wir die Kantenglättung. 
Bei Halbtönen (Bildern) überprüften wir Kontrast, Schär- 
fe, Farbstichigkeit und wie es um die Wiedergabequalität 
in den hellen und dunklen Bereichen bestellt ist. 


MACup Proof. Einen Eindruck der Druckqualität ver- 
mittelt unser MACup-Proof (siehe Seite 43). Da manche 
Modelle eines Herstellers die gleichen Druckköpfe und 
Farben verwenden, stimmen die Ausdrucke in puncto Qua- 
ität exakt überein. Für diese Geräte zeigen wir stell- 
vertretend einen einzigen Proof und zählen in den Bild- 
unterschriften die entsprechenden Produkte auf. 

Unser Proof im Detail: Das „m“ wurde in Times 10 Punkt er- 
stellt und auf 700 Prozent vergrößert. Der negativ darge- 
stellte Schriftzug „MACup Druckertest" wurde in Times 9 
Punkt angelegt, der Druckername in Helvetica 12 Punkt. 
Beim Bild handelt sich um einen Ausschnitt eines Fogra- 
Testfotos, der Siemensstern lässt Rückschlüsse auf die 
Güte des Kantenglättungsverfahrens zu. 


MACup Urteil. Den Schwerpunkt unserer Beurteilung 
legten wir auf die Druckqualität, zu einem geringeren An- 
teil ging auch die Geschwindigkeit in das Urteil mit ein. 
Kaufpreis, Ausstattung und Druckkosten berücksichtigen 
wir zwar auch, auf die Benotung wirkten sich diese Krite- 
rien jedoch nur in Extremfällen aus. 
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1) Bei 5 Prozent Deckung je Farbe, ohne Papier 2) Aus den Angaben der Hersteller haben wir für die Farbpatrone den Seitenpreis ermittelt und die Kosten für Schwarz hinzugerechnet 3) aus XPress werden Objekte in Bilderrahmen nicht mitgedruckt 


BJC-2100 BJC-3000 
Hersteller Canon Canon 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 


Maximale Auflösung 
Tintenpatronen 

Anschlüsse 

Papierformat 
Papierkapazität 
Papiergewicht 

Maximaler Druckbereich (A4) 


Minimale und maximale Stellfläche; 
Abmessungen (H/B/T) in mm 


Gewicht 


Stromverbrauch (Ausgeschaltet/ 
Betriebsbereit/Drucken) 


Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 


Drucker 
Tintenpatronen 


Druckkosten pro Seite (A4) 
Druckkosten 2) pro Farbseite (A4) 
Vergleich Druckgeschwindigkeit 


Testtext, eine Seite, Schwarz, 
Normalpapier, höchste Auflösung 


AppleWorks, zwei Seiten, 
Normalpapier, höchste Auflösung 


Excel, Grafiken, Normalpapier, 
höchste Auflösung 


Photoshop, Fotopapier, 
höchste Auflösung 


XPress, zwei Seiten, 
Fotopapier, höchste Auflösung 


Vergleich Druckqualität 
Schwarze Schrift 

Farbige Schrift 

Kantenglättung 

Graustufenbild insgesamt 

Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe 
Farbbild insgesamt 

Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe 
Gesamteindruck Druckqualität 
Info 


720 mal 360 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB 

A4 

50 Blatt 

64 bis 105 g/qm 

203 mal 289 mm 
164/370/191, 240/370/470 


2,4 Kilogramm 
-/2/18 Watt 


Mac 05 8.1 


Kein Netzschalter, Treiberoption 
für Netzwerkeinsatz, optional: 
Scankopf (IS-22, 360 dpi) sowie 
Schwarz- und Fotodruckkopf, 
externer Printserver 


170 Mark 


Farbdruckkopf: 110 Mark; 
Tintentanks: Schwarz 18 Mark, 
CMY 45 Mark, 

Fotodruckkopf: (CMYK) 70 Mark 
Schwarzdruckkopf 80 Mark 


ca. 8 Pfennig 

ca. 38 Pfennig 

(Alle Angaben in Sekunden) 
€ besser 


Tel. 0 2151/34 55 66, 


1440 mal 720 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB 

A4 

130 Blatt 

64 bis 105 g/qm 

203 mal 289 mm 
169/418/306, 245/418/535 


3,7 Kilogramm 
2/3/35 Watt 


Mac 08 811 


Treiberoption für Netzwerk- 
einsatz, optional: Scankopf 
(I$-32, 720 dpi) sowie 
Schwarz- und Fotodruckkopf, 
externer Printserver 


300 Mark 


Farbdruckkopf: 95 Mark; 
Tintentanks: Schwarz 25 Mark, 
CMY je 20 Mark; 

Fotodruckkopf: (CMYK) 95 Mark, 
Schwarzdruckkopf 85 Mark 


ca.5 Pfennig 
ca. 19 Pfennig 


« besser 
257 

578 

315 

479 

1618 
®®bis® 
®®bis® 
®bis © 
[6] 
o/o/o 
[0] 
obis®/0/® 
®biso 


Tel. 0 2151/34 55 66, 


www.canon.de www.canon.de 
Pro & Contra 
- Mäßige Druckergebnisse + Guter Einstiegsdrucker mit 
Schwerpunkt Textwiedergabe 
= Mittelmäßige Qualität bei Bildern 
MACup Urteil ausreichend befriedigend 


DeskJet 640C 


Stylus Color 670 


Hewlett-Packard 

Thermischer Tintenstrahldruck 
600 dpi (SW), 600 mal 300 dpi (Farbe) 
K, CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

60 bis 200 g/am 

203 mal 279 mm 

199/436/405, 199/436/405 


5,3 Kilogramm 
2/2,5/23 Watt 


Mac 08 811 


Manueller Duplexdruck, 
externes Netzteil, 
optional Fotopatrone 


200 Mark 


Schwarz 60 Mark, CMY 70 Mark, 
Fotopatrone 75 Mark 


ca. 13 Pfennig 
ca. 36 Pfennig 


€ besser 
98 


657 


428 


®) 
obis© 

o/O bis®/O 
obis© 
ObisO/Obis®/ © 
Obis© 


= 


el. 018 05/32 62 22, 
www.hewlettpackard.de/mac-connect 


Epson 
Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 

K, CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 194 g/qm 

204 mal 279 mm 

167/429/261, 295/429/613 


5,2 Kilogramm 
k. A./2,5/18 Watt 


Mac 0$ 811 
Treiberoption für Netzwerkeinsatz 


250 Mark 
Schwarz 52 Mark, CMY 60 Mark 


ca. 10 Pfennig 
ca. 30 Pfennig 


€ besser 
212 


854 


®bisOo 

® 
®/®bisO/® 
® 
®/®/®biso 
® 


Tel. 0.18 05/23 4150, 
www.epson.de 


MAC UPS 


Stylus Color 760 232 

Epson Lexmark 

Piezoelektrischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 1200 dpi 

K, CMY K,CMY 

Parallel, USB Parallel, USB 

A4 A4 

100 Blatt 100 Blatt 

64 bis 194 g/qm 70 bis 500 g/qm 


204 mal 279 mm 
175/450/269, 303/450/628 


5,8 Kilogramm 
k. A./3,5/18 Watt 


Mac 05 811 


Adobe Photo Deluxe 2, Treiberoption 
für Netzwerkeinsatz, bunte Hauben/ 
Deckel in den alten iMac-Farben 

für 50 Mark Aufpreis erhältlich 


350 Mark 
Schwarz 60 Mark, CMY 60 Mark 


ca. 7 Pfennig 
ca. 27 Pfennig 


€ besser 
218 


674 


368 


®/®/®biso 
® 


Tel. 018 05/23 4150, 
www.epson.de 


203 mal 282 mm 
170/448/211, 320/448/496 


2,5 Kilogramm 
k. A./8,5/21,8 Watt 


Mac 05 8.6 


Externes Netzteil, 
Optional Fotopatrone 


200 Mark 


Schwarz 68 Mark, CMY 68 Mark, 
Fotopatrone 90 Mark 


ca.9 Pfennig 
ca. 19 Pfennig 


€ besser 
126 


117 


® 
®bis © 
o/o/® 
[6) 
o/o/® 
®bis Oo 


Tel. 08 00/5 39 62 75, 
www.lexmark.de 


*+ Manueller Duplexdruck 
= Mäßige Druckergebnisse 
- Duplex mit Positionierungsfehler 


*+ Gute Druckqualität 
= Mäßige Druckgeschwindigkeit 


+ Gute Druckqualität 


“+ Günstiger Einstiegsdrucker 
= Durchschnittliche Druckqualität 


ausreichend 


gut 


gut 


gut 
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1) Bei 5 Prozent Deckung je Farbe, ohne Papier 2) Aus den Angaben der Hersteller haben wir für die Farbpatrone den Seitenpreis ermittelt und die Kosten für Schwarz hinzugerechnet 3) aus XPress werden Objekte in Bilderrahmen nicht mitgedruckt 


Macorama PERIPHERIE 16 Low-Cost-Tintendrucker im Vergleich 
11:13: EI SE A4A-Tintendrucker ab 400 Mark 
BJC-6200 BJC-8200 Photo DeskJet 970Cxi 
Hersteller Canon Canon Hewlett-Packard 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 


Maximale Auflösung 
Tintenpatronen 

Anschlüsse 

Papierformat 
Papierkapazität 
Papiergewicht 

Maximaler Druckbereich (A4) 


Minimale und maximale Stellfläche; 
Abmessungen (H/B/T) inmm 


Gewicht 


Stromverbrauch (Ausgeschaltet/ 
Betriebsbereit/Drucken) 


Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 


Drucker 
Tintenpatronen 


Druckkosten pro Seite (A4), Schwarz " 
Druckkosten 2) pro Farbseite (A4) 
Vergleich Druckgeschwindigkeit 


1440 mal 720 dpi 
K,CM,Y 

parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 105 g/qm 

203 mal 289 mm 
173/455/312, 245/455/570 


4,1 Kilogramm 


2/3,5/30 Watt 
Mac 08 811 


Tintentanks einzeln austauschbar, 

Treiberoption für Netzwerkbetrieb, 
optional: Scankopf(IS-32, 720 dpi), 

externer Printserver 


400 Mark 


Farbdruckkopf: 10 Mark, Tintentanks: 
Schwarz 25 Mark,CMY 20 Mark 
Fotodruckkopf 95 Mark 
Schwarzdruckkopf 85 Mark 


ca.5 Pfennig 
ca. 19 Pfennig 
Alle Angaben in Sekunden 


1200 dpi 

K,C,M, Y,Hc, Hm 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt, manuelle Zufuhr 
64 bis 550 g/qm 

203 mal 289 mm 
205/450/333, 285/450/563 


5,9 Kilogramm 


2/5/23 Watt 
Mac 0S 8.1 


Tintentanks einzeln austauschbar, 
Treiberoption für Netzwerkbetrieb, 
optional: Scankopf (IS-32, 720 dpi), 
externer Printserver 


900 Mark 


Fotodruckkopf: 290 Mark 
Tintentanks je 25 Mark 


ca. 7 Pfennig 
ca. 49 Pfennig 


600 dpi (SW), 2400 mal 1200 dpi 
K,CMY 

Parallel, USB 

AM 

150 Blatt 

60 bis 200 g/qm 

203 mal 283 mm 

196/440/430 (Tiefe 370 ohne Duplex) 


6,8 Kilogramm (5,9 ohne Duplex) 


2/4/25 Watt 
Mac 05 8.1 


Abbruchtaste, Duplexeinheit, 
optional: externer Printserver 


700 Mark 


Schwarz 70 und 130 Mark (hohe Kapazitität) 
CMY 80 Mark 


ca. 9 Pfennig 
ca. 27 Pfennig 
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€ besser € besser € besser 
Testtext, eine Seite, Schwarz, 105 213 29 
ormalpapier, höchste Auflösung 
AppleWorks, zwei Seiten, 640 559 268 
ormalpapier, höchste Auflösung 
Excel, Grafiken, Normalpapier, 364 325 185 
höchste Auflösung 
Photoshop, Fotopapier, 558 259 151 
höchste Auflösung 
Xpress, zwei Seiten, Fotopapier, 1837 768 -D 
höchste Auflösung 
Vergleich Druckqualität 
Schwarze Schrift ® ® ® 
Farbige Schrift ®bis © ® ® 
Kantenglättung ®bis © ® ®®bis® 
Graustufenbild insgesamt [o) ®®bis® ® 
Tiefen /Lichterzeichnung /Schärfe O/O/O ®Bbis®/®/®@®bis® ®/®/® 
Farbbild insgesamt [6) ® ®bis Oo 
Tiefen /Lichterzeichnung/Schärfe ®/o/O ®/®/® ®bis 0/0/® 
Gesamteindruck Druckqualität (6) ® ® 
__Info 
Tel. 0 2151/34 55 66, www.canon.de Tel. 0 2151/34 55 66, www.canon.de Tel. 018 05/32 62 22, www.hewlett-packard.de 
Pro & Contra 
“+ Günstige Druckkosten + Gute Druckqualität + Automatisches Duplex 
- Durchschnittliche Druckergebnisse == Hohe Druckkosten + Druckt sehr leise 
+ Gute Druckgeschwindigkeit 
= Druckt nicht aus XPress 
= Duplexdruck mit Positionierungsfehler 
MACup Urteil befriedigend gut gut 


MAC UPES 
__Empfehlung__| 


Stylus Color 860 


Test: A4-Farbtintendrucker 


Epson 
Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 194 g/qm 

204 mal 279 mm 

175/450/269, 303/450/628 


6 Kilogramm 


k. A./3,5/18 Watt 
Mac 088.1 


Adobe Photo Deluxe 2.0, 
Treiberoption für Netzwerkbetrieb 


450 Mark 
Schwarz 60 Mark, CMY 60 Mark 


ca. 7 Pfennig 
ca. 27 Pfennig 


€ besser 
214 


649 
340 
216 


745 


®®bis® 

® 

® 

® 
®8bis®/®/® 
® 
®/®8/®®bis® 
® 


Tel. 0 18 05/23 4150, www.epson.de 


Stylus Color 900 


MAC UPEI 


Stylus Photo 875DC 


Epson 

Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB, Mac-seriell 

A4 

100 Blatt 

64 bis 90 g/qm 

204 mal 279 mm 

325/467/296, 325/467/594 


8,4 Kilogramm 


k.A./k. A./18 Watt 
Mac 05 7.5.1 


Optional: interne Netzwerkkarte, 
im SC 900N bereits enthalten 


600 Mark 
Schwarz 65 Mark, CMY 78 Mark 


ca. 6 Pfennig 
ca. 20 Pfennig 


€ besser 
120 


536 


269 


®biso 

®bisO 

®bisO/®bis O/®biso 
®bis © 
®/®biso/®biso 
®bisO 


Tel. 0 18 05/23 4150, www.epson.de 


Test: A4-Fotodrucker 


Epson 
Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 
1440 mal 720 dpi 

K, CMYHcHm 

USB 

A4 

100 Blatt 

64 bis 194 g/qm 

204 mal 279 mm 

185/483/290, 302/483/613 


6,4 Kilogramm 


k. A./4,5/15 Watt 
Mac 058.1 


Rollenpapierhalter, PCMCIA-Lesegerät 
mit CompactFlashAdobe Photoshop 5 LE, 
Photo ReproductionLab; als 870 ohne 
Speicherkartenlesegerät erhältlich 

(600 Mark) 


800 Mark 
Schwarz 48 Mark, Photo 39Mark 


ca. 18 Pfennig 
ca. 36 Pfennig 


€ besser 
310 


701 
373 


237 


® 

®® 
®/®88/©8® 
®©® 
®/®88/®® 
®@®bis® 


Tel. 0.18 05/23 4150, www.epson.de 


252 


Lexmark 

Thermischer Tintenstrahldruck 
2400 mal 1200 dpi 

K,CMY 

Parallel, USB 

A4 

100 Blatt 

70 Bis 500 g/qm 

204 mal 282 mm 

187/444/247, 287/444/521 


4,17 Kilogramm 


k. A./7,9/13,6 Watt 
Mac 0S 8.6 
manuelles Duplex, externes Netzteil 


400 Mark 


Schwarz 80 und 85 Mark (hohe Kapazitität) 
CMY 85 und 108 Mark (hohe Kapazitität) 


ca. 13 Pfennig 
ca. 44 Pfennig 


€ besser 
170 


194 


459 


®bisO 

® 

®biso 

©bis O/®bis 0/® 
®biso 

©bis o/®bis 0/® 
®biso 


Tel. 08 00/5 39 62 75, www.lexmark.de 


*+ Gute Druckqualität 
= Durchschnittliche 
Druckgeschwindigkeit 


+ Gute Druckgeschwindigkeit 


+ Gute Druckqualität 
+ Gute Ausstattung A3-Tintendrucker! 


+ Manuelles Duplex 


gut 


gut 


gut 


gut 
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A 
Ü 


1) Bei 5 Prozent Deckung je Farbe, ohne Papier 2) Aus den Angaben der Hersteller haben wir für die Farbpatrone den Seitenpreis ermittelt und die Kosten für Schwarz hinzugerechnet 3) aus XPress werden Objekte in Bilderrahmen nicht mitgedruckt 


Macorama 


PERIPHERIE 


16 Low-Cost-Tintendrucker im Vergleich 


MRTSTITTIH 3-Tintenarucker MAC De 


Test: A3-Fotodrucker 


DeskJet 1220C Stylus Color 1160 Stylus Photo 1270 
Hersteller Hewlett-Packard Epson Epson 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 


Maximale Auflösung 
Tintenpatronen 
Anschlüsse 
Papierformat 
Papierkapazität 


Papiergewicht 
Maximaler Druckbereich (A4) 


Minimale und maximale Stellfläche; 
Abmessungen (H/B/T) in mm 


Gewicht 


600 dpi (SW), 2400 mal 1200 dpi 
K,CMY 

Parallel, USB 

A3+ 


150 Blatt, 10 Blatt Sondermedienzufuhr, 
manuelle Zufuhr 


60 bis 250 g/qm 
203 mal 281 mm 
233/592,3/381, 233/592,3/672 


10 Kilogramm 


Stromverbrauch (Aus/stand-by/Drucken) 1/11,3/47,7 Watt 


Systemvoraussetzungen 


Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 
Drucker 
Tintenpatronen 


Druckkosten pro Seite (A4), Schwarz )) 


Druckkosten 2) pro Farbseite (AA) I) 


Vergleich Druckgeschwindigkeit 


Mac 05 811 


Manuelles Duplex, 

optional: externer Printserver, auch als 
PostScript-Version inklusive Adobe 
PressReady Basics (1300 Mark) erhältlich 


1000 Mark 


Schwarz 70 und 130 Mark (hohe Kapazität), 


CMY 80 Mark 
ca. 9 Pfennig 
ca. 27 Pfennig 


1440 mal 720 dpi 
K,CMY 

Parallel, USB 
A3+ 

100 Blatt 


64 bis 190 g/am 
204 mal 279 mm 
175/609/311, 414/609/766 


8,4 Kilogramm 
k. A./3,5/18 Watt 
Mac 05 8.1 


Treiberoption für Netzwerkeinsatz, 
optional: externer Printserver 


1090 Mark 
Schwarz 60 Mark, CMY 60 Mark 


ca. 7 Pfennig 
ca. 27 Pfennig 


Piezoelektrischer Tintenstrahldruck 


1440 mal 720 dpi 
K, CMYHcHm 
Parallel, USB 
A3+ 

100 Blatt 


64 bis 194 g/qm 
204 mal 279 mm 
175/609/311, 414/609/766 


8,4 Kilogramm 
k.A./3,5/18 Watt 
Mac 05 811 
Photoshop 5 LE 


Treiberoption für Netzwerkeinsatz, 
optional: externer Printserver 


990 Mark 


Schwarz 48 Mark, 
Foto 54 Mark 


ca. 18 Pfennig 
ca. 35 Pfennig 


Alle Angaben in Sekunden € besser € besser € besser 
Testtext, eine Seite, Schwarz, 28 223 315 
Normalpapier, höchste Auflösung 
AppleWorks, zwei Seiten, 267 668 708 
Normalpapier, höchste Auflösung 
Excel, Grafiken, Normalpapier, 183 351 381 
höchste Auflösung 
Photoshop, Fotopapier, 136 217 238 
höchste Auflösung 
XPress, zwei Seiten, Fotopapier, -3) 757 199 
höchste Auflösung 
Vergleich Druckqualität 
Schwarze Schrift ® ®® bis ® ® 
Farbige Schrift ® ®® bis ® ®® bis ® 
Kantenglättung ®® bis ® ® ® 
Graustufenbild insgesamt ® ® ®® 
Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe ®e/®/® ®® bis ®/®/® ®/®8/®® 
Farbbild insgesamt ® bis O ® ®® 
Tiefen / Lichterzeichnung / Schärfe ® bis 0/0 /® ®&/®/®® bis ® ®/®8/®® 
Gesamteindruck Druckqualität ® ® ®®hbis ® 
Info 
Tel. 018 05/32 62 22, Tel. 0 18 05/23 4150, www.epson.de Tel. 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 
www.hewlett-packard.de/mac-connect 
Pro & Contra 
"+ Manuelles Duplex *+ Gute Druckqualität + Gute Druckqualität 
+ Gute Druckgeschwindigkeit 
= Druckt nicht aus Xpress 
- Duplex mit Positionierungsfehler 
MACup Urteil gut gut gut 
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Vergleichstest: Software-RIPs 


PostScript mit Tinte 


Mit Software-RIPs lassen sich auch günstige Tintenstrahler in PostScript-fähige Drucker 


verwandeln. Vier solcher RIPs haben wir auf Qualität und Geschwindigkeit geprüft. 


B Manch einer fragt sich vielleicht, 
wozu er einen PostScript-Interpreter, 
kurz RIP (Raster Image Processor) 
überhaupt brauchen sollte. Die Er- 
gebnisse seines Tintendruckers sind 
schließlich auch ohne PostScript her- 
vorragend, und an gedruckten Fotos 


positioniert und später exakt aus- 
gegeben werden sollen, reichen ein- 
fache QuickDraw-Treiber häufig nicht 
aus. Auch PostScript-haltige Daten 
wie EPS-Dateien (Encapsulated Post- 
Script) lassen sich auf einem Quick- 
Draw-Drucker nicht vernünftig aus- 


Ein Hardware-RIP ist eindeutig überdimensionert. Für einfache 


Tintendrucker kommen nur günstige Software-RIPs in Frage 


hat er überhaupt nichts auszusetzen. 
Wohl wahr: Nicht jeder benötigt 
PostScript. Aber alle, die professio- 
nell mit Grafik- und Layoutprogram- 
men arbeiten, kommen für gewöhn- 
lich nicht an PostScript vorbei. Denn 
überall dort, wo Texte, Grafiken und 
Bilder gemeinsam auf einer Seite 


PowerRIP 2888 Freischaltung 


Bitte erzeugen Sie Ihren Freischaltcode unter 
http://www.iProofSystems.com/validation 


User-Code: 764878 


Abbildung 1: Den 
Freischalt-Code 
für PowerRIP muss 
man sich aus dem 
Internet besorgen. 


Freischalt-Code: |] 


Abbrechen [ok |] 


Stylus Pro 9888 einrichten 


B Archivierungsdauer für fertige Druck jobs 45] Minuten 5 
M Maximale Anzahl archivierter Druck jobs BE] Stück 
B Kalibrierung anwenden [Kalibrierung anlegen ) 
BA Punktzuwachs anwenden (Punktzuwachs anlegen) 
Schmuckfarben anlegen ] 
Druckerauswahl: 
Stylus Photo 1278:MAIN = 
Auflösung: aaa 75) 
Seitenformat: | 
Farbanpassung: [Wahrnehmung +) 
RGB Farbquelle: [Dateivorgbe +) 
CMYK Farbquelle: (Dateivorgbe +) 
Farbraum: (Maximaler Farb... 2) 
Kompositausgabe aus Separationen: [nen 1%) 
Reines Schwarz erzeugen: [nen 1%) 
Druckmedium: [[PnotoPapier_ +) 
ÜDruckereinstellung erzwir Abbrechen] 


Abbildungen 2a und b: PowerRIP 2000 bietet umfangreiche 
Einflussmöglichkeiten auf das Druckergebnis. 
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geben. Sie werden in der Auflösung 
und mit den Farbinformationen der 
Vorschaudatei — etwa schwarzweiß 
mit 72 dpi- gedruckt. 

Da ein mehrere tausend Mark 
teures Hardware-RIP für einfache 
Tintendrucker eindeutig überdimen- 
sioniert ist und für die von uns getes- 
teten Geräte ohnehin nicht zur 
Verfügung steht, führt der Weg zu 
erstklassiger PostScript-Ausgabe nur 
über ein Software-RIP. 

Wir bestellten vier solcher Soft- 
ware-RIPs ins Testlabor. Sie unter- 
stützten zumindest einen der im 
großen Vergleich ab Seite 36 geteste- 
ten Tintendrucker und akzeptieren 
allesamt PostScript-3-Befehle. Mit 
den günstigen Druckern von Canon 
oder Lexmark kommt zurzeit keiner 
der PostScript-Interpreter klar. Den 
breitesten Zuspruch erfahren die 
Geräte von Epson, und erst allmäh- 
lich werden auch einige Modelle von 
HP unterstützt. 

Das Testfeld setzte sich zusam- 
men aus den Programmen PowerRIP 
2000 (Version 5.3.8) von iProof Sys- 
tems, Adobe PressReady 1.0, Style- 
Script 5.0 von Infowave sowie Epsons 
StylusRIP 4.2. Wir installierten die 
Software auf einem 233 Megahertz 
schnellen und mit 160 Megabyte 
RAM ausgestatteten iMac, den wir 
gleichzeitig als Arbeitsstation nutz- 
ten. Als Betriebssystem kam Mac OS 
9.0.4 zum Einsatz. 


PowerRIP 2000. Um das Programm 
nach erfolgreicher Installation un- 
eingeschränkt nutzen zu können, 


muss man es übers Internet frei- 
schalten lassen (Abbildung 1), da 
sonst der Schriftzug „Demo“ auf 
jedem Druck erscheint. Eine etwas 
umständliche Prozedur, zumal ja 
nicht jeder Mensch einen entspre- 
chenden Zugang besitzt. Ist das aber 
erst einmal geschafft, bietet Power- 
RIP seine Dienste lokal und im Netz- 
werk an. 

Auch in weiteren Dingen unter- 
scheidet sich PowerRIP von den an- 
deren im Test vertretenen Program- 
men. Es bietet eine Reihe interes- 
santer Funktionen (Abbildungen 2a 
und b), darunter recht umfangreiche 
Farbmanagement-Einstellungen so- 
wie die Unterstützung von Sonder- 
farben und Überfüllungen. Der RIP 
nimmt außerdem auch Separatio- 
nen entgegen. Das Farbmanagement 
ist zwar verhältnismäßig umfang- 
reich, allerdings nicht leicht zu bedie- 
nen, da sich der Hersteller eigenwilli- 
ger Begriffe bedient, die nicht dem 
gebräuchlichen Vokabular entspre- 
chen. Mit intensivem Ausprobieren 
sollte sich die Farbgenauigkeit der 
Druckergebnisse allerdings optimie- 
ren lassen. Die auf der CD mitgelie- 
ferten Acrobat-Dateien spenden in 
dieser Hinsicht aber leider recht we- 
nig Hilfe. 

Wir haben im Test aufstundenlan- 
ges Tüfteln verzichtet. Uns ging es in 
erster Linie um die richtige Ausgabe 
von Layout-Dateien. Mit der Funk- 
tion „Output-Kalibrierung“ lassen 
sich zudem einzelne Druckfarben 
unabhängig von verwendeten Profi- 
len oder Farb-Simulationen nach- 
träglich einstellen. 


PressReady. In den USA kursieren 
seit ein paar Wochen Gerüchte, dass 
Adobe ihr Produkt PressReady ein- 
stellen will. Der Hersteller reagierte 
mit folgender Stellungnahme: „Wir 
haben keinerlei Ankündigung bezüg- 
lich PressReady gemacht. Und Kom- 
mentare zu Gerüchten und Spekula- 
tionen gibt unsere Firma grundsätz- 
lich nicht ab.“ 

PressReady präsentiert sich voll- 
kommen anders als alle anderen > 


Macorama 


PERIPHERIE 


> im Test vertretenen Produkte. Es 
bietet seine Dienste nicht im Netz- 
werk an und hat keine eigene Be- 
nutzeroberfläche im herkömmlichen 
Sinn. PressReady bietet nur wenige 
Einstellungsoptionen, wodurch das 
Programm sehr einfach zu bedienen 
und auch recht narrensicher ist. Die 
Einstellung von Farbsimulationen 
oder die Auswahl von Profilen, wie 
beispielsweise solche für die Ausgabe 


Vergleichstest: Software-RIPs 


vierten Systemerweiterungen star- 
ten. Auch das beiliegende Update 
auf Version 4.5.1 behebt diesen Feh- 
ler nicht; erst ab 4.5.2 funktioniert es 
wieder. 


StyleScript und StylusRiP. Der 
Funktionsumfang beider PostScript- 
Interpreter ist recht ähnlich und be- 
scheiden. In Sachen Farbmanage- 
ment stehen keine oder nur peri- 


Keines der getesteten RIPs erfüllte alle Aufgaben fehlerfrei, 


im Ganzen waren die Ergebnisse aber zufriedenstellend 


auf verschiedenen Papiersorten, er- 
folgen in einem Kontrollfeld (Abbil- 
dung3). Alle weiteren druckerspezifi- 
schen Parameter stellt der Anwender 
direkt im Treiber ein. 

Mit PressReady lassen sich dank 
integrierter Distiller-Funktionen di- 
rekt aus dem Druckertreiber heraus 
PDF-Dokumente erstellen. Auf die 
Installation des mitgelieferten Kon- 
trollfelds ATM 4.5 sollte man bei Ver- 
wendung von Mac OS 9 unbedingt 
verzichten, denn der Rechner lässt 
sich danach nur noch mit deakti- 


AN 


In diesem Kontrolifeld können Sie die Farbeinstellungen für Ausgabegeräte bestimmen, 
die mit Adobe Color Control Panel kompatibel sind. 


Adobe Pint Cor — — — — — — — — — — —E 


Kompatibilitätsliste... 


vorgesehen: 


CMYK-Objekte sind für die folgenden Druckbedingungen 


[Euroscale Coated 


®) 


Typ der RGB-Objekte meiner Dokumente: 


[Appie R6B 


_*) (Hinzufügen...) 


Standardeinstellungen wiederherstellen ) 


Abbildung 3: Mit den wenigen einstellbaren Optionen erreicht man 
bei PressReady gute Ergebnisse. 


phere Einstellungsmöglichkeiten zur 
Verfügung (Abbildungen 4a bis d), le- 
diglich ColorSync-Profile für die Aus- 
gabe auf verschiedenen Papiersorten 
sind im Druckdialog auswählbar. Bei- 
de Programme bieten ihre Dienste 
auch in Netzwerkumgebungen an. 

Nach der Installation von Stylus- 
RIP erlebten wir ein kleines Desaster, 
denn nach dem obligatorischen Neu- 
start-Versuch ließ sich unser Rechner 
auf Grund eines Systemfehlers nicht 
mehr hochfahren, auch mit deakti- 
vierten Systemerweiterungen gelang 
es uns nicht. Eine Neuinstallation 
von Mac OS 9 war also unumgäng- 
lich. Wir haben StylusRIP zwar noch 
auf einem alten Power Mac 9600 
unter Mac OS 8.6.1 zum Laufen be- 
kommen, von der Teilnahme am Test 
wurde es aber disqualifiziert. Den 
Versuch, auf dem alten Rechner ein 
vierseitiges XPress-Dokument aus- 
zugeben, brachen wir nach etwa zwei 
Stunden ab. Zwar gab StylusRIP dann 
doch noch eine bereits berechnete 
Seite aus, jedoch wies diese erheb- 
liche Mängel bei der Schriftdarstel- 
lung auf. 


Test. Um die Fähigkeiten der drei 
verbliebenen Prüflinge zu testen, ga- 
ben wir verschiedene Dokumente 
aus Illustrator 9, XPress und InDe- 
sign 1.5 aus und warfen ihnen einige 
Acrobat- und PostScript-Dateien zur 
Wiedergabe vor. 

Die Ergebnisse waren allenfalls 
zufriedenstellend, da kein Programm 
alle Aufgaben fehlerfrei meisterte. 
PowerRIP hatte Probleme mit unse- 
rer PostScript-Level-2-Datei, Style- 
Script mochte die Level-1-Variante 
nicht, und PressReady gab keine von 
beiden aus, da sich nur PostScript- 
Dateien, die mit demselben Press- 
Ready-Treiber erstellt wurden, verar- 
beiten lassen. 

Die Ausgabe von PDF-Dokumen- 
ten ohne den Umwegüber den Acro- 
bat-Reader - eigentlich ein wichtiges 
Merkmal von PostScript 3- zeigte ein 
ähnliches Bild: StyleScript druckte 
zwar alle Dateien, positionierte das 
Druckbild jedoch falsch, nämlich zu 
weitoben aufdem Papier, sodass Tei- 
le nicht gedruckt wurden. PowerRIP 
verweigerte bei einigen PDF-Do- 
kumenten den Dienst und meldete 
diverse PostScript-Fehler. Mit Press- 
Ready lassen sich PDF-Dokumente 
überhaupt nicht direkt ausgeben. 

Eine harte Nuss stellte auch eine 
mit Illustrator 9 gelieferte Datei na- 
mens „Rose.ai“ dar, in der diverse 
neue Illustrator-Funktionen wie wei- 
che Verläufe und Transparenz ver- 
wendet wurden. PowerRIP brauchte 
für die Berechnung und Wiedergabe 
in bester Qualität auf einem Stylus 
Photo 1270 rund eine Stunde. Style- 
Script war auf demselben Drucker 
nach etwa zwei Stunden noch nicht 
fertig-zur Schonung unserer Nerven 
brachen wir den Druck dann ab. So 
kam auch die Ursache für die Verzö- 
gerung zum Vorschein: Ein Post- > 


Drucker [StyusaP server +) [StyusaP server +) Ausgabe = 


D1-8.5.5 


» |EP_PrinterOption 


a 


DIC 


Einstellungen sichern 


Abbildungen 4a und b: 


Einstellungen bietet StylusRIP 


nicht. Wenigstens lassen 


verschiedene Farbsimulationen 
im Druckertreiber auswählen. 
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Medium (Qualität):| Pnoto Pper- 1440 m — mw] 
inte:| CMYK v 


1 Farbsimulation: | 4 SWOP 
Euroscala 


Keine 


EO] == Server-Informationen — E 


a 3 Styiski Server 


Anschluß: 


Drucker: Stylus COLOR 900(Modem port) 
Page: 
Qualität 


Datenmenge 


360x720dpi-BiDirection 


Status Abbrechen 


status: Im Leerlauf 


Viele 


Meldung 


oO StyleScript-Konfiguration EB 


StyleScript Auswahlname: StyleScript Epson 1168 


Mehr Speicher für 


Druckaufträge: aaBB | K 
Mehr Speicher für 
Raster-Puffer: Se u 


Andere Macs erlauben auf den 
zu drucken. 


Verbindung zum Drucker via: ZIIET:} 


USB Drucker auswählen: 
Stylus COLOR 1160 


«>» 


Serielle Por ze 
AppleTalk 


StyleScript Server automatisch beenden: 
@; Niemals 
© Wenn im Ruhestand seit |8 


minuten. 


Den StyleScript Server beim Startup öffnen. 
n) 


E 


Server Status 


#4 Styleseript, Server 


Anschluß an: PDF Ablage 


Drucken auf: USB 
Stylus COLOR 1160 


Seite: n/a 
Zeit: n/a 
Speicher: 3% der Seite 


Status: 
Istatus: besetzt; Quelle: PDF Ablage 


sich 


Fortschritt: 


Abbildungen 4c bis d: 
Die Konfiguration von StyleScript ist 


schnell gemacht, da es nur wenig einzustellen gibt. 


Meldungen... nn neinRnwRHRERERRTER 


| 
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> Script-Fehler war aufgetreten. 
Leider teilte das im Hintergrund lau- 
fende StyleScript dem Anwendungs- 
programm diesen Umstand nicht 
mit, auf dem Bildschirm erschien al- 
so keine klärende Fehlermeldung. 
Lediglich PressReady erledigte den 
Job auf einem DeskJet 1220C nach 
rund acht Minuten. 

Auch aus XPress und InDesign 
zeigte sich ein ähnliches Geschwin- 
digkeitsverhalten, PressReady kam 
jeweils als Erster über die Ziellinie. 
Überschattet wurden die Ergebnisse 
durch kleinere Darstellungsfehler, 
die an unterschiedlichen Stellen von 
allen Programmen produziert wur- 
den. Beieinem A3-XPress-Dokument 
beispielsweise trieb PressReady die 
Buchstabenzwischenräume extrem 
aus und stellte den Druck nach rund 
zwei Dritteln ohne Fehlermeldung 


Vergleichstest: Software-RIPs 


ein. Was die Farbdarstellung angeht, 
erzielte PressReady verglichen mit ei- 
nem Analogproof auf Anhieb die be- 
sten Ergebnisse. Wie erwähnt druck- 
ten wir aus PowerRIP nur mit den 
Standardeinstellungen. Mit etwas Tu- 
ning lassen sich die Ergebnisse aber 
sicher verbessern. 


Fazit. Das PowerRIP 2000 bietet um- 
fangreiche Funktionen - die aller- 
dings profundes Wissen bezüglich 
Farbmanagement voraussetzen - 
und ein gutes Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis. Für weniger ambitionierte 
Anwender kommt entweder Press- 
Ready oder StyleScript in Frage, je 
nach vorhandenem Drucker. Press- 
Ready zeichnete sich durch sehr 
gute Verarbeitungsgeschwindigkei- 
ten und insgesamt gute Druckergeb- 
nisse aus, allerdings ist es bei einem 


Preis von knapp 730 Mark viel zu teu- 
er. Wenig Freude bereitete StylusRIB, 
das unser Mac OS 9 total zerlegte und 
deshalb nur auf Rechnern mit älte- 
ren Betriebssystemversionen instal- 
liert werden sollte. 

Generell gilt es zu bedenken, dass 
sich die Druckzeiten im Vergleich 
zur Ausgabe mit den Drucker-eige- 
nen QuickDraw-Treibern in der Regel 
deutlich verlängern. Glücklicherwei- 
se lassen sich die QuickDraw-Treiber 
parallel zu den PostScript-Interpre- 
tern verwenden. Die Installation der 
Software-RIPs sollte nach Möglich- 
keit auf einem nur für diese Aufgabe 
abgestellten Rechner erfolgen, da ein 
paralleles Weiterarbeiten fast unmög- 
lich ist und die Druckzeiten — mit 
Ausnahme von PressReady-denWil- 
len nach ausgeprägten Pausen vo- 
raussetzen. (uvi) 


II IT Software-RIPs im Vergleich 


PressReady 1.0 PowerRIP 2000 5.3.8 StylusRIP 4.2 StyleScript 5 
Hersteller Adobe iProof Systems Epson Infowave 
PostScript Adobe PostScript 3 Jaws PostScript 3 kompatibel Adobe PostScript 3 Adobe PostScript 3 


Unterstützte Drucker 


Funktionen 


Systemvoraussetzungen 


Canon: BJC-8500, Epson: Stylus- 
Color-Modelle 800, 850, 1520, 
3000, Stylus-Photo-Modelle 
870, 1200, 1270, Stylus Pro 5000, 
HP: DeskJet 895C, 930, 950, 970, 
1120C, 2000C, 1220C 


Create Adobe PDF, unterstützt 
mehrere Druckstandards, 
ColorSync-Profile 


PowerPC, Mac 0S 7.6.1 


Diverse Stylus-Color-Modelle 
(A4 und A3), Stylus Color 
3000, Stylus-Pro-Serie (5000, 
Pro, XL, XL+), diverse Stylus- 
Photo-Modelle (A4 und A3), 
Stylus Scan 2000 und 2500 


Sonder- und Schmuckfarben, 
Trapping (Überfüllungen), 
integriertes Farbmanagement, 
unterstützt mehrere Druck- 
standards, ColorSync-Profile, 
Pantone (nur Stylus Color 

Pro und XL), mehrere 
Warteschlangen definierbar 


PowerPC, Mac 0S 7.5.1 


Stylus-Color-Modelle 800, 850, 
900, 1520, Stylus-Photo- 
Modelle EX, 1200, 1270 


Unterstützt mehrere 
Druckstandards, 
ColorSync-Profile 


PowerPC, Mac 0S 7.6.1 


Epson: Stylus-Color-Modelle 740, 
760, 860, 900, 1160, HP: DeskJet 
1120C (Adapterkabel zusätzlich 
erforderlich) 


ColorSync-Profile 


PowerPC, Mac 0S 7.5.3 


Serverbetrieb Nein Ja, bis zu 100 Clients Ja Ja 
Besonderheiten Im Bundle mit HP Color Pro GA Die in Kürze erhältliche Version 
erhältlich, DeskJet 1220C/PS 5.4 unterstützt zusätzlich Stylus 
mit PressReady Basics, Photo 2000P, DeskJet 970Cxi 
Multi-User-Lizenzen verfügbar und 1220C; PowerRIP 2000LF 
unterstützt zusätzlich Stylus Pro 
7000, 7500, 9000 und 9500, 
Preis: 1500 Mark 
Info Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, Photo-Art & Digital Imagaing, Epson, Tel. 0 18 05/23 4150, Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 38 81, 
www.adobe.de Tel. 0 28 55/7131, www.epson.de www.drbottkg.de, 
Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 38 81, www.infowave.com 
www.powerrip.de, www.iproof.de 
Preis 730 Mark 500 Mark 290 Mark 250 Mark 
Pro & Contra 
+ Einfach zu bedienende *+ Umfangreiche + Einfach zu bedienende *+* Einfach zu bedienende 
Software Einstellungsmöglichkeiten Software Software 
+ Gute Verarbeitungs- "+ Gutes Preis-Leistungs- - Wenig Einflussmöglichkeiten == Wenig Einflussmöglichkeiten 
geschwindigkeit Verhältnis auf Druckergebnis auf Druckergebnis 
- Geringe Einflussmöglichkeiten =" Mäßige Verarbeitungs- = Mäßige Verarbeitungs- = Mäßige Verarbeitungs- 
auf Druckergebnis geschwindigkeit geschwindigkeit geschwindigkeit 
- Viel zu teuer - Nicht mit Mac 0S 9.x 
einsetzbar 
MACup Urteil befriedigend gut mangelhaft befriedigend 
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Test: Mobile Drucker 


Reisebegleiter 


Wer häufig unterwegs drucken muss, sollte sich einen mobilen Tintenstrahler 


zulegen. Wir haben die zwei derzeit verfügbaren Apple-kompatiblen Drucker getestet 


und stellen außerdem mit PowerPrint eine alternative Möglichkeit vor. 


Bi Die einzigen beiden mobilen Dru- 
cker für Mac-Anwender sind zurzeit 
Canons „BJC-85“ und der „DeskJet 
350CBi“ von Hewlett-Packard. Erste- 
rer erreicht eine Auflösung von 720 
mal 360 dpi und ist mit einem Druck- 
kopf, der einen Tintentank für Farbe 
(CMY) und einen für Schwarz (K) ent- 
hält, sowie mit einem Druckkopf, in 
dem ein einziger Tank mit schwarzer 
Tinte steckt, ausgestattet. DasHP-Mo- 
dell hat zwei Druckköpfe für Schwarz 
und Farbe, die sich im Tausch gegen- 
einander verwendenlassen. Der Farb- 
druckkopf arbeitet im Unterschied 


zum Canon-Produkt nur mit drei 
statt vier Farben. Auf schwarze Tinte 
muss der Anwender beim Einsatz des 
Farbdruckkopfes also verzichten. Um 
die nicht benötigten Druckköpfe vor 
dem Austrocknen zu schützen, liegt 
beiden eine Aufbewahrungsbox bei. 
Da der DeskJet nur eine parallele 
Schnittstelle besitzt, müssen Mac- 
Anwender zusätzlich ein USB- oder 
Seriell-Parallel-Adapterkabel (ca. 70 
Mark) erwerben. Der zum Lieferum- 
fang gehörende Infrarot-Adapter ist 
für PowerBook-Besitzer nutzlos, da 
HP einen entsprechenden Drucker- 


1:13 FIfd  BJC-85 und DeskJet 350CBi im Vergleich 


Modell BJC-85 DeskJet 350CBi 
Hersteller Canon Hewlett-Packard 
Druckverfahren Thermischer Tintenstrahldruck Thermischer Tintenstrahldruck 


maximale Auflösung 
Tintenpatronen 
Anschlüsse 
Papierformat 
Papierkapazität 
Papiergewicht 


Abmessungen (H/B/T) in 
Millimeter 


Gewicht 


Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 


Drucker 


Druckköpfe und Tintenpatronen 


720 mal 360 dpi 
Koder K+CMY 
Parallel, USB, Infrarot 
A4 

30 Blatt 

64 bis 105 g/qm 
57/300/157,8 


1,4 Kilogramm 


Mac 05 8.1 


Externes Netzteil, Treiberoption für 
Netzwerkbetrieb, optional: Portable 


Kit (Akku-Betrieb), Fotodruckkopf 


(vierfarbig), Scankopf IS-12 (360 ppi) 


550 Mark 


Farbdruckkopf: 100 Mark, Schwarz- 
druckkopf: 85 Mark, Tintentanks: 


600 dpi SW, 600 mal 300 dpi Farbe 

K.oder CMY 

Parallel 

A4 

Portable 30-Blatt-Zufuhr, ohne: Einzelblatt 
60 bis 90 g/qm 


150/400/66, 
150/400/94 mit portabler Zuführung 


1,95 Kilogramm 
2,45 mit portabler Zuführung 


Mac 0S 8.6 


Externes Netzteil, Infrarot-Parallel-Adapter, 
Akku, optional: Adapter-Kabel für USB- 
oder seriellen Anschluss, DeskJet 350C 
ohne Akku und Infrarot-Adapter (530 Mark) 


580 Mark 
Schwarz: 72 Mark, CMY: 73 Mark 


CMY (Dreier-Pack): 43 Mark, Schwarz 


(Dreier-Pack): 25 und 35 Mark 


Info 
Tel. 0 2151/34 55 66 Tel. 018 05/32 62 22 (maxpo-Stand H60) 
www.canon.de www.hewlett-packard.de/mac-connect 
Pro & Contra 
+ Gute Druckqualität “+ Hohe Druckgeschwindigkeit 
- Keine Mac-Unterstützung = Keine Mac-Unterstützung für Infrarot 
für Infrarot = Kein Druck aus XPress 
MACup Urteil gut gut 
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treiber nicht anbietet. Der BJC-85 da- 
gegen stellt drei Anschlüsse zur Wahl: 
Parallel, USB und Infrarot. Für letzte- 
re Schnittstelle gibt es allerdings auch 
keinen passenden Mac-Treiber. Nur 
IrDA-fähige Mobiltelefone und Orga- 
nizer lassen sich an beiden Druckern 
nutzen, wie ein Test mit einem Sie- 
mens S35 und einem Visor bestätigte. 

Beide Geräte haben ein Papier- 
fach für rund 30 Blatt. Beim BJC-85 
fungiert der Deckel gleichzeitig als 
Papierzuführung, beim DeskJet steckt 
man sie hinten auf den Drucker. Wer 
auf Reisen keinen Platz für das ab- 
nehmbare Papierfach hat, kann es zu 
Hause lassen und den Einzelblattein- 
zug nutzen. Beim DeskJet ist ein Akku 
bereits im Lieferumfang enthalten, 
der im Druckergehäuse Platz findet. 
Das zusätzlich zu erwerbende Akku- 
Kit „NK 300“ von Canon wird hinten 
am Drucker befestigt. 


Test. Die Installation der Software 
auf unserem PowerBook G3/400 ver- 
lief ohne Probleme. Beim Canon- 
Drucker befindet sich auch die Soft- 
ware für den optional erhältlichen 
Scankopf auf der CD. Mit der Version 
3.03 des HP-Druckertreibers lassen 
sich kurioserweise Objekte in Bild- 
rahmen aus XPress nicht drucken. Bis 
zum Redaktionsschluss hatte der 
Hersteller keine Lösung parat. 

Zur Überprüfung der Druckge- 
schwindigkeit gaben wir diverse Do- 
kumente in jeweils bester Qualität aus 
Excel, Word, PowerPoint 98 und Acro- 
bat Reader aus. Die besseren Druck- 
zeiten auf Normalpapier erreichte 
der DeskJet, auf Inkjet-Spezialpapier 
waren beide fast gleichauf. DenWord- 
Text druckten wir mit den Schwarz- 
druckköpfen, mit dem Farbdruck- 
kopf verdreifacht sich die Druckzeit. 

Bei der Wiedergabe schwarzen 
Texts sind mit bloßem Auge kaum 
Unterschiede zu erkennen. Der Desk- 
Jet stellte schwarze Schrift etwas kräf- 
tiger dar, auf Normalpapier einen 
Hauch zu fett. Selbst sehr kleine 
Buchstaben waren bei beiden noch 


gut lesbar. Bunten Text gab der BJC- 
85 etwas besser wieder, beim DeskJet 
störten fransige Ränder. Bei der Dar- 
stellung unserer Excel-Grafik und 
der PowerPoint-Präsentation waren 
beide etwa gleich. Während der Desk- 
Jet kräftigere Farben aufs Papier 
brachte, sahen beim BJC Vollflächen 
besser aus. Die Wiedergabe von Bil- 
dern gelang dem BJC-85 sehr viel bes- 
ser. Beim DeskJet waren die Druck- 
punkte deutlich sicht-bar, während 
die Darstellung des Canon-Druckers 
feiner war. Wie für alle neueren Mo- 
delle bietet Canon auch für den BJC- 
85 einen Vierfarb-Fotodruckkopf an. 


Dessen Verwendung verbesserte die 
Wiedergabe von Fotos aber nur in 
einigen Details. Die mit dem Farb- 
druckkopf oft doch sehr knallige Dar- 
stellung wurde allerdings im Fotomo- 
dus deutlich zurückgenommen. 


Fazit. Beide Drucker hinterließen ei- 
nen guten Eindruck. Der BJC-85 hat- 
te in puncto Druckqualität etwas 
mehr zu bieten. Zu seinen Pluspunk- 
ten zählen der Vierfarbdruck sowie 
die Scan-Option. Dafür verfügt der 
DeskJet 350 CBi von Haus aus über ei- 
nen Akku und erreicht etwas bessere 
Druckzeiten. (vi) 


PowerPrint 


EB Wer keine Lust hat, neben dem Computer auch 
noch einen Drucker mitzuschleppen, kann sich mit 
der „PowerPrint Mobile Edition“ von Infowave be- 
helfen. Das Kernstück dieses Produkts bildet die 
Software, die universelle Treiber für Drucker und so 
genannte Multifunktionsgeräte bereithält. Dane- 
ben gehört ein USB- oder Seriell-Parallel-Adap- 
terkabel, ein Ethernet-Crossover-Kabel sowie ein 
ausziehbares Telefonkabel zum Lieferumfang - in 
der uns vorliegenden US-Version natürlich mit 
Western-Steckern, sodass man für den hiesigen 
Einsatz noch einen TAE-Adapter benötigt. 

Das Funktionsprinzip ist kinderleicht: Man in- 
stalliert einfach den Treiber für das Modell, dasman 
zum Beispiel im Hotel vorfindet, verbindet Power- 
Book und Drucker per Adapter- oder Crossover- 
Kabel und gibt die benötigten Dokumente aus. 
PowerPrint unterstützt über 1600 Laser- und Tin- 
tendrucker. Dank der mitgelieferten Software 
„ScanTastic“ aus dem Hause Second Glance lassen 
sich auch einige jener Multifunktionsgeräte nutzen, 
die Drucker, Scanner und Kopierer in einem Gerät 
vereinen. PowerPrint Mobile Edition kostet rund 
100 Dollar. Weitere Infos unter www.infowave.com 


Foto: Klaus Westermann 


Foto: Klaus Westermann 
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Überblick: Ersatztinten und Spezialmaterialien 


Fremdgehen erlaubt 


Durch den Einsatz von Refillsystemen und Patronen von Drittanbietern schont man in erster Linie den 


Geldbeutel. Wir zeigen, warum man gleichzeitig dabei auch der Umwelt einen Gefallen tun 


kann und welch kreatives Potenzial der Drucker durch den Einsatz von Spezialmaterialien noch bietet. 


HM Im Laufe eines Tintendruckerle- 
bens können die Kosten für neue Pa- 
tronen den Anschaffungspreis für das 
Gerätschnellübersteigen. Zahlreiche 
Hersteller machen sich diesen Um- 
stand zu Nutze und bieten preiswer- 
tere Ersatzpatronen an. Zwar beto- 
nen die Druckerherstellerimmer aufs 
Neue, dass nur mit Originalpatronen 
die besten Ergebnisse zu erreichen 
sind und Tinten von Fremdanbietern 
Tintendrucker unter Umständen so- 
gar zerstören können. Fremdherstel- 
ler verweisen in diesem Zusammen- 
hang auf ihre langjährige Erfahrung 
auf diesem Sektor und versichern, 
dass ihre Produkte eine vergleichbare 
Qualität erreichen. 

Doch die Tinten sind nur ein Be- 
reich des kreativen Werkzeugs Tin- 
tendrucker. Den zweiten und nicht 
minder interessanten Teil stellen die 
Papiere und Spezialmaterialien dar. 
Auch hier ist das Angebot inzwischen 


< 4 
| 


m! & 


Die preiswerteste Möglichkeit, leere Patronen aufzufüllen, bilden 
Tintenfässchen mit Spritzen und Kanülen. 


Compedo offeriert das „Big-Ink-System“'. Es besteht aus einzeln 
ersetzbaren Tintentanks und modifizierten Tintenpatronen. 
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mehr als umfangreich. Der Anwender 
kann zwischen diversen Tintendru- 
ckerpapieren und -folien wählen, de- 
ren Anwendungsbereiche einst den 
klassischen Druckereien oder Schil- 
dermachern vorbehalten waren. So 
lassen sich seit kurzem wetter- oder 
trittfeste Prints produzieren, diedann 
in Schaufenstern, an Autotüren oder 
auf Briefkästen prangen. Und selbst 
die Konditoreien bekommen Konkur- 
renz, denn aus den USA finden mitt- 
lerweile so genannte Tortenfolien den 
Weg nach Europa. Doch schauen wir 
uns die einzelnen Bereiche doch ein- 
mal genauer an: 


Refillsysteme und Patronen. Das 
Angebot an Refill-Lösungen ist so un- 
terschiedlich wie vielfältig, deshalb 
fällt es oft schwer, das richtige und 
passende System zu finden. 

Für fast alle Schwarz- und Farbpa- 
tronen gängiger Tintenstrahldrucker 
gibt es Nachfüllsets. Sie bestehen zu- 
meist aus einfachen Spritzen mit her- 
kömmlicher Kanüle und einem oder 
mehreren Tintenfässchen. Mehr oder 
weniger umständlich muss der An- 
wender bei diesen Systemen einen 
Belüftungsstöpsel oder ähnliches bei 
den leeren Kartuschen entfernen, die 
Tinte in die Spritze saugen und dann 
sehr langsam und mit viel Gefühl in 
die Patrone einfüllen. Besonders bei 
den ersten Versuchen wird diesesVer- 
fahren fast zwangsläufig zu unschö- 
nen Farbklecksen an Händen und auf 
der Unterlage führen. Mit ein wenig 
Übung und der nötigen Geduld er- 
weist es sich allerdings als eine sehr 
schnelle und vor allem preiswerte 
Methode, die Tintenkartuschen auf- 
zufüllen. Für alljene, die aufdas Han- 
tieren mit Spritze und Kanüle verzich- 
ten wollen, bieten einige Hersteller 
auch einen preisgünstigen Füllser- 
vice an. 

Eine Alternative sind mechanisch 
arbeitende Refill-Lösungen. Sie be- 
stehen zum Beispiel aus einem Alu- 
miniumbeutel, der exakt die benötig- 
te Tintenmenge für eine Füllung der 


jeweils leeren Farbe enthält und der 
sich mittels eines Aufsatzes auf die 
leere Patrone montieren lässt. Die 
Tinte fließt dann der Schwerkraft ge- 
horchend in die Kartusche. Ob dieses 
System nun umweltschonender ist, 
sei dahingestellt. Preisgünstiger als 
der Einsatz von Originaltinten ist sie 
aufjeden Fall. 

Eine vielleicht erst bei näherer Be- 
trachtung logische Variante bietet die 
Firma Compedo an. Das Big-Ink-Sys- 
tem besteht aus einem Schlauchset 
mit vier oder sechs Einzelkartuschen 
zu je 38 Milliliter Tinte, was - je nach 
Modell - in etwa der zwei- bis drei- 
fachen Menge der Originalpatronen 
entspricht. Über die Schläuche wer- 
den die einzelnen Farben je nach Ver- 
brauch den Patronen im Drucker zu- 
geführt, sodass der Anwender stets 
bloß die jeweils leere Farbe ersetzt. 

Eine weitere Möglichkeit, Bilder 
und Text kostengünstig zu Papier zu 
bringen, ist der Einsatz alternativer 
Tintenpatronen. Allerdings darf man 
sich dann nicht mehr mit dem blauen 
Umweltengel schmücken, denn bei 
dieser Vorgehensweise fällt genauso 
viel Müll an wie beim Original. Einzig 
das Portmonee wird sich freuen, denn 
die Preise liegen um bis zu 50 Prozent 
unter denen der Originaltinten. 

Nur geringfügig umweltfreundli- 
cher präsentieren sich die Systeme, 
bei denen man die einzelnen Farb- 
tanks austauscht. Außer bei Canon- 
Druckern muss der Anwender stets 
die gesamte Patrone wegwerfen, so- 
bald er eine der Farben verbraucht 
hat. Die Firma Pelikan bietet hier mit 
ihrem „Klick“-System für nahezu alle 
gängigen Tintendrucker ersetzbare 
Einzelfarbpatronen an. Der anfallen- 
de Müllbleibtim Großen und Ganzen 
jedoch derselbe. 


Garantieverlust? Die Druckerprodu- 
zenten drohen damit, dass bei einem 
Defekt die Garantie auf alle tinten- 
führenden Bauteile des Printers er- 
lischt, wenn Fremdtinten verwendet 
wurden. Demnach sind die Tinten des 


Herstellers speziell auf das jeweilige 
Gerät abgestimmt, und allein sie ge- 
währleisten eine einwandfreie Funk- 
tion mit höchster Qualität und maxi- 
maler Zuverlässigkeit. So solles unter 
anderem durch Verunreinigungen in 
den Fremdtinten zu Störungenanden 
Druckköpfen oder gar zu einem kom- 
pletten Verstopfen der Düsen kom- 
men. Sogar das Gerät selbst könne im 
schlimmsten Fall in Mitleidenschaft 
gezogen werden, da Fremdtinten das 
Gehäuse angreifen und sogar Gum- 
miteile zersetzen sollen. Schickt der 
Kunde einen fehlerhaften Printer dem 
jeweiligen Druckerhersteller zu, und 
es stellt sich heraus, dass die Störung 
auf den Einsatz von Fremdtinten zu- 
rückzuführen ist, muss er die Repara- 
tur auch innerhalb der Garantiezeit 
selbst bezahlen. Da die Druckerher- 
steller ihre Gewinne zu einem erheb- 
lichen Teil über den florierenden Zu- 
behörmarkt erwirtschaften, ist diese 
Haltung verständlich. 

Trotzdem hat niemand Grund zur 
Panik: Sämtliche Anbieter von Refill- 
systemen und Fremdtinten überneh- 
men die Garantieansprüche im Fall 
eines Defekts am Drucker, der bei 
richtiger Handhabung durch die Ver- 
wendung ihrer Produkte entstanden 
ist. Einen Haken hat die Sache aller- 
dings noch: Wer sein Gerät dem ent- 
sprechenden Hersteller oder Anbie- 
ter des Refillsystems oder der Fremd- 
tinte zusendet, tut dies in der Regel 
zunächst auf eigene Kosten. Und 
auch dann ist noch nicht hundert- 
prozentig gewährleistet, dass der 
Drucker wieder anstandslos arbeitet. 
Zudem muss man durch das Verschi- 
cken unter Umständen Wochen oder 
gar Monate auf das Gerät verzichten. 


Und zu guter Letzt gibt es auch 
noch Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Modellen. So ist der Repara- 
turaufwand bei Epson-Druckern mit 
ihren permanenten Druckköpfen im 
Falle eines Defekts weitaus größer als 
bei den Geräten von Hewlett-Packard 
oder Lexmark, bei denen die Druck- 
köpfe eine Einheit mit den Patronen 
bilden und im Falle eines Defekts ein- 
fach mit der neuen Patrone ersetzt 
werden. Relativteuer wird es auch bei 
den neuen Canon-Modellen, in de- 
nen man Tintentanks und Druckköp- 
fe separat austauschen muss. Je nach 
Modell liegen die Kosten für den Er- 
satz der Druckköpfe immerhin zwi- 
schen 100 und 280 Mark. 


Es gibt fast nichts, was es nicht gibt: Der eigenen Kreativität 


sind dank spezieller Druckmaterialien kaum Grenzen gesetzt 


Wohlgemerkt: Ein etwaiger Garan- 
tieausschluss betrifftnur Schäden, die 
durch Fremdtinten entstanden sind. 
Ist das Netzteil oder der Papiereinzug 
defekt, muss der Hersteller den Ga- 
rantieansprüchen des Kunden genü- 
gen und den Mangel beheben. Am 
Ende bleibt es also jedem selbst über- 
lassen, ob die teilweise enormen Kos- 
tenvorteile das geringe Risiko eines 
defekten Printers aufwiegen. 


Spezielle Druckmaterialien. Mit den 
normalen Tintenpapieren in den For- 
maten DIN AA und A3 ist wohl jeder 
Tintendruckerbesitzer schon mal in 
Kontakt gekommen. Vielleicht auch 
schon einmal mit kleineren Forma- 
ten, um beispielsweise Gruß- oder 


Einladungskarten zu versenden, ei- 
gene Visitenkarten zu erstellen oder 
Bilder in den klassischen Fotoforma- 
ten 9 mal 13 oder 13 mal 18 Zentime- 
ter wiederzugeben und anschließend 
in Fotoalben zu kleben. Doch der Zu- 
behörmarkt hält noch wesentlich 
mehr bereit: Mit so genannten Trans- 
parent-Haftfolien ist es zum Beispiel 
möglich, glatte Oberflächen zu ver- 
schönern, etwa alle Arten von Fens- 
tern. Die Folien haften dabei durch 
statische Aufladung. 

Für die Anfertigung von individu- 
ellen Kühlschrankmagneten gibt es 
bedruckbare Magnetfolien. Die Moti- 
ve werden einfach mit einer Schere 
ausgeschnitten. 


Mit Gold- oder Silberfolien lassen 
sich effektvolle Präsentationen und 
kreative Illustrationen erstellen. Ge- 
nauso edel wirken diese bedruckten 
Medien auf einer halbtransparenten 
Kunststofffolie, wenn sie für beleuch- 
tete Speisekarten oder Displays ver- 
wendet werden. 

Auch das Suchen nach dem pas- 
senden Aufkleber fürs Auto hat ein 
Ende, denn mit wetterfesten Papie- 
ren und Folien kann nun jeder seinen 
eigenen „Ich bremse auch für ...“- 
Sticker gestalten. Die Materialien eig- 
nen sich natürlich ebenfalls gut für 
Schaufenster, das „Bitte keine Wer- 
bung“-Schild am Briefkasten oder an- 
dere Außenanwendungen. Derartige 
Medien sind mit einer speziellen > 


I: SIG Refilisysteme 


Hersteller/Anbieter Info 


Angebotsauswahl 


Compedo 

Compujet (Papier Union) 
Pelikan Hardcopy 

Laforce & Partner (JetMaster) 
Boeder 

Renner Informatik 


PD Papier Direkt 
Free Color 

Rotring 

Richters DTP Center 
Atzler & Soll 
Componente 

Druck mich 

Emtec 


el.0 23 71/8 28 80, www.compedo.de/inkjet.htm 
el. 0 40/4117 50, www.compujet.com 

el. 05 11/3 99 8112, www.pelikanhardcopy.com 
el. 0 24 52/9 90 10, www.l-laforce.com 

el. 0 61 96/9 03 60, www.boeder.com 


el. 0 40/8 55 50, www.rotring.de 

Tel. 0 59 73/51 57, www.richter-dtp.de 

Tel. 0 66 52/7 45 91, www.atzler.de 

Tel. 09 51/96 68 60, www.componente.de 
Tel. 02 31/1. 06.0356 

Tel. 06 21/5 92 00, www.emtec-group.com 


Refi 
Refi 


Refi 
Refi 


el. 0 76 51/33 66, www.ren.de Refi 
Refi 

Tel. 0 61 81/4 51 63, www.papierdirekt.de Refi 
el. 0 78 22/89 85 17, www.free-color.com Alte 


Refi 
Refi 
Onli 
Alte 
Refi 
Alte 


I-Kits, Alternativpatronen, Nachfülltinten, Refills mit Schlauchsystem, Toner 
I-Kits, Alternativpatronen, Nachfülltinten, Reinigungssets 


EasyClick-System, Alternativpatronen, Recycling-Aktionen, Toner 


I-Kits, Alternativpatronen, Refill-Service, Toner, Farbbänder 
II-Kits, Alternativpatronen, Nachfülltinten, Etiketten, Briefpapier, Visitenkarten 


I-Kits, Alternativpatronen, Nachfülltinten, Nachfüllautomaten, 
I-Service, Reinigungssets 


II-Kits, Alternativpatronen 
rnativpatronen, Toner 
I-Kits, Alternativpatronen, Toner, Farbbänder 


I-Kits, Alternativpatronen, Nachfülltinten, Reinigungssets 
ne-Shop, Refill-Kits, Alternativpatronen, Nachfülltinten, Reinigungssets 
rnativpatronen, Reinigungssets, Toner, Farbbänder 


I-Kits, Alternativpatronen, Refill-Service, Toner 
rnativpatronen, Papiere 
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Autoaufkleber 
aus wetterfestem 
Material. 


Transparente 
Folien haften dank 
elektrostatischer 
Aufladung an allen 
glatten Ober- 
flächen. 


schrankmagneten. 


Bedruckbare Magnetfolien als Basis für selbst entworfene Kühl- 


PERIPHERIE 


> Beschichtung versehen, die die 
Tinte nach dem Druck versiegelt und 
somit - nach Aussage der Hersteller - 
wasserfest und lichtbeständig macht. 

Schon länger im Handel sind so 
genannte CD-Label-Sets, dank derer 
sich niemand mehr nur aufdieschnö- 
de Beschriftung mittels eines speziel- 
len CD-Stifts beschränken muss. Die 
Sets bestehen meist aus Etiketten für 
die eigentliche CD, die entweder mit 
Glossy- oder einer normalen Inkjet- 
Beschichtung versehen sind, sowie 
bedruckbaren Einlegern und enthal- 
ten in der Regel auch Templates für 


Selbst klebende Papiere machen sich gut als Hinweisschilder. 
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die gängigen Mac-Programme sowie 
eine Zentrierhilfe, um die Labels pass- 
genau auf die CD zu bringen. Wäh- 
rend die Standard-CD-Etiketten eine 
mehrere Zentimeter große leere In- 
nenfläche haben, bietet Data Becker 
mit seinen „CD-XXL“-Etiketten extra 
große Medien, die sich vollflächig bis 
zum Mittelloch bedrucken lassen. 

Strukturpapiere wie Leinwand-, 
Bütten- oder Naturpapiere - Pelikan 
beispielsweise hat sie unter den Be- 
zeichnungen „Bugra“, „Albrecht Dü- 
rer“, „Struktur“ und „Japan“ im Sorti- 
ment-verwandeln den Druckerin ei- 
ne elektronische Staffelei. Aber auch 
Urkunden oder andere Auszeichnun- 
gen bekommen mit diesen Materiali- 
en einen edlen Charakter. 

Um T-Shirts, Mützen und sonstige 
Baumwollmaterialen sowie Becher, 
Glas und Metallgegenstände zu ver- 
zieren, kann man auf so genannte 
Transferfolien zurückgreifen. Für ei- 
nige dieser Anwendungen, etwa bei 
Tassen und Bechern, wird das Motiv 
spiegelverkehrt auf die Transferfolie 
gedruckt, mit dem Bügeleisen auf ei- 
ne so genannte Abschiebefolie über- 
tragen, auf den gewünschten Gegen- 
stand aufgebracht und anschließend 
im Backofen fixiert. Und währendsich 
im Bereich des Textilbedruckensnoch 
bis vor rund anderthalb Jahren nur 
helle Baumwollmaterialien mit dem 
Drucker verzieren ließen, eignen sich 
jetzt auch dunkle Materialien - sogar 
mit Neoneffekten. 

Einige Hersteller haben sogar Tat- 
too-Folien im Programm - zum Teil 
liegen gleich mehrere hundert Vorla- 
gen auf der mitgelieferten CD. Hinter 
dem Begriff „FantasticPlastic“ verbirgt 
sich eine Folie aus dem Hause Zweck- 
form, die während des Backens im 
Ofen auf die Hälfte ihrer Größe zu ei- 
nem stabilen Plastikschild - doppelt 
so dick wie eine Kreditkarte - zusam- 
menschrumpft. Verwendung finden 
sie dann als Schlüsselanhänger, An- 
steckbutton, Geschenkanhänger, Na- 
mensschild für Koffer und so fort. 


Inkjet-Drucke schützen. Egal wel- 
che Materialien man bedruckt - alle 
Medien sind dem Alterungsprozess 
und Zerfall unterworfen. Dieser Ver- 
schleiß lässt sich zwar nicht aufhal- 
ten, aber verlangsamen. Tintendru- 
cke reagieren zum Teil sehr extrem 
auf äußere Einflüsse wie Schadstoffe, 
Temperatur, Licht, Luft und Feuch- 
tigkeit und können bereits nach we- 
nigen Tagen ihre Farbenpracht und 
Schärfe verlieren. Licht bleicht sie 
aus, hohe Luftfeuchtigkeit, besonders 
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wenn sie auf über 65 Prozent steigt, 
kann zu Farbverschiebungen führen, 
undzuhohe Temperaturen beschleu- 
nigen chemische Reaktionen. Daher 
gilt: Wer an Inkjet-Prints lange Zeit 
seine Freude haben möchte, sollte sie 
geschützt, dunkel, trocken und kühl 
aufbewahren. 

Kunststoffhüllen mit ihren Weich- 
machern können die Prints ebenfalls 
beschädigen, auch wenn auf der Ver- 
packung die Begriffe „archivfest“ oder 
„archivtauglich“ steht. Derartige Be- 
zeichnungen sind keine geschützten 
Begriffe - geben also keine Garantie. 
Es empfiehlt sich, Klarsichtfolien zu 
verwenden, die vollständig aus unbe- 
schichtetem und weichmacherfreiem 
Polyethylen (PE), Polypropylen (PP) 
oder Polyester, jedoch keinesfalls aus 
Polyvinylchlorid (PVC) bestehen. Um 
herauszufinden, welche Schutzhüllen 
flüchtige Stoffe enthalten, hilft Rie- 
chen: Verströmt die Hülle typischen 
Plastikgeruch, sollte man sie meiden 
- zumindest für die Archivierung. 

Grundsätzlich gilt: Je mehr Schich- 
ten sich um den Print befinden, desto 
weniger Temperatur- und Feuchtig- 
keitsschwankungen können auf das 
Bild einwirken. Tintendrucke halten 
am längsten, wenn man sie aufhoch- 
wertigem Papier druckt und mit Fo- 
toecken in Alben klebt. Diese Alben 
sollten aber nicht einfach so herum- 
liegen, sondern in einer Schachtel 
verpackt sein, die wiederum in einem 
Schrank verstaut sein sollte, der bes- 
tenfalls an einem dunklen kühlen Ort 
steht. Zugegeben - ein Aufwand, der 
hauptsächlich für Profis gerechtfer- 
tigt ist. Wer jedoch nur eine dieser 
Maßnahmen anwendet, tut seinen 
Bildern bereits Gutes. 

Bilder, die an der Wand hängen, 
sind naturgemäß dem Licht ausge- 
setzt. Man sollte deshalb einen Platz 
wählen, an dem der Druckkeinen di- 
rekten Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. 
Übrigens: Nicht nur UV-Strahlen, die 
sich teilweise bereits durch einfache 
Glasrahmen filtern lassen, auch der 
sichtbare Spektralbereich des Lichts 
ist für die Zerstörung der Farbstoffe 
im Bild verantwortlich. 

Wer Tintendrucke einrahmen will, 
verwendet dafür am besten Plexiglas 
oder spezielles Glas mit besonderem 
UV-Schutz. Der Rahmen sollte mög- 
lichst in einem trockenen Raum zu- 
sammengestellt und dasBildluftdicht 
eingeschlossen werden. 

Weitere Möglichkeiten, Prints zu 
schützen, sollen spezielle Sprays bie- 
ten. Allerdings sind weder die Langle- 
bigkeit dieser Produkte noch der > 
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> Effekt der Beschichtung auf die 
unterschiedlichen Druckpapiere bis- 
her ausreichend getestet worden. Zu 
besseren Ergebnissen führt die Ver- 
wendung so genannter Laminatoren. 
Mit ihnen lassen sich die empfindli- 
chen Oberflächen der Prints durch 
teils auch UV-absorbierende Kunst- 
stofffolien überziehen. Damit ist es 
sogar möglich, aus einem A3-Druck 


schnell ein Frühstücksset herzustel- 
len, denn die laminierten Unterlagen 
sind vor Fingerabdrücken, Kaffeerän- 
dern oder Kratzern sicher. 


Fazit. Ob der gewonnene Preisvorteil 
beim Einsatz von Refillsystemen und 
Fremdtinten den jeweiligen Aufwand 
und eventuellen Garantieverlust auf- 
wiegt, muss jeder für sich selbst ent- 
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scheiden. Empfehlungen für das eine 
oder andere Produkt wollen wir daher 
nicht geben. Der Einsatz von Fremd- 
tinten ist aber allemal einen Versuch 
wert - vor allem, wenn man mit dem 
kreativen Potenzial des Druckers beim 
Einsatz von Spezialmaterialien expe- 
rimentiert und aus diesem Grund ei- 
nen erhöhten Tintenverbrauch hat. 
Dirk Wischmann/Sven Krannich 


1: FIT EE Spezialpapiere 


Hersteller Info Medien 

Agfa Tel. 02 21/5 7170, www.agfa.de Panorama-Papier, beidseitig bedruckbare Papiere, Panorama-Glossy-Papiere, Präsentationsfolien 

Alfac www.decadry.com Etiketten, Visitenkarten, Grußkarten, T-Shirt-Transferfolien, Fotopapiere, beidseitig bedruckbare 
CD-Labels, Papiere, Strukturpapiere, Faltkarten, Briefumschläge 

Bechtold Tel. 02 21/5 97 93 46, www.papier.de Visitenkarten, Overheadfolien, selbst klebende Materialien (Glossy, transparent, Vinyl), 
Glossy-Bannerpapiere, Klarfilm für den Sieb- und Offsetdruck 

Boeder Tel. 0 61 96/9 03 60, www.boeder.com Wasserfeste Papiere, T-Shirt-Transferfolien, Overheadfolien, Etiketten, 
Bannerpapiere, Briefpapier, Visitenkarten 

Canon Tel. 0 2151/34 95 66, www.canon.de Bannerpapiere, wasserfeste Papiere, T-Shirt-Transferfolien, Overheadfolien, 


Classen/Papertronics 


Creative Paper Express 
Compujet (Papier Union) 


Data Becker 


Epson 
Felix Schöller jr. 
Folex 


Hama 
Herma 


Hewlett-Packard 


gepa 
Iford Imaging 
Kodak 
Messerli 


Neusiedler Deutschla 
Papier Direkt 


Pelikan Hardcopy 


Photo Frost 
Rhein-Main-Papier 
Renner Informatik 


Schleicher & Schuell 
Sigel 
Tecco/Mediaware 
Tetenal 


Zanders Imaging 
Zweckform 


Hoffmann & Engelmann 


Tel. 0 40/72 70 50, www.papertronics.com 


Tel. 0 40/4 0147 37 
Tel. 0 40/4117 50, www.compujet.com 


Tel. 02 11/9 33 18.00, www.databecker.de 


Tel. 0.18 05/23 4150, www.epson.de 
Tel. 05 41/3 80 03 80, www.compucolor.de 
Tel. 10 61 03/8 0198, www.folex.de 


Tel. 0.90 91/50 22 44, www.hama.de 
Tel. 07 11/7 70 20, www.herma.de 


Tel. 018 05/32 62 22, www.hewlett-packard.de 


Tel. 0 63 21/85 35 00, www.glatz.de 

Tel. 0 40/72 77 70, www.igepa.de 

Tel. 0 61 03/82 80, www.ilford.com 

Tel. 0 69/50 07 00 35, www.kodak.de 
Tel. +41 18 29 11 11, www.messerli.com 

nd Tel.0 89/4176 80, www.neusiedler.at 
Tel. 0 61 81/4 51 63, www.papierdirekt.de 


Tel. 05 11/3 99 8112, www.pelikan.de 


www.computercakes.com 
Tel. 0 61 51/80 50, www.rhein-main-papier.de 
Tel. 0 76 51/33 66, www.ren.de 


Tel. 0 55 61/79 10, www.s-und-s.de 
Tel. 0 90 78/8 11 77, www.sigel.de 

Tel. 0 22 02/2 92 40, www.tecco.de 
Tel. 0 40/52 14 53 33, www.tetenal.de 


www.zanders.com 


Hintergrunddruckfolien, Strukturpapiere (Leinen), selbst klebende transparente Folien 
Selbst klebende Vinylfolien, Transferfolien, Strukturpapiere (Leinen), Overheadfolien, 


OQutdoor-Papiere, opake, klare und Backlite-Folien 


Folien, beidseitig bedruckbare Medien 


Mauspads, Strukturpapiere, transparente Präsentationsfolien, Silberfolien, 
T-Shirt-Transferfolien, wasserfeste selbst klebende Papiere, Backlite-Folien 


T-Shirt-Transferfolien, wasserfeste selbst klebende Papiere, Mauspad- und Silberfolien, 


OQutdoor-Papiere, Strukturpapiere 


Folien, T-Shirt-Transferfolien, Strukturpapiere, Bannerpapiere 


Folien (Compucolor) 


Selbst klebende transparente Materialien, T-Shirt-Transferfolien, Strukturpapiere (Leinen), 


Grußkarten, Dekorfolien 


Strukturpapiere (Leinen, Lederimitat), Backlite-Folien, T-Shirt-Transferfolien, Etiketten, Labels 
Wasserfeste Papiere, T-Shirt-Transferfolien, Strukturpapiere (Leder, Holz, Leinen), 


transparente und Backlite-Folien, Silberfolien 


Bannerpapiere, T-Shirt-Transferfolien, Grußkarten, Folien, doppelseitige Papiere 
Naturpapiere, doppelseitige Papiere, Etiketten, Gruß- und Visitenkarten, diverse Transferfolien 


Folien, Strukturpapiere 
Folien 
Folien, T-Shirt-Transferfolien, Grußkarten 


Silberfolien, selbst klebende transparente Folien 


Beidseitig bedruckbare Papiere, T-Shirt-Transferfolien 
Diverse Folien, Etiketten, T-Shirt-Transferfolien, Gold- und Silberfolien, Grußkarten, 


selbst klebende Papiere 


Folien, T-Shirt-Transferfolien, Silberfolien, Grußkarten, Strukturpapiere, 


Folien, Etiketten, Label, Magnetfolien 


Komplett-Systeme (Drucker, Scanner und Papier etc.), essbare Medien und Tinten 


Klebefolien, Transferfolien, Karton 


T-Shirt-Transferfolien, transparente Folien, farbige Papiere, Etiketten, Visitenkarten, 


Papiere mit Prägung, Folien 


Folien, transparente und selbst klebende Folien 


Strukturpapiere, Folien, Gold-, Silber- und Transferfolien (Keramik, Metall, Glas), Grußkarten 


Glossy-Sticker, CD-Label 


Silberfolien, wasserfeste Papiere, transparente Folien, doppelseitige Papiere, 


Anti-Newton- und Anti-Static-Spray 


Metallic-Folien, Strukturpapiere, doppelseitige Papiere, Folien 
Tel. 0 80 24/64 13 43, www.perfectprintout.de Etiketten, T-Shirt-Transferfolien, Gold- und Silberfolien, Folien 


Tipp: Viele der oben aufgeführten Anbieter beziehungsweise Hersteller vertreiben ihre Papiere und Folien über die Handelsketten des Großflächenvertriebs 
wie Mediamarkt und Vobis. Sollten Sie dort das gewünschte Papier nicht finden, bleiben Ihnen als zweiter Anlaufpunkt die Fachmärkte für Bürobedarf 
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Fotopapier im Test 


Bilder für die Ewigkeit? 


Das richtige Papier ist eines der wichtigsten Kriterien für die Wiedergabequalität von digitalen Bildern. 


Doch welches eignet sich? Wir haben 28 Fotopapiere auf vier Tintendruckern getestet. 


EM Wenn es regnet, spannen wir einen 
Schirm auf oder ziehen wetterfeste 
Kleidung an. Im Sommer verwenden 
wir Sonnenöl mit einem möglichst 
hohen Schutzfaktor. Warum tun wir 
das? Um uns vor Witterungseinflüs- 
sen zu schützen und unangenehmen 
Folgen für unsere „Oberfläche“ vor- 
zubeugen. Die Hersteller von Inkjet- 
Papieren und Tintendruckern versu- 
chen im Prinzip das Gleiche. Sie ver- 
sehen ihre Papiere mit speziellen 
Schichten, die die Prints gegen eine 
Vielzahl von Umwelteinflüssen, etwa 
UV-Strahlung oder Feuchtigkeit, un- 
empfindlich machen sollen. 

Immer mehr Hersteller gehen da- 
zu über, nicht nur neue Drucker zu 
präsentieren, sondern auch gleich 
spezielle Papiere für den fotorealisti- 
schen Tintendruck. Auch Tintenre- 
zepturen werden ständig verändert, 
um den Anforderungen nach immer 
besseren und vor allem haltbareren 
Druckergebnissen nachzukommen. 

So wirbt zum Beispiel die Firma 
Epson damit, dass ihr überarbeitetes 


„Premium Glossy Photo Paper“ eine 
noch glattere und noch glänzendere 
Oberfläche besitzt und in Verbindung 
mit der veränderten Tintenrezeptur 
eine bessere und detailgetreuereWie- 
dergabe digitaler Bilder erlaubt. Zu- 
dem sollen die Prints bis zu 10 Jahre 
lichtecht sein. Canon geht sogar noch 
einen Schritt weiter und behauptet, 
ihr „Professional Photo Paper PR-101“ 
könne bei Verwendung im BJC-8200 
Photo mit dem klassischen Foto- 
abzug hinsichtlich der Bildqualität 
gleichziehen. Zudem soll es die glei- 
chen haptischen Eigenschaften wie 
ein Fotoabzug besitzen, da man für 
das Grundpapier die gleichen Mate- 
rialien verwendet, die auch das Sil- 
berhalogenid-Papier enthält. 

Doch in puncto Haltbarkeit be- 
steht noch Nachholbedarf. So hinter- 
lässt beispielsweise ein klassischer 
Fotoabzug, der in einem Rahmen an 
der Wand hängt, auch nach mehre- 
ren Jahren noch einen guten Ein- 
druck bei seinen Betrachtern. Und 
Fotoalben sorgen oft über Jahrzehnte 


Warum Spezialpapiere? 


M Hochwertige Tintendrucker brin- 
gen bei der Ausgabe von Bildern un- 
gefähr sechs- bis achtmal mehr Tinte 
als beim Drucken von Text zu Papier. 
Normales Papier für den Bürobedarf, 
selbst wenn es mit einem Hinweis wie 


Spezialpapier 


Die Tinte sickert diffus in das Material ein. 
Der Punkt wirkt unscharf, die Farbe flau 
und ausgewaschen. 


66 MACUP 10/00 


Die Sperrschicht verhindert 
das weitere Eindringen der 
Tinte in den Basisträger. 


„Geeignet für Inkjet-Drucker“ verse- 
hen ist, saugt die Tinte regelrecht auf, 
die dann diffus in das Material ein- 
sickert - vergleichbar dem Effekt, 
der beim Schreiben mit einem Füll- 
federhalter auf Löschpapier auftritt. 


Die Schutz- und Empfangsschicht lässt 
die Tinte rasch und konturenscharf 
eindringen, erhöht die Wischfestigkeit 
und verringert das Ausbleichen. 


-—g 


In der Kapillarschicht verdunstet 
die Flüssigkeit der Tinte, zurück 
bleibt konturenscharf der Farbpunkt. 


bei Familienzusammenkünften für 
Freude. Digitale Bilder hingegen, die 
aufeinem Tintendrucker ausgegeben 
wurden, offenbaren ihre Schwächen 
zum Teil recht schnell - auch wenn 
die Drucker- und Papierhersteller im- 
mer wieder etwas anderes glauben 
machen wollen. 

In diesem Zusammenhang be- 
haupten die Anbieter auch gerne, 
dass sich mit ihren Druckern die bes- 
ten Ergebnisse nur in Kombination 
mit den eigenen Tinten und Papieren 
erzielen lassen, da sie die einzelnen 
Materialien exakt aufeinander abge- 
stimmt hätten. Ob dies zutrifft oder 
ob die meist preiswerteren Papiere 
von so genannten Drittanbietern ge- 
nauso gut wie die Originale sind, ha- 
ben wir untersucht. 

Zur Ermittlung der besten Kom- 
bination zwischen Drucker und Pa- 
pier testeten wir in Zusammenarbeit 
mit dem Fachmagazin „Computer- 
Foto“ 28 speziell für den fotorealis- 
tischen Tintendruck entwickelte Pa- 
piere auf vier Tintendruckern. Zum 


Die Schuld trifft in diesem Fall nicht 
den Füllfederhalter, sondern das Pa- 
pier. Aus diesem Grund benötigen 
Tintendrucker für eine exzellente 
Wiedergabe spezielle Inkjet-Papiere. 

Solches Spezialpapier besteht aus 
mehreren Schichten, die die Tinte 
sehr schnell aufnehmen und dafür 
sorgen, dass jeder einzelne Druck- 
punkt konturenscharf reproduziert 
wird und nicht verläuft. Meist besit- 
zen die Papiere eine so genannte 
Empfangsschicht, die die Tintentrop- 
fen an die darunter liegende Kapillar- 
schicht weiterleitet. Dort verdunstet 
die Trägerflüssigkeit der einzelnen 
Farben. Zurück bleibt ein konturen- 
scharfer Farbpunkt, und das Papier 
ist sehr schnell berührtrocken. Die 
Spertschicht verhindert schließlich 
ein Eindringen der Tinte in das Ba- 
sismaterial. 


Einsatz kamen dabei der BJC-8200 
Photo von Canon, Epsons Stylus Pho- 
to 875DC, HPs DeskJet 970Cxi und 
Lexmarks Z52. Auf diesen Druckern 
gaben wir verschiedene Testseiten 
aus, an denen wir die Wiedergabe- 
qualität und die Trocknungszeit über- 
püften. Die Ergebnisse sind in der Ta- 
belle „Trocknungszeiten und Eig- 
nung ...“ auf Seite 69 zusammenge- 
fasst. Anschließend haben wir die 
Druckproben in einer Klimakammer 
hohen Temperaturen und hoher Luft- 
feuchtigkeit sowie in einer Atlas- 
Lichtkammer starker Xenon-Licht- 
bestrahlung ausgesetzt. 


Archivbeständigkeit. Um zu testen, 
wie sich die Tintendrucke bei Lage- 
rung verhalten, also vor Licht ge- 
schützt zum Beispiel in einem Foto- 
album, simulierten wir in der Klima- 
kammer bei 40 Grad Celsius und 80 
Prozent relativer Luftfeuchtigkeit ein 


tropisches Klima und setzten die 
Drucke sieben Tage lang diesen Be- 
dingungen aus. Vorher und nachher 
maßen wir die Farbdiffusion und das 
Verlaufen der einzelnen Tinten. Ein 
so extremes Klima tritt zwar in Mittel- 


für den Schwarz-Textdruck des Desk- 
Jets, bei dem pigmentierte Tinte zum 
Einsatz kommt und sehr wider- 
standsfähige Dokumente produziert 
werden. Auf dem BJC zeigten die 23 
getesteten Papiersorten nach dem 


Wir bestrahlten die Papierproben mit einer sehr starken Licht- 


quelle und steckten sie für sieben Tage in eine Klimakammer 


europa nicht auf, aber es lässt Rück- 
schlüsse auf die Archivbeständigkeit 
der Proben zu. 

Der Test zeigte, dass der DeskJet 
und der Z52 mehr zu Diffusion und 
Verlaufen der einzelnen Farben nei- 
gen als der Stylus Photo und der BJC. 
Die Drucke des Canon-Druckers sind 
in feuchtem Klima sogar deutlich sta- 
biler als die des Z52 und vor allem die 
des DeskJets. Dies gilt allerdings nicht 


Test keine oder kaum Veränderun- 
gen, während beim DeskJet nur 15 
und beim Z52 17 Sorten gerade noch 
sichtbare Veränderungen lieferten. 
Auf dem Epson-Drucker bieten im- 
merhin noch 21 Papiersorten eine 
gute bis mittlere Archivbeständigkeit. 
Allerdings entwickelten die Bilder des 
Stylus im Laufe des Tests einen leicht 
rosa-gelblichen Farbstich, Canon-Bil- 
der wurden etwas dunkler, und > 


1:13: FIfA EEE Dunkel- oder Archivbeständigkeit 


Bu Die Beurteilung der Dunkel- oder Archivbeständig- 
keit eines Papiers richtet sich nach der Stärke der 
Farbveränderung - je mehr und stärker sich die 


Farben ändern, desto negativer fällt das Urteil aus. 
Wir gaben jede Papiersorte auf vier verschiedenen 
Druckern aus. Je mehr gute Drucke dabei waren, 


desto eher lässt sich auf eine gute Archivbeständig- 
keit des Papiers schließen. Die Beurteilung erfolgt in 
drei Kategorien: Gut, Mittel, Schlecht. 


Hersteller, Papier BJC-8200 Photo 875DC DeskJet 970Cxi Z52 Gesamturteil 
Agfa, Jet Photo Paper Glossy Mittel Mittel Schlecht Schlecht Schlecht 
Agfa, Jet Photo Paper 2 in 1 Mittel Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
Alykos/Neusiedler, Alykos IJC52 Mittel Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
Boeder, Premium Photo Paper Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
Canon, Photo Paper Pro PR-101 Gut Gut Gut Gut Gut 
Canon, Glossy Photo Paper GP-301 Gut Gut Gut Gut Gut 
Epson, Premium Glossy Photo Paper Mittel Mittel Mittel Mittel Mittel 
Felix Schoeller, Fotopapier Gut Gut Gut Gut Gut 
Hama, Inkjet Photo Paper Gut Gut Gut Gut Gut 
Hama, Inkjet Photo Paper Glossy Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
Herma, Photo Print, 165 g/qm Gut Gut Gut Gut Gut 
Herma, Photo Print, 210 g/qm Gut Gut Gut Gut Gut 
HP, Premium Photo Paper Glossy Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
HP, Premium Plus Photo Paper Glossy Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
Hoffmann&Engelmann, Inkjet Paper Glossy Gut Gut Gut Gut Gut 
Ilford, Inkjet Photo Paper Gut Gut Mittel Mittel Gut 
nt. Paper/Rey&Co, Photolive White Gloss Mittel Mittel Schlecht Schlecht Schlecht 
Kodak, Inkjet Premium Picture Paper Gut Gut Gut Gut Gut 
Papier Direkt, ColorStar Mittel Gut Schlecht Mittel Mittel 
Papier Direkt, PD 720 Foto Gut Gut Gut Gut Gut 
Rhein-Main-Papier, Jetpaint Photo Glossy Mittel Gut Schlecht Schlecht Mittel 
Schleicher & Schuell, Photo Glossy Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht Schlecht 
Sigel, Photo Inkjet-Papier hochglänzend Mittel Gut Schlecht Schlecht Mittel 
Tecco/Mediaware, Digital Foto Glossy Gut Gut Gut Gut Gut 
Tetenal, Spectra Jet Hochglanzpapier Gut Gut Gut Gut Gut 
Tetenal, Spectra Jet Hochglanzpapier Spezial Mittel Gut Schlecht Mittel Mittel 
Zanders, Imaging Jet Mittel Gut Mittel Mittel Mittel 
Zweckform, Inkjet Photo-Paper Gut Gut Gut Gut Gut 

DDie Benotung: Gut: Nicht oder sehr wenig sichtbare Veränderungen Mittel: Leicht sichtbare Veränderungen Schlecht: Stark sichtbare Veränderungen 
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EI Auf je einem Drucker von Canon, Epson, HP und 
Lexmark gaben wir verschiedene Testdokumente aus. 
Danach setzten wir sie fünf Megalux-Stunden einer 
Xenon-Lichtquelle aus. Damit simulierten wir einen 


PERIPHERIE 


> die Resultate der Geräte von Lex- 
mark und HP zeigten einen gelbli- 
chen Farbstich. (Eine Gesamtüber- 
sichtliefert die Tabelle: „Dunkel- oder 
Archivbeständigkeit“.) 


Lichtstabilität. In der Lichtkammer 
setzten wir die Proben insgesamt 
fünf Megalux-Stunden einer Xenon- 
Lichtquelle aus. Vor und nach der Be- 
lichtung maßen wir die Dichte der 


Fotopapier im Test 


einzelnen Farbfelder. Zur Verständ- 
lichkeit: ein Lux entspricht einem Lu- 
men Licht; ein Lumen ist das Licht, 
das eine Kerzenflamme gleichmäßig 
auf einen Quadratmeter verteilt. Mit 
anderen Worten: Die Ausdrucke wur- 
den fünf Stunden lang mit Licht be- 
strahlt, das eine Million mal so inten- 
siv wie das einer Kerzenflamme ist. 
Das entspricht in etwa der Hälfte der 
Zeit, bis ein klassischer Fotoabzug, 


Lichtbeständigkeit im Vergleich 


der Ausdruck zwei Meter vom Fenster entfernt bei 
normaler Raumbeleuchtung - ohne direkte Sonnenein- 
strahlung - aufgehängt ist. Vor und nach der Xenon- 
Bestrahlung maßen wir jeweils die Dichte der einzelnen 


Zeitraum von etwa dreieinhalb bis fünf Jahren, in dem Farbtestfelder. 

Hersteller, Papier BJC-8200 Photo DeskJet 252 Gesamt- 
875DC 970Cxi urteil 

Agfa, Jet Photo Paper Glossy Mittel Gut Mittel Mittel Mittel 

Agfa, Jet Photo Paper 2 in 1 Mittel Gut Gut Mittel Gut 

Alykos/Neusiedler, Alykos IJC52 Mittel Mittel Mittel Mittel Mittel 

Boeder, Premium Photo Paper Mittel Gut Gut Mittel Gut 

Canon, Photo Paper Pro PR-101 Gut Mittel Mittel Gut Gut 

Canon, Glossy Photo Paper GP-301 Mittel Schlecht Schlecht Mittel Schlecht 

Epson, Premium Glossy Mittel Schlecht Mittel Gut Mittel 

Photo Paper 

Felix Schoeller, Fotopapier Gut Schlecht Mittel Gut Mittel 

Hama, Inkjet Photo Paper Mittel Schlecht Schlecht Mittel Schlecht 

Hama, Inkjet Photo Paper Glossy Mittel Gut Gut Mittel Gut 

Herma, Photo Print, 165 g/qm Mittel Mittel Mittel Mittel Mittel 

Herma, Photo Print, 210 g/qm Schlecht Gut Schlecht Mittel Mittel 

HP, Premium Photo Paper Glossy Mittel Mittel Gut Schlecht Mittel 

HP, Premium Plus Photo Schlecht Mittel Gut Mittel Mittel 

Paper Glossy 

Hoffmann&Engelmann, Gut Gut Gut Gut Gut 

Inkjet Paper Glossy 

Illford, Inkjet Photo Paper Mittel Gut Gut Gut Gut 

Int. Paper/Rey&Co, Mittel Schlech Schlecht Mittel Schlecht 

Photolive White Gloss 

Kodak, Inkjet Premium Mittel Schlech Mittel Mittel Mittel 

Picture Paper 

Papier Direkt, ColorStar Mittel Schlech Schlecht Mittel Schlecht 

Papier Direkt, PD 720 Foto Mittel Schlecht Schlecht Mittel Schlecht 

Rhein-Main-Papier, Jetpaint Schlecht Schlech Schlecht Schlecht Schlecht 

Photo Glossy 

Schleicher & Schuell, Mittel Mittel Mittel Schlecht Mittel 

Photo Glossy 

Sigel, Photo Inkjet-Papier Gut Schlecht Schlecht Mittel Mittel 

hochglänzend 

Tecco/Mediaware, Digital Mittel Schlecht Schlecht Mittel Schlecht 

Foto Glossy 

Tetenal, Spectra Jet Mittel Schlecht Schlecht Mittel Schlecht 

Hochglanzpapier 

Tetenal, Spectra Jet Gut Schlecht Mittel Mittel Mittel 

Hochglanzpapier Spezial 

Zanders, Imaging Jet Mittel Mittel Schlecht Mittel Mittel 

Zweckform, Inkjet Photo-Paper Mittel Schlecht Schlecht Mittel Schlecht 
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der zwei Meter vom Fenster entfernt 
ohne direkte Sonneneinstrahlung bei 
normaler Raumbeleuchtung aufge- 
hängt ist, erste Ausbleicherscheinun- 
gen aufweist - was nach sieben bis 
zehn Jahren der Fall ist. 

In dieser Disziplin zeigten Epsons 
Tinten auf den getesteten Papiersor- 
ten die beste Stabilität. Sie verloren 
aber vor allem in den Farbtönen 
Hellcyan und Hellmagenta, was zu 
einem gelblich-braunen Bild führt. 
Lexmarks Bilder verloren Gelb mit 
dem Resultat bläulicher Bilder, und 
die Drucke des Canon-Printers ten- 
dierten zu Grün. Die gedruckten Bil- 
der des DeskJets zeigten anders als 
die der drei anderen Drucker kein 
eindeutiges Verhalten, waren aber 
leicht gelblich und aufgehellt. 

Insgesamt sechs Papiersorten er- 
zielten auf allen vier Druckern eine 
gute Lichtbeständigkeit. Die restli- 
chen 22 bewegten sich allesamt im 
Bereich von sehr starken bis extre- 
men Veränderungen (siehe Tabelle 
„Lichtbeständigkeit im Vergleich“). 


Fazit. Viele Papiere bieten zwar eine 
gute Archivbeständigkeit, zeigen aber 
Schwächen bei der Lichtstabilität. 
Einzig Canons „Photo Paper Pro PR- 
101“, Ilfords „Inkjet Photo Paper“ 
sowie Hoffmann & Engelmanns „Ink- 
jet Paper Glossy“ traten in unserem 
Test positiv hervor, da sie in beiden 
Disziplinen auf allen vier Druckern 
gut abschnitten. Trotzdem bieten 
auch die anderen Sorten in Kombina- 
tion mit bestimmten Druckern eine 
gute Leistung. Epsons Drucker sorgte 
im Allgemeinen für die haltbarsten 
Ergebnisse, Hewlett-Packards Desk- 
Jet 970Cxi erreichte akzeptable Licht- 
stabilität, und die Bilder der beiden 
Canon- und Lexmark-Modelle sind 
am wenigsten lichtstabil: Sie begin- 
nen sich schon nach einem Jahr zu 
verändern. 

Trotz gegenteiliger Behauptung 
der Hersteller haben also Tinten- 
drucke die Haltbarkeit von analogen 
Fotoabzügen noch nicht erreicht. Al- 
lerdings kann man durch die richtige 
Kombination aus Drucker und Papier 
einer allzu schnellen Zerstörung vor- 
beugen. Dabei muss es nicht un- 
bedingt das vom Druckerhersteller 
empfohlene sein, denn die Papiere 
der Fremdanbieter sind besser als ihr 
Ruf. Kritisch ist bei diesen Sorten al- 
lerdings die Trocknungszeit. Dieser 
Nachteil ist aber im Hinblick auf die 
wesentlich niedrigeren Kosten leicht 
zu verschmerzen. 

Sven Krannich/Dirk Wischmann 


1:3: STH u Trocknungszeiten und Eignung verschiedener Fotopapiere 


Papier Hersteller Info Papier Preis BJC-8200 Stylus Photo DeskJet 252 
gewicht Photo 875DC 970Cxi 
Trocknungszeit in Minuten/Eignung für den Drucker: 
Agfa Jet PhotoPaper Agfa Tel. 02 21/5 7170, 240 g/gm 22 Blatt/ 4/Gut 10/Gut Gut 14/Befriedigend 
Glossy www.agfa.de 30 Mark 
Agfa Jet Photo Agfa Tel. 02 21/5 7170, 195 g/gam 20 Blatt/ 2/Befriedigend 8/Gut Gut 16/Gut 
Paper 2inI www.agfa.de 25 Mark 
Alykos IJC 52 Alykos/ Tel. 0 89/41 76 80 170g/am KeineAngabe 8/Gut 10/Befriedigend 5/Gut N/Befriedigend 
Neusiedler 
Premium Photo Paper Boeder Tel. 0 61 96/9 03 60, 240 g/am 10 Blatt/ Sofort/Sehr gut 4/Sehr gut 3/Sehr gut 10/Gut 
www.boeder.de 20 Mark 
Photo Paper Pro PR-0I Canon el. 0 2151/34 95 66, 240 g/am 15 Blatt/ Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut Sofort/ 
www.canon.de 30 Mark Befriedigend 
Glossy Photo Paper Canon el. 0 2151/34 95 66, 160 9/am 20 Blatt/ Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/Gut 
GP-301 www.canon.de 20 Mark 
Premium Glossy Epson el. 0 18 05/23 4150, 255 g/qm 20 Blatt/ Sofort/ Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Gut 
Photo Paper www.epson.de 31 Mark Befriedigend 
Fotopapier Felix Schoeller Tel. 05 41/3 80 06 86 220 g/qm KeineAngabe Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut Sofort/ Sofort/ 
Befriedigend Ausreichend 
InkJet Photo Paper Hama el. 0 90 91/50 22 44, 180 g/am 15 Blatt/ Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/Gut 
www.hama.de 20 Mark 
InkJet Photo Paper Hama el. 0 90 91/50 22 44, 236 g/qm 10 Blatt/ 7/Gut 8/Gut 5/Gut 7/Befriedigend 
Glossy www.hama.de 28 Mark 
PhotoPrint Herma el. 07 11/7 70.20, 165 g/qm 10 Blatt/ Sofort/ Sofort/ Sofort/ Sofort/ 
www.herma.de 16 Mark Befriedigend Befriedigend Befriedigend Ausreichend 
PhotoPrint Herma el. 07 11/7 7020, 210 g/qm 10 Blatt/ Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/ Sofort/ 
www.herma.de 19 Mark Ausreichend Ausreichend 
Premium Photo Paper Hewlett- Tel. 0 18 05/32 62 22, 165 g/qm 15 Blatt/ 10/Befriedigend 2/Gut 5/Befriedigend 15/Befriedigend 
Glossy Packard www.hewlett-packard.de 19 Mark 
Premium Plus Photo Hewlett- el. 0118 05/32 62 22, 136 g/qm 20 Blatt/ 5/Gut A/Gut 10/Gut 2/Gut 
Paper Glossy Packard www.hewlett-packard.de 32 Mark 
InkJet Paper Glossy Hoffman el. 0.63 21/85 35 00 170 g/am 20 Blatt/ Sofort/Gut 3/Gut 8/Gut 13/Gut 
5828-29 &Engelmann 20 Mark 
InkJet Photo Paper Ilford el. 0 61 03/82 80, 238 g/qm 15 Blatt/ Sofort/Gut 4/Sehr gut 29/Gut 2/Gut 
www.ilford.com 20 Mark 
Photolive White Gloss Int. Paper/ el. 02 11/9 01 78 22, 180 g/am 15 Blatt/ Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut 
Rey &Co www.ipaper.com 18 Mark 
Inkjet Premium Picture Kodak el. 0 69/50 07 00 35, 220 g/qm 15 Blatt/ Sofort/Sehr gut 3/Gut /6ut A/Befriedigend 
Paper www.kodak.com 20 Mark 
ColorStar Papier Direkt el. 0 6181/45163, 260 g9/am 25 Blatt/ Sofort/ Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/ 
www.papierdirekt.de 50 Mark Befriedigend Befriedigend 
PD 720 Foto PapierDirekt Tel. 0 6181/45163, 150 g9/gm 50 Blatt/ Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Gut 
www.papierdirekt.de 80 Mark 
Jetpaint Photo Glossy Rhein-Main- el. 0 6151/80 50, 170g/qm 10 Blatt/ Sofort/Sehr gut 4/Gut 28/Befriedigend 17/Befriedigend 
Papier www.rhein-main-papier.de 15 Mark 
Photo Glossy Schleicher & el. 0 55 61/7910, 190g9/am KeineAngabe 6/Gut 8/Gut 29/Befriedigend 5/Ausreichend 
Schuell www.s-und-s.de 
Photo InkJet-Papier Sigel el.0 90 78/8 10, 260. g/gm 10 Blatt/ Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/Gut 8/Befriedigend 
hochglänzend www.sigel.de 22 Mark 
Digital Foto Glossy Tecco/ el. 0 22 02/2 92 40, 180 g/gam 20 Blatt/ Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/Gut Sofort/Gut 
Mediaware www.tecco.de 20 Mark 
Spectra Jet Hoch- Tetenal el. 0 40/5214 50, 150 g/qm 20 Blatt/ Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Sehr gut 
glanzpapier www.tetenal.com 25 Mark 
Spectra Jet Hoch- Tetenal el. 0 40/5214 50, 264 g/qm 10 Blatt/ Sofort/ Sofort/Gut Sofort/Gut 7/Befriedigend 
glanzpapier spezial www.tetenal.com 22 Mark Befriedigend 
Imaging Jet Zanders el. 0 22. 02/150, 180 g/am Keine Angabe Sofort/Sehr gut Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Sehr gut 
www.zanders.com 
Inkjet Photo-Papier Zweckform el. 0 80 24/6410, 160 9/am 10 Blatt/ Sofort/Gut Sofort/Sehr gut Sofort/Gut Sofort/Gut 
www.avery-zweckform.de 20 Mark 


l) Trocknungszeiten von über 5 Minuten bedingen eine Abwertung der Eignung um eine Note. 
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PROGRAMMIERUNG 


Speichern und Öffnen von Dateien in RealBasic 


Workshop: RealBasic rıce 


Speichern und Öffnen 


Das Speichern und Öffnen von Dateien verschiedener Typen, die zugehörigen Grundlagen sowie die 


rekursive Programmierung sind Themen dieser Folge unseres RealBasic-Workshops. 


MB Ein Folderltem ist viel mehr als 
der Name sagt. Es kann ein Ordner, 
eine Applikation, eine Datei oder ein 
Volume sein. Mit Sicherheit ist ein 
Folderltem alles, was auf dem Desk- 
top sichtbar ist, inklusive des Papier- 
korbs. Allerdings kann ein Folderltem 
auch auf eine unsichtbare Datei ver- 
weisen und sogar auf eine, die noch 
gar nicht existiert. Letzteres ist näm- 
lich die Voraussetzung zum Anlegen 
einer neuen Datei. 

Für den Zugriff auf ein Objekt des 
Dateisystems benötigt RealBasic im- 
mer eine Instanz der Klasse Folder- 
Item. Dafür gibt es gleich fünf ver- 
schiedene Möglichkeiten. Mit den 
Funktionen „GetFolderltem“ oder 
„GetTrueFolderltem“ greift es direkt 
auf einen Pfad zu, beispielweise so: 


dim f as FolderItem 


£ = GetFolderItem("HD:Datei") 


Handelt es sich dabei um eine 
Alias-Datei, zeigt „GetFolderltem“ auf 
das Original, während „GetTrueFol- 
derltem“ die Alias-Datei referenziert. 

Ein Volume oder ein Ordner muss 
allerdings mit Sicherheit existieren, 
andernfalls passiert Übles. RealBasic 
meldet dann nicht etwa einen Fehler, 
sondern legt nur ein Folderltem an, 
das abnormal reagiert. 

Nützlich ist hingegen die Überga- 
be eines Leerstrings (f = GetFolder- 
Item("")). Damit erhält man eine 
Referenz auf den Ordner, in dem die 


M Alle Listings und Beispiel- 
dateien für unseren Workshop 
finden Sie unter ftp.macup. 
com/pub/macup/workshops 


Zum Nachvollziehen desWork- 
shops benötigen Sie RealBasic 
2.0.2 oder höher. 


Applikation läuft, und der Ordner, in 
dem eine neue Datei angelegt werden 
soll, muss auf jeden Fall existieren. 
DasListing „Child“ zeigt, wieman das 
praktisch umsetzt. 

Hat man die Instanz, können die 
Eigenschaften und Methoden der 
Klasse Folderltem mit der üblichen 
Punktnotation angesprochen wer- 
den, zum Beispiel: 

f.name = "hallo" 


f.delete 


Typ und Creator. Das Listing „File- 
Properties“ zeigt, welche Eigenschaf- 
ten zu einer Datei RealBasic abfragen 
kann. Die Datei wird mittels „Get- 
OpenFolderltem("JedeDatei")“ abge- 
fragt, was den üblichen Dateidialog 
auf den Schirm bringt. Beachten Sie, 
dass mit der Abfrage „iff<> Nilthen“ 
geprüft wird, ob f nicht ins Nirwana 
zeigt — was hier der Fall ist, wenn der 
Anwender „Abbrechen“ gewählt hat- 
te. Das gilt generell. Immer, wenn Sie 
f beschafft haben, müssen Sie prü- 
fen, ob es nicht auf Nil verweist, denn 
sonst stürzt das Programm ab. 

Argument der Funktion ist ein Da- 
teityp, der vorher über den Menü- 
punkt „Dateitypen“ im Bearbeiten- 
Menü einzustellen ist. Hier können 
Sie diverse Dateitypen im Klapp- 
menü auswählen und diese dann 
durch Semikolons getrennt auf- 
zählen oder - wie hier - einen neuen 
Dateityp namens „JedeDatei“ anle- 
gen. Um dafür jeden Creator und Typ 
zuzulassen, muss man nur jeweils 
vier Fragezeichen eingeben. 

Mit jeder Datei speichert das Mac 
OS zwei Codes & vier Zeichen, wobei 
es zwischen Groß- und Kleinschrei- 
bung strikt unterscheidet. Der Crea- 
tor wird vom Programm erzeugt, mit 
dem das Dokument angelegt wurde. 
Der Typ sagt aus, ob es sich beispiels- 
weise um eine Text- oder Bilddatei 
handelt, die vielleicht auch andere 


Programme lesen können. Im oben 
genannten Dialog geben Sie an, wel- 
che Typen Ihr Programm lesen soll, 
während Sie Ihren Creator im Menü 
„Projekteinstellungen ...“ vorgeben. 
Der Creator sollte einmalig sein und 
deshalb bei Apple unter http:// 
developer.apple.com/dev/cftyp/find. 
html registriert werden. 


Ordner und Volumes. Das Listing 
„Folder-Properties“ zeigt, welche Ab- 
fragen bei einem Ordner möglich 
sind. Zusätzlich stellt es alle Objekte 
des Ordners in einer Listbox dar. Der 
Ordner selbst wird über die Methode 
„SelectFolder“ ausgewählt, was den 
Dialog zur OrdnerauswaHl startet. 

Sie können als „Ordner“ auch ein 
Volume auswählen, müssen dann 
aber (im Programm) aufpassen. Die 
Eigenschaft „Parent“ verweistaufden 
Eltern-Ordner. Ein Volume hat aber 
keinen solchen Ordner, und folglich 
liefert „Parent“ als Ergebnis Nil. 

Das könnte man sich zu Nutze 
machen, um das Volume herauszu- 
finden. Einfacher geht es allerdings 
folgendermaßen: 


dim f as FolderItem 
£ = volume(0) 


msgBox f.name 


Zurück zum Listing: In „£.count“ steht 
die Anzahl der Objekte eines Ord- 
ners, im Array „f.item(i)“ die Objekte 
selbst. Achtung: dieser Array zählt 
ab 1.InderSchleife sollvorjedem Na- 
men „Datei“, „Ordner“ oder „Alias“ 
geschrieben werden. Beachten Sie: 
Nur „Trueltem“ liefert das Alias, 
während „Item“ es automatisch auf- 
löst. Da müssen Sie gewaltig aufpas- 
sen! Wir zeigen gleich ein Listing, das 
alle Dateien eines Ordners ein- 
schließlich aller Objekte in den Un- 
terordnern löscht. Steht dort irgend- 
wo ein Alias, das auf eine Festplatte 
verweist, würde dieses via „Item“ 


aufgelöst und somit gleich das ganze 
Volume gelöscht werden. „Trueltem“ 
würde hingegen nur das Alias selbst 
löschen. 


Rekursion. Eine Methode, die sich 
selbst aufruft, nennt man rekursiv. 
Und weil jeder Programmierer die re- 
kursive Programmierung am Beispiel 
der Fakultät lernt, beginnen auch wir 
damit. Das Symbol für Fakultät ist das 
Ausrufezeichen, ansonsten ist die 
Regel sehr einfach: 3! heißt 1 mal 2 
mal 3. 5! heißt folglich 1 mal 2 mal 3 
mal 4 mal 5. Dabei entstehen schnell 
recht große Zahlen. Beispielsweise ist 
10! bereits 3 628 800. Rekursiv löst 
man das so: 


x!=x* (x —1)! 


Im Programm wird das mittels der 
Methode „fakultaet“ gelöst, die im 
Wesentlichen aus „return x * fakul- 
taet(x-1)“ besteht. Das Wichtigste bei 
der rekursiven Programmierung ist 
die Abbruchbedingung. Andernfalls 
würde das Programm nicht endlos 
laufen, sondern nur so lange, bis der 
Stack überläuft- und deshalb abstür- 
zen. Und damit wären wir beim 
nächsten Kriterium. 

Jeder Methode übergibt RealBasic 
die Parameter auf dem Stack. Dito 
wird das Ergebnis über den Stack 
zurückgeliefert. Ruft nun eine Me- 
thode sich selbst auf, stapeln sich 
entsprechend viele Daten auf dem 
Stack. Im Falle der Fakultät ist die Ab- 
bruchbedingung ganz einfach, es gilt 
nämlich „O0! = 1“, worauf die Methode 
auf Grund der eben genannten Glei- 
chung zwangsläufig stößt. 

RealBasic rechnet bis 40!-immer- 
hin eine 48-stellige Zahl. Bei41! stürzt 
das Programm mit Fehler 3 ab, also 
nicht mit einem Stack-Fehler, son- 
dern weil die Zahl zu groß wird. Nur 
um das zu beweisen, haben wir auch 
eine iterative Lösung beigepackt, die 
gleichfalls bei 40! endet. 

Nun zur wahren Praxis: Um einen 
Ordner zu löschen, der Ordner ent- 
hält, in denen wiederum Ordner ste- 
cken, müssen Sie erst alle Dateien im 
untersten Ordner löschen und dann 
die darüber. Das lösen Sie am be- 
quemsten rekursiv. Der Kern des 
Listings „DeleteFolder“ sieht so aus: 


Sub DeleteFolder- 
(£ as FolderItem) 
dim i as integer 
if f.directory then 
for i = f.count downto 1 
DeleteFolder f.Trueltem(i) 


next 
f.delete 
else 
f.delete 
end if 
End Sub 


Übersetzt lauten die Anweisun- 
gen an RealBasic wie folgt: Wenn es 
ein Ordner (Directory) ist, dann rufe 
für alle Items des Ordners sich selbst 
auf und lösche schließlich diesen 
Ordner. Ist es kein Ordner (else), lö- 
sche die Dateien. Die Schleife muss 
hier abwärts laufen, weil „f.count“ 
immer kleiner wird. Das gilt übrigens 
generell, auch für iterative Lösungen, 
egal ob es sich um ein Array oder eine 
Listbox handelt. 

Im Beispiel-Listing „ScanFolder“ 
wird nichts gelöscht, also kann der 
Zähler aufwärts laufen. Hier werden 
alle Objekte eines Ordners in eine 
Listbox geschrieben, natürlich auch 
rekursiv. Dabei stellt sich natürlich 
die Frage nach dem Stack-Überlauf. 
Probieren Sie es aus. Bei uns hat es 
für 11 000 Objekte gereicht. (In der 
nächsten Folge zeigen wir, wie man 
Fehler abfängt). 


Sequenziell. Die einfachste Metho- 
de, Dateien zu schreiben und zu le- 
sen, ist die sequenzielle Methode, 
die man praktisch nur auf Textda- 
teien anwendet. Solche Dateien wer- 
den Stück für Stück, meist zeilen- 
weise geschrieben, um dann vom 
Beginn an wieder gelesen zu werden. 
Man schreibt eine Datei nach diesem 
Prinzip: 


dim f as FolderItem 

dim t as TextOutputStream 
£f = <eine Datei> 

t = f.CreateTextFile 


t.WriteLine "Eine Zeile" 
t.close 


Benötigt wird neben der Folder- 
Item-Instanz eine Stream-Instanz, 
über die alle Ausgaben laufen. Beim 
Lesen sieht es so aus: 


dim t as TextInputStream 
f = <eine Datei> 

t = f.OpenAsTextFile 
while not t.eof 

a$ = a$ + t.ReadLine 
wend 


t.Close 


Wichtig sind die drei Buchstaben 
eof, die Abkürzung für „end offile“. Es 
ist somit nicht nötig zu wissen, wie 


lang eine Textdatei ist. Stattdessen 
liest das Programm immer bis zur 
EOF-Marke. 

Das Listing „Text Write/Read“ 
zeigt die praktische Umsetzung. 
„GetSaveFolderltem“ lässt den Stan- 
darddialog zum Speichern einer Da- 
tei erscheinen. Existiert die Datei be- 
reits, fragt das Mac OS nach, ob es die 


Ein wahlfreier Dateizugriff ist zwar schwie- 


riger zu programmieren als ein sequenzieller, 


dafür ist er aber auch leistungsfähiger 


Datei überschreiben soll. Nach dem 
Schreiben einiger Zeilen fragt Real- 
Basic mittels „GetOpenFolderltem“ 
nach, welche Datei Sie lesen wollen. 
Sie können dieselbe Datei auswäh- 
len, aber auch jede andere Datei vom 
TypTeXT. Das Ergebnis wird in einem 
EditField angezeigt. 

Einen Sonderfall bildet das Edit- 
Field mit der Eigenschaft „Styled“ (al- 
so mit diversen Textattributen), das 
wir im Editor aus Folge 6 dieses 
Workshops eingesetzt hatten. Hier 
können Sie den gesamten Inhalt des 
EditFields „ef“ einschließlich aller 
Schrift- und Stilarten samt den Far- 
ben mit nur einem Befehl speichern, 
nämlich „f.SaveStyledEditField ef“. 
Genauso einfach ist die Umkehr mit- 
tels „f.OpenStyledEditField ef“. Im 
Listing „Editor V2“ wurden diese Me- 
thoden in die entsprechenden Menü- 
Handler eingebaut. Dieses Feature ist 
übrigens ein Teil des Mac OS, schließ- 
lich ist der Mac von Haus aus eine 
Grafikmaschine und kein DOS, das 
nur einen einzigen „mono spaced“ 
Font kennt. 


Wahlfreier Zugriff. Etwas schwieri- 
ger in der Programmierung, aber 
dafür sehr viel leistungsfähiger sind 
Dateien vom Typ „random access“ 
(wahlfreier Zugriff), die in RealBasic 
binäre Dateien heißen. Wesentlich 
sind zwei Unterschiede: In binäre 
Dateien kann man jede Art von Da- 
ten schreiben, einschließlich solcher 
Codes, die ein Text-Stream als Steuer- 
zeichen oder gar EOF interpretiert. 
Der zweite Unterschied: Es gibt einen 
Zeiger namens „Position“, der sich 
auf jedes Byte der Datei stellen lässt. 
Ab dort wird dann geschrieben be- 
ziehungsweise gelesen. Es gilt aller- 
dings auch, dass Lese- und Schreib- 
befehle je nach Typ den Zeiger auto- 
matisch weiterstellen. > 


MACUP 10/00 73 


Macorama 


74 MACuP 10/00 


PROGRAMMIERUNG 


> Eine neue Datei legen Sie mit 
„b = f.CreateBinaryFile("RB-Datei- 
typ")“ an, eine vorhandene Datei 
öffnen Sie mit „OpenAsBinaryFile 
(false)“. In diesem Fall ist nur Lesen 
möglich. Wird als Argument „true“ 
übergeben, ist darüber hinaus auch 
Schreiben erlaubt. 

Im Listing „Text Binär“ werden nur 
Strings geschrieben. Die Methode 
„write“ schreibt einen String, von 
dem man wissen muss, wielangerist, 
denn beim Lesen mit „read“ ist seine 
Länge zu nennen. 

Einfacher ist ein Pascal-String, da 
in dessen erstem Byte automatisch 
die Länge notiert wird. Diesen Pas- 
cal-String schreiben Sie mit „writeP- 
String“, um ihn dann ohne weitere 
Angaben via „ReadPString“ lesen zu 
können. Der Nachteil ist, dass der 
String nur maximal 255 Zeichen lang 
sein darf. Im Listing werden beide 
String-Arten geschrieben und dann 
zweimal gelesen, einmal in der origi- 
nalen Folge und einmal rückwärts, 
um den Einsatz von „position“ zu 
demonstrieren. 

Das Listing „Werte Binär“ de- 
monstriert die anderen möglichen 
Datentypen binärer Dateien. Ob sich 
Daten kompakter in Textdateien oder 
binär speichern lassen, müssen Sie 
selbst entscheiden. So lassen sich 
Zahlen im Bereich +32 000 als „short“ 
in zwei Bytes speichern anstatt in bis 
zu 5 Zeichen. 

Wie gesagt: Binär lässt sich alles 
schreiben und demnach auch lesen. 
Stellt man das Ergebnis in einem 
EditField dar, sind beliebige Dateien 
lesbar, zum Beispiel Programme. Das 
ergibt zwar meistens nur wilde Zei- 
chenfolgen, doch Sie werden auch 
manchmal Klartexte entdecken. Das 
Listing „Read All“ besteht hauptsäch- 
lich aus diesen Zeilen: 

laenge = f.length 
b = f.OpenAsBinaryFile(false) 
ef.text = b.read(laenge) 

Natürlich kommt wieder der uni- 
verselle Dateityp (Typ/Creator als 
„2222“) zum Einsatz, womit sich auch 
RealBaisc-Code betrachten lässt. 
Probieren Sie es aus, es sind eine 
ganze Menge Klartexte zu finden. 


Preferences. Es gibt zahlreiche Sys- 
temordner, aufdie man mitreservier- 
ten Namen zugreifen kann, beispiels- 
weise SystemFolder, DesktopFolder, 
TrashFolder, FondsFolder und auch 
den PreferencesFolder. Auf die Ob- 
jekte dieser Ordner (und anderer 
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auch) kann man via Child oder True- 
Child zugreifen (wiederum zu be- 
achten im Falle eines Alias). Um ein 
Programm mit seinen eigenen Prefe- 
rences auszurüsten, benötigen Sie im 
Kern zwei Zeilen: 


f=preferencesFolder.child- 
("MeinePrefs") 

b = f.createBinaryFile- 
("ThePre£f") 


Die erste Zeile schafft eine Refe- 
renz auf eine Instanz im Preferences- 
Folder „MeinePrefs“. Die zweite Zeile 
legt diese Datei an. Das Argument 
„ThePref“ ist der Creator (hier McUp) 
und der Typ (pref). Diese wurden im 
Menü „Dateitypen ...“ so angelegt. 
Die Routine ist beliebig oft aufrufbar, 
weil RealBasic eine vorhandene Datei 
einfach überschreibt. 

Nun müssen Sie nur noch ein 
paar Daten schreiben. Im Listing 
„Preferences“ passiert das im Can- 
celClose-Handler, den RealBasic bei 
Programmende automatisch aus- 
führt. Hier werden die Maße des 
Fensters und sein Titel gesichert. 
RealBasic fordert Sie auf, den Titel 
in ein Textfeld einzugeben und das 
Fenster zu verschieben und seine 
Größe zu ändern. 

Wenn Sie nun das Programm be- 
enden und wieder aufrufen, wird die- 
ser Zustand wiederhergestellt, denn 
im Open-Handler steht: 


f=preferencesFolder.child- 
("MeinePrefs") 

if f.exists then 

b = f.openAsBinaryFile(false) 
self.title = 
self.left = 


b.readPString 
b.readShort 


Bilder. Natürlich kann der Mac auch 
Bilder speichern und öffnen. Um zu 
zeigen, dass sich damit sogar eigene 
Kunstwerke speichern lassen, haben 
wir ein simples Malprogramm ge- 
schaffen. Bei gedrückter Maustaste 
wird analog zur Mausbewegung eine 
Linie oder Kurve gezeichnet. Das 
Problem dabei: Es reicht nicht, ein- 
fach an der Mausposition Pixel zu 
setzen, denn damit entstünde bes- 
tenfalls eine gepunktete Linie. Das 
liegt einfach daran, dass das Betriebs- 
system Maus-Events nicht so schnell 
sendet, wie der User die Maus bewe- 
genkann. 

Deshalb kommt hier wieder der 
Linientrick zum Tragen. Wird die 
Maustaste gedrückt (MouseDown- 
Handler), speichert RealBasic die 


Mausposition in den globalen Variab- 
len „LastX“ und „LastY“. Zusätzlich ist 
in „md“ notiert, dass die Maustaste 
„down“ ist. Im MouseUp-Handler he- 
ben Sie diesen Status mit „md=false“ 
wieder auf. Gezeichnet wird im 
MouseDrag-Handler: 


Sub MouseDrag” 
(X as Integer, Y as Integer) 
if md then 
graphics.drawline lastX, 
lastY, X, Y 
lastX=x 
lastY=y 
end if 
End Sub 


Übersetzung: Zeichne eine Linie 
von der letzten zur aktuellen Maus- 
position, und notiere den Endpunkt 
wieder als letzte Position. Damit wird 
in das Fenster gezeichnet. Es könnte 
auch eine Canvas sein, doch spei- 
chern lassen sich nur Pictures. Die 
Lösung: Es wird zusätzlich in ein 
Picture gezeichnet. Heißt dieses „p“, 
muss man diese Zeile in den Handler 
einfügen: 


p.graphics.drawline lastX, 


lastY, x, y 


Voraussetzung ist eine globale Va- 
riable (p as picture) mit der Initialisie- 
rung „p=newPicture(width, height, 
screen(0).depth)“. Nun muss das Bild 
nur noch gespeichert werden, und 
dafürreicht „f.SaveAsPicturep“. Auch 
das Öffnen ist einfach: 


backdrop =f.OpenAsPicture 


Die Lösung hat nur einen kleinen 
Schönheitsfehler. Gezeichnet wird 
im Vordergrund, gespeichert wird das 
parallel erstellte Picture, und geladen 
wird in den „Backdrop“. Wenn Sie al- 
so ein Bild öffnen, ändern und spei- 
chern, speichert RealBasic nur die 
Änderung. 

Im Listing „Editor V2“ finden Sie 
einen einfachen Drucker-Handler, 
doch um die Feinheiten zum Thema 
„Drucken“ geht es in der nächsten 
Folge. Peter Wollschlaeger I 


EM In der nächsten Folge geht es 
nochmals um Dateien und um 
das Drucken im Detail. Ferner 
zeigen wir, wie man Fehler ab- 
fängt, anstatt das Programm 
abstürzen zu lassen. 


Macorama | service | Alle getesteten Produkte der vorigen drei Ausgaben 
TEST-ÜBERSICHT Getestete Hard- und Software aus MACup 7/00 bis 9/00 


EI Immer wieder werden wir von unseren Lesernach lich den MACup-Test-Überblick. Hier ist die in den vo- Artikel, die wir auch online auf unserer Homepage un- 
einem zurückliegenden Test gefragt. Damit Sie Zeit rigen drei Ausgaben getestete Hard- und Software ter www.macup.com veröffentlicht haben, sind ent- 
und Telefonkosten sparen können, bieten wir monat- aufgelistet, übersichtlich in Kategorien aufgeteilt.Die sprechend gekennzeichnet. 
Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Prozessorkarten JoeCard 63 Metabox gut 9/00 
JoeCard 64 Metabox gut 9/00 
JoeCard Z 64 Metabox gut 9/00 
TFT-Displays L680 Eizo sehr gut 8/00 
SyncMaster 170 MP Samsung gut 9/00 
Combo-Drives SD-R1002 oshiba gut 9/00, online 
SM-304 Samsung gut 9/00, online 
Firewire-Festplatte 1394 Hard Drive Western Digital sehr gut 7/00, online 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker DocuPrint N2125td Xerox befriedigend 7/00 
EPL-N2050PS Epson gut 7/00 
FS-3750/N32 Kyocera befriedigend 7/00 
HL-2060 Brother ausreichend 7/00 
LaserJet 4050TN Hewlett-Packard gut 7/00 
Okipage 24dx/n Oki gut 7/00 
Optra T614n Lexmark gut 7/00 
T9116D ally ausreichend 7/00 
A4-Farblaserdrucker Color LaserJet 4500 DN Hewlett-Packard sehr gut 8/00 
FS-5900C/NHI12 Kyocera befriedigend 8/00 
HL-2400Ce Brother befriedigend 8/00 
KL-3015 Konica befriedigend 8/00 
KX-P8420 Panasonic gut 8/00 
Magicolor 2+ EXE Minolta-XMS sehr gut 8/00 
Okipage 8c Plus/n Oki befriedigend 8/00 
OP-1500 Seiko Precision befriedigend 8/00 
Optra C710dn Lexmark sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 7500DX Xerox OPB sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 850DP Xerox OPD gut 8/00 
Digitalkameras Camedia C-3030L Olympus sehr gut 7/00 
CoolPix 990 Nikon sehr gut 7/00 
Digital Ixus Canon sehr gut 8/00, online 
TV-Karte ProTV2 Formac Betaversion 8/00 
IDE-Controller AEC-6260M Acard sehr gut 7/00 
USB/SCSI-Adapter Jaz USB-Adapter lomega befriedigend 8/00, online 
Orb USB-Adapter Castlewood gut 8/00, online 
USBConnect 2000 Adaptec gut 8/00, online 
USB/SCSI-Adapter Belkin gut 8/00, online 
Unterbrechungsfreie Stromversorgung HiBox Stereo Microdowell gut 7/00 
Präsentationssoftware PowerPoint 98 Microsoft gut 9/00 
Kai's Power Show 11 Metacreations gut 9/00 
AppleWorks 6 Apple befriedigend 9/00 
Photoshop-Filter Designer Sextet Flamingpear gut 9/00, online 
Streaming-Video-Software Broadcaster Sorenson sehr gut 9/00, online 
3D-Software Cinema 4D Release 6 Maxon Computer sehr gut 9/00 
Musiksoftware MacMP3 Act2 sehr gut 7/00 
Datenbanken FileMaker Pro 5 Unlimited FileMaker Inc. mangelhaft 7/00 
FileMaker Server 5 FileMaker Inc. gut 7/00 
Spracherkennung ViaVoice IBM sehr gut 7/00, online 
Linux-Distribution SuSE Linux 6.4 SuSE sehr gut 8/00, online 
Online-Client AOL 5.0 AOL gut 8/00 
Firmen-Kommunikationssystem ukone 1.5 Zap sehr gut 8/00 
Emulationssoftware Virtual GameStation 2 Connetix sehr gut 8/00 
Bildarchiv Deutschland von oben Havas gut 8/00 
Digitale Nachschlagewerke Duden - Rechtschreibung Brockhaus gut 9/00 
Duden - Bildwörterbuch Brockhaus gut 9/00 
Die deutsche Industrie Sachon befriedigend 9/00 
Kuselit-R Kuseli sehr gut 9/00 
Chronik der Weltgeschichte United Soft Media sehr gut 9/00 
Kosmos Kompakt Lexikon 2000 United Soft Media gut 9/00 
Der Brockhaus in Text und Bild Brockhaus gut 9/00 
Asset Management Portfolio 5.0 Extensis gut 8/00, online 
SCSI-Karten SCI Connect 2906 Adaptec befriedigend 9/00 
ABP 3925/3922 Advansys gut 9/00 
Grappier+ SCI-Serial Orange Micro gut 9/00 
PowerDomain 2930 Adaptec gut 9/00 
2911U Home Advance gut 9/00 
Express PCI pro PSC Atto befriedigend 9/00 
ProRaid I Formac sehr gut 9/00 
ProRaid lite Formac (keine Wertung) 9/00 
iProTV Formac sehr gut 9/00 
Terminplaner TeamAgenda Unicorn Communications gut 7/00 
ClockWork Century Software gut 7/00 
Now Up-to-date & Contact Power On Software gut 7/00 
Meeting Maker Meeting Maker befriedigend 7/00 
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Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


EI Mit der August-Ausgabe gingunser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Auf Grund besser ange- 
passter Software fließen nun auch die 
Vorteile der AltiVec-Einheit des G4- 
Prozessors mitin den Testein. Undda 
Macs mittlerweile öfter zum Spielen 
herhalten müssen und sämtlichst mit 
brauchbaren 3D-Grafikkarten vom 
Band rollen, messen wir auch deren 
Rave-Beschleunigung im Unreal- 
Tournament-Test. Durch den neu auf- 
genommenen Finder-Test gewinnt 
die Festplatte mehr Einfluss auf das 
Gesamtergebnis als bisher. 

Die Grundidee unseres BENCH- 
up-Tests istimmer aber noch diealte: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein 
Rechner in der Realität, also bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufga- 
ben in richtigen Programmen ist, 
stattrein akademische Prozessortests 
durchzuführen. Und dabei interes- 
sieren uns vor allem solche Program- 
me, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. 

Im Vergleich zum BENCHup 3 ha- 
ben sich die Gewichte verschoben: 
G4-Macs bekommen dank ihrer Alti- 
Vec-Einheit oder eines eventuell vor- 
handenen zweiten Prozessors einen 
gehörigen Bonus, tragbare Rechner 
dagegen verlieren durch ihre langsa- 
meren Platten. Dabei sollte man aber 
nicht vergessen, dass die Unterstüt- 
zung mehrerer Prozessoren immer 
noch ein recht seltener Sonderfall ist. 
An dieser Stelle raten wir deshalb 
noch mal zu Gelassenheit: Wer zu- 
mindest einen Power-Mac sein Eigen 
nennt, kann mit so einem Gerätnoch 
prima arbeiten und sollte sich zwei- 
mal überlegen, ob er nach der An- 
schaffung eines schnelleren Rech- 
ners abends früher nach Hause ge- 
hen kann. Den Geschwindigkeitsbal- 
ken ist also nicht zu viel Bedeutung 
beizumessen; es ist nur ein Aspekt 
beim Rechnerkauf. 

Im Folgenden beschreiben wir die 
einzelnen Tests und welche Rechner- 
komponenten dabei jeweils zum 
Einsatz kommen. 


Cinema AD XL 6 
Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 
rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang 
damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 
kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chen kann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 
gen keine Rolle. 


5 
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Finder 

Mac-Anwender beschäfti- 
gen sich mit kaum einem 
Programm mehr als mit dem Finder. 
Hier geht wohl die meiste Zeit für das 
Hin- und Herkopieren von Dateien 
drauf. Wir kopieren deshalb zunächst 
einen gut gemischten Haufen Datei- 
en von CD auf die Festplatte, wobei 
vor allem die Geschwindigkeit des 
CD-Laufwerks gefragt ist. Danach 
werden die Dateien auf der Platte 
dupliziert. Maßgeblich sind hier so- 
wohl die Datenrate der Platte alsauch 
die Zugriffszeit beim Eintragen der 
Dateiinformationen. Zuletzt wird ei- 
ne sehr große Einzeldatei auf der 
Platte dupliziert, was vor allem die 
Datenrate der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht die Vortei- 
le schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren langsame- 
ren 2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die DVD-RAM- 
Laufwerke bekleckern sich nicht ge- 


rade mit Ruhm 
Der Photoshop-Test wurde 


Eu mit etwas mehr Betonung 


aufdie AltiVec-Einheit der G4-Power- 


Photoshop 5.5 


Macs ausgelegt. Er profitiert weit we- 
niger deutlich von einem zweiten 
Prozessor als Cinema 4D. Nach wie 
vor simuliert er im Wesentlichen die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
größeres Bild wird geöffnet, kleiner 
gerechnet, sodass es in den Haupt- 
speicher passt und anschließend et- 
liche Male gefiltert, gedreht und ge- 
wandelt. 

Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 
denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
Es gibt nicht viele Program- 
me, in denen sich jeder An- 
wender noch etwas mehr Geschwin- 
digkeit wünschen würde, aber PC- 
Emulatoren gehören auf jeden Fall 
dazu, denn das Original ist ungleich 
schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir wie eh und je ein 
kleines Benchmark-Programm na- 
mens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind hier vor allem Prozes- 
sor, Cache und Speicher zuständig. 
63 In SoundJam verwandeln 
wir einen AIFF-Songs in ei- 
ne MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, aber auch Speicher und zu ei- 
nem kleinen Teil die Festplatte. Eine 
zweite CPU ist ebenfalls von Vorteil. 
SoundJam ist hervorragend an den 
G4-Chip angepasst und läuft auf die- 
sem wesentlich schneller als auf G3- 
Macs. Insofern ist es ein guter 


AltiVec-Test, der älteren Rechnern ei- 
nen kräftigen Punktabzug beschert. 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stuffit Deluxe 5.5 

Mit StuffIt Deluxe kompri- 
mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Im Test ist ein sehr 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- 
und Plattengeschwindigkeit gefragt, 
der erfahrungsgemäß ein sehr gutes 
Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macsliefert und sich insofern 
als ausgezeichneter Vergleichswert 
für viele Programme eignet, die wir 
hier nicht testen. AltiVec und Multi- 
processing spielen wie in vielen All- 
tagssituationen keine Rolle. 


Unreal Tournament 
Einen besseren Stellvertre- 


T ter für Spiele als Unreal 


Tournament gibt es eigentlich kaum, 
denn in Sachen Leistungs- und Spei- 
cherbedarf eilt das Brutalo-Baller- 
spiel noch immer der Hardware- 
Entwicklung voraus und ist somit ein 
absoluter Härtetest. In einer Demo- 
Sequenz messen wir die Bildrate. Da 
wir Unreals Rave-Beschleunigung 
benutzen, muss die Grafikkarte min- 
destens mit einem Rage-pro-Chip 
bestückt sein. Die Einstellungen sind 


so gewählt, dass die Karte 8 Megabyte 
Videospeicher mitbringen sollte, da 
sonst Texturen umständlich nachge- 
laden werden müssen. 

Neben den 3D-Fähigkeiten der 
Grafik-Hardware ist auch hier ein 
schneller Prozessor gefragt. Außer 
zum Spielen kann der Unreal-Wert 
aber getrost ignoriert werden, zumal 
die Abweichungen gigantisch sind: 
Moderne AGP-Grafikkarten können 
hier punkten, Macs mitschwachbrüs- 
tigen Videosystemen hingegen ver- 
lieren vielan Boden. (spa) 


TG I 2 Apple-Rechner vom Power Mac 7200 bis zum G4/500 MP im Vergleich 


Cinema 4D XL 


Finder 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 


SoundJam MP | Stufflt 5.5 


Unreal Tourn. 


Durchschnitt 


besser > 


besser > besser > 


besser > besser > 


Power Mac 
7200/90 


12% 


Power Mac 
7600/120 


besser > 


2% 


9% 13% 


besser > 


9% 1% 


besser > 


2) 


Power Mac 
9600/200 


Power Mac 
63/233 


Power Mac 
63/333 


iMac 233 
(Revision A) 


iMac 333 
(Revision D) 


iMac 350 
(Baujahr 1999) 


iMac DV SE 400 
(Baujahr 1999) 


iMac DV+ 450 
(Baujahr 2000) 


102% 


iMac DV SE 500 
(Baujahr 2000) 


117% 


Power Mac 
63/300 (BW) 


3% 


Power Mac 
63/450 (BW) 


107 % 


Power Mac 
64/400 (Referenz) 


100 % 


Power Mac 
64/450 


m% 


Power Mac 
64/500 


122 % 


Power Mac 
64/500 MP 


121 % 


iBook 300 


59% 


Multiprocessing 


iBook SE 366 


74% 


MP 


PowerBook 
63/333 


PowerBook 
63/400 (FW) 


T% 


Firewire 


FW = 


PowerBook 
63/500 (FW) 


1) Grafikkarte mit ATI Rage pro erforderlich 2) Auf Grund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 


Blue & White 


BW = 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


Pro-Keyboard 


|#] Neustart per Shortcut 
mit Eject-Taste 


MB Dass Apple den aktuellen Macs 
endlich wieder eine ausgewachsene 
Tastatur beilegt, ist allgemein auf 
breite Zustimmung gestoßen. Der 
einzige Wermutstropfen ist die feh- 
lende Einschalttaste, die dann doch 
von einigen Anwendern vermisst 
wird. Diverse Tastenkombinationen 
funktionieren aber auch - zumindest 
solange das System noch läuft - mit 
der neuen Eject-Taste: 


« Control-Eject öffnet den Ausschalt- 
Dialog (siehe Abbildung). 

« Befehl-Wahl-Eject aktiviert den 
Ruhezustand. 

« Befehl-Control-Eject startet den 
Rechner neu. 

« Befehl-Wahl-Control-Eject schaltet 
den Rechner aus. 


Voraussetzung hierfür ist neben 
der „Apple Pro Keyboard“ genannten 
Tastatur auch das modifizierte Mac 
OS 9.0.4, das mit den aktuellen Macs 
ausgeliefert wird. (maz) 


Wollen Sie Ihren Computer jetzt wirklich 
ausschalten? 


Ruhezustand 
Abbrechen 


A 


Neustart 
Ausschalten 


Mit der Control- und der Eject-Taste öffnet 

man den Ausschalt-Dialog. 

| « | Mehr Strom für 
Lautsprecher 

BI Wer schon das Glück hatte, einen 

G4 Cube zu ergattern, sollte beach- 

ten, dass die mitgelieferten Lautspre- 

cher mehr Strom brauchen als nor- 

male USB-Geräte. Die kleinen Ra- 


daumacher sollten deshalb immer 
am Cube selbst angeschlossen wer- 


64 Cube 


den und auf keinen Fall zusammen 
mit anderen Geräten an einem passi- 
ven Hub wie zum Beispiel der Tasta- 
tur. Die neuen Apple-Monitore mit 
ADC-Anschluss liefern ebenfalls ge- 
nugStrom, um die USB-Lautsprecher 
zu versorgen. (maz) 
Startsound mit 


Verzögerung 


EB Wer einen Cube einschaltet, muss 
einige Sekunden auf den vertrauten 
Startsound warten. Dieses Verhalten 
ist allerdings völlig normal, denn da 
der Rechner keinen internen Laut- 
sprecher besitzt, kann er sich nur 
über die externen Schallwandler be- 
merkbar machen. Da diese aber über 
einen USB-Port angeschlossen sind, 
muss man wohl oder übel warten, bis 
sie nach dem Systemstart einsatzbe- 
reit sind, sprich die nötigen Treiber 
geladen wurden. Da dies ein paar 
Sekunden dauert, kann auch der 
Startsound nur mit Verzögerung ab- 


gespielt werden. (maz) 
Fehlermeldung beim 


u 
Einlegen 


EB Wenn der Mac beim Einlegen einer 
CD oder DVD statt diese zu mounten 
einen Dialog zeigt, in dem er den 
Anwender vor die Wahl stellt, das 
Volume zu initialisieren oder aus- 
zuwerfen (siehe Abbildung unten), 
kann dies zwei Ursachen haben. Ent- 
weder man hat versehentlich einen 
noch nicht formatierten Rohling ein- 
gelegt, oder der Mac begreift nicht so- 
fort, dass sich eine im ISO-Format ge- 
brannte CD im Laufwerk befindet. 


64 Cube 


CD/DVD 


Das Volumeformat kann nicht gelesen 
werden. Wollen Sie das Volume 
initialisieren? 


Name: [Ohne Titel 


Format: [ProD0S 8 K *) 


Erkennt der Mac eine eingelegte CD nicht, 
braucht er eventuell Hilfestellung. 


In diesem Fall müssen Sie dem 
Rechner eine kleine Hilfestellung ge- 
ben. Wenn Sie beim Einlegen der CD 
den Shortcut Befehlstaste-Wahltas- 
te-I drücken, sucht dieser den ersten 
ISO-9660-Track der CD und mountet 
ihn. Die Tastenkombination gilt für 
CD wie für DVDs gleichermaßen. 

Das reine Mounten der CD ge- 
währleistet allerdings noch nicht, 
dass das System auch mit den Daten 
etwas anfangen kann. Schließlich 
verfügen nicht alle gemasterten CDs 
über eine Viewer-Software, die auch 
unter Mac OS läuft. 

Wie für ISO-CDs, so gilt natürlich 
auch für UDF-CDs, dass der Mac sie 
nur erkennt, wenn die entsprechen- 
de Systemerweiterung aktiv ist. (ok) 


=] Mac 0S X Server 


Mehr Auflösung am 
Monitor 

EM Wer an einem G4-Mac Mac OSX 
Server 1.2 installiert hat, steht gele- 
gentlich vor dem Problem, nur eine 
Monitorauflösung einstellen zu kön- 
nen, nämlich 640 mal 480 Punkte, ob- 
wohl Monitor und Grafikkarte weite- 
re Auflösungen unterstützen. 

Um das System in diesem Falle 
zu veranlassen, weitere Auflösungen 
und Refresh-Raten zuzulassen, müs- 
sen Sie das Terminal starten. Geben 
Sie dort folgenden Befehl ein: 


| defaults write Preferences - 
NSEnableShowAllDisplayModes YES 


Wenn Sie dann die „Preference“- 
Applikation starten, lassen sich alle 
möglichen Auflösungen auswählen. 
Aber Achtung: Aufgeführt sind auch 
solche, die der angeschlossene Mo- 
nitor unter Umständen nicht unter- 
stützt. Schlagen Sie also vorher im 
Handbuch nach, welche Auflösun- 
gen Ihr Bildschirm überhaupt be- 
herrscht. (vr) 
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AppleScript 
4 Themenvertiefung durch 
elektronisches Magazin 

BI Wer sich für die Programmierung 
mit AppleScript interessiert, ist mit 
dem Online-Angebot „MacScripter’s 
Magazine“ gut beraten, das viel Wis- 
senswertesrund um AppleScript bie- 
tet, darunter ein elektronisches Ma- 
gazin, das in Deutsch, Englisch und 
Holländisch unter macscripter.net/ 
magazine.html verfügbar ist. (maz) 


AirPort 
II Mehr Sicherheit 
nN \ durch Update 


Mi Die aktuelle AirPort-Software 1.2 ist 
mit einiger Verzögerung nun auch in 
einer deutschen Version erhältlich. 
Das Update enthält einige Bugfixes 
und erweitert vor allem den Funk- 
tionsumfang der integrierten Soft- 
warebasis, die die Nutzung eines 
Mac-Rechners mit AirPort-Karte als 
Basisstation für andere Funkgeräte 
ermöglicht. 

Als zusätzliches Sicherheitsfea- 
ture unterstützt die Software so ge- 
nannte geschlossene Netze. Bei die- 
sen wird der Name ausgeblendet, 
sodass man ihn bei der Anmeldung 
von Hand eingeben muss. Außerdem 
wurde die Standardkonfiguration für 
AirPort-Basen so verändert, dass si- 
cherheitskritische Funktionen zu- 
nächst deaktiviert sind und erst per 
Administrationssoftware freigegeben 
werden müssen. Dies soll verhin- 
dern, dass unbemerkt Sicherheits- 
lücken für einen unberechtigten Zu- 
gang existieren. 

Das AppleTalk-Protokoll findet 
von der Software-Basis nach wie vor 
keine Unterstützung. Über AirPort 
angemeldete Rechner können des- 
halb nur per TCP/IP mit dem an den 
Basis-Mac angeschlossenen Netzwerk 
kommunizieren. 


Tipps & Tricks 


Das deutsche Update der Soft- 
ware AirPort 1.2 steht unter http:// 
asu.info.apple.com zum kostenlosen 
Download bereit. (maz) 


Dateipfade in 


Datenbank-Anwendung 


M In der Textverarbeitung und dem 
Tabellenkalkulationsmodulen von 
AppleWorks lassen sich Dokument- 
verknüpfungen oder aktive URLs 
problemlos einfügen. In einem Da- 
tenbankdokument fehlt leider eine 
entsprechende Möglichkeit. 

Doch diesem Mangellässt sich ab- 
helfen: Um eine Verknüpfung zu ei- 
nem Dokument einzugeben, muss 
man den genauen Dateipfad in ein 
Datenfeld eingeben, in dem Stil „file: 
//Macintosh_HD/etc“. Markiert man 
dieses Feld dann später und verwen- 
det die Symbolleisten-Taste „URL öff- 
nen“, dann wird die Datei über Inter- 
net-Browser geöffnet, und zwar mit 
dem Programm, mit dem die Datei 
erstellt wurde - sofern es auf dem 
Computer vorhanden und im Inter- 
net-Kontrollfeld definiert ist. 

Wer den genauen Dateipfad nicht 
mühsam von Hand eingeben will, 
kann ihn auch vom Browser ermit- 
teln lassen. In Internet Explorer gibt 
man dazu in die Adresszeile „file://“ 
ein und bestätigt mit der Return-Tas- 
te. Der Browser zeigt dann ein Ver- 
zeichnis des Computers an, durch 
das man sich bis zur gewünschten 
Datei durchklicken kann. Um den In- 
halt einer Festplatte von Navigator/ 
Communicator anzeigen zu lassen, 
zieht man am besten ihr Icon ins 
Programmfenster. In beiden Brow- 
sern fördert ein Klick mit gehaltener 
Controltaste auf die gewünschte Da- 

tei das Kontextmenü 


AppleWorks 


zutage, in dem „Link in 
die Zwischenablage ko- 
pieren“ (Internet Ex- 
plorer) oder „Adresse 
dieser Verknüpfung ko- 
pieren“ (Communica- 
tor) auszuwählen ist. 
Zurück in Apple- 
Works fügt man mit 
Befehlstaste-V den In- 
halt der Zwischenabla- 
ge an gewünschter Stel- 
le ein. 
Wir bedanken uns 
für diesen Tipp bei 
Henner Eurich, 
Nauheim 
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InDesign 1.5 
) = Patch zur besseren 
MW | Worttrennung 


B In InDesign 1.5 funktionieren Tren- 
nungen bisher nicht immer korrekt 
- zumindest dann nicht, wenn ein 
Wort Zeichen enthält, die in der eng- 
lischen Sprache nicht vorkommen, 
etwa solche mit Akzent. In der deut- 
schen Version ist man sogar noch 
recht gut dran, da hier wenigstens die 
Rechtschreibung nicht betroffen ist. 
Im Niederländischen beispielsweise 
soll schlichte Silbentrennung sogar 
zu Rechtschreibfehlern führen. 

Adobe hat allerdings mittlerweile 
ein Patch zur Behebung dieses Feh- 
lers vorgelegt; das Plug-in für das 
Proximity-Lexikon steht ab sofort 
unter der Adresse www.adobe.com/ 
support/downloads/85e6.htm zum 
Download bereit. 

Manche Länder profitieren von 
der Gnade der späten Auslieferung: 
Im Norwegischen, Finnischen und 
im Portugiesisch etwa funktioniert 
die Trennung bereits fehlerfrei. (il) 
@ „FixIt“- Patch gegen die 

Fehlermeldung -42 

EM XPress 4.11 überrascht manchmal 
mit dem Fehler -42 und behauptet, es 
seien zu viele Files geöffnet. Beson- 
ders verblüffend ist dies, wenn nur 
das Programm und ein Dokument 
aktiv sind. Wider Erwarten hat das 
nichts mit dem Betriebssystem zu 
tun. Es handelt sich um ein Problem 
von XPress 4.11, das Quark allerdings 
mittlerweile mit einem Patch beho- 
ben hat. 

Der Grund für dieses merkwürdi- 
ge Verhalten liegt in der Tatsache, 
dass XPress ab Version 4.11 nach feh- 
lenden Bildern auch auf dem Desk- 
top sowie im Dokumenten- und im 
XPress-Ordner suchen kann. Dort ge- 
fundene Bilder lädt XPress irrtümlich 
gleich mehrfach in den Arbeitsspei- 
cher. Dortliegen sie so lange, bis man 
XPress wieder schließt. Das Problem 
tritt häufiger und früher unter Mac 
OS 8.6 auf als unter 9, was allerdings 
nur daran liegt, dass bei den älteren 
Systemen weniger Files geöffnet sein 
dürfen, nämlich „nur“ 348 im Gegen- 
satz zu 8169 Files ab OS 9. 

Quark bietet nun eine XTension 
namens „FixIt“ an, die sowohl das 
Problem mit zu vielen geöffneten Fi- 
les als auch ein weiteres mit verloren 
DCS-1.0-Files beheben soll. Die neue 
XTension steht unter www.quark. 
com/files/zum kostenlosen Down- 
load bereit. (il) 


XPress 4.11 


Hin EEE 


Outlook Express 
ey Mehrere Mail-Accounts, 
eine Reply-Adresse 
M Wenn Sie über mehrere E-Mail- 
Accounts bei diversen Providern 
verfügen und für alle ein und diesel- 
be Reply-Adresse verwenden wollen, 
können Sie dies auch unter Outlook 
Express einfach bewerkstelligen. Da- 
zu müssen Sie die Voreinstellungen 
des betreffenden Kontos öffnen (sie- 
he Abbildungen). 


EIERN Fenster 9 Hüte | 
Zeitplan ausführen > 
Senden und Empfangen > 


Namen überprüfen... 
Zum Adressbuch hinzufügen & 


Signaturen 
Zeitpläne 


Junkmaäil-Filter... 
Mailinglisten-Manager 
Regeln 
Newsgroup-Einstellungen... 


Konten 


Über den Eintrag „Konten“ gelangt man 
an die Einstellungsfenster. 


Konto bearbeiten | 


Kontoeinstellungen 


Kontoname:|yolker @ Home 


DA Konto in Zeitplan "Alles senden und empfangen” aufnehmen 


Persönliche Daten 


Name:]Yolker Riebartsch 
E-Mail-Adresse:fsecount@lieblingsserver.de 


E-Mail empfangen 


Konto-1D:[macnt 


POP-Server:|mail.macup.com 


B4 Kennwort speichern: 


Klicken Sie hier, um erweiterte Empfangsoptionen anzuzeigen 
E-Mail senden 


SMTP-Server:jmail.macup.com 


Klicken Sie hier, um erweiterte Sendeoptionen anzuzeigen 


Abbrechen || OK |) 


Die Eintragungen unter „E-Mail 
empfangen“ und „E-Mail senden“ 
müssen denen des betreffenden Ac- 
counts entsprechen, also denselben 
Account-Namen und gegebenenfalls 
dasselbe Kennwort sowie den SMTP- 
und den POP-Server enthalten. 

„Persönliche Daten“ dagegen las- 
sen sich davon unabhängig erfassen: 
Die unter „Name“ und „E-Mail Adres- 
se“ getätigten Einträge haben keine 
Auswirkung auf die Abfrage oder das 
Versenden der E-Mails des Accounts. 
Beide Angaben werden beim Versen- 
den einer Mail zur Reply-Adresse zu- 
sammengefasst und mit der Mail 
übertragen. Klickt der Empfänger 
dieser Nachricht auf „Reply“ oder 
„Antworten“, um den Versender eine 
Mail zurückzuschicken, wird diese 
Adresse genutzt. (vr) 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware 


oder Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen 


per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


Guru 2.9 

Informationen über 

fast alle Macs 

HM Genauso regelmäßig wie Apple 
neue Rechner vorstellt, aktualisiert 
der Hardwarehersteller und Distri- 
butor Newer Technology seine In- 
formationssammlung „Guru“. In der 
Version 2.9 liefert das Programm die 
Hardwarespezifikationen zu allen vor 
Juli 2000 erschienenen Apple-Desk- 
toprechnern, -Servern, und -Porta- 
bles, Clones, LaserWritern und Er- 
weiterungskarten. 

Neben Informationen über Strom- 
verbrauch, Schnittstellen oder Bus- 
taktung sind vor allem die Angaben 
über Speichererweiterungen von In- 
teresse: Man wählt einfach seinen 
Rechner sowie die gewünschte Spei- 
chergröße in Megabyte an, und Guru 
informiert anschließend über die 
benötigten RAM-Module und deren 
mögliche Platzierung in den vorhan- 
denen Speicher-Sockeln. (aw) 
> Autor: Newer Technology 
Gebühr: keine 


E] = Macintosh PowerBook 63/333 (Lombard) 


(63 PowerBook Family 


(63704 Power Mao Family 7] 


Memory Video 


General Information. 


(Non-63/64 Power Macs ] 


Non-G3/64 PowerBooks 7] 


Mac I1/Classio/LC 


CPU:Pı 


[Macintosh Performas 


CPU speed 
Fi 


Macini 


PC Compatibility Cards 


Quadra/Centris Famik 


Clones 


Mr. Java 


Mr_Rutabaga Head 


Printers 


terminated: Feb 0D 


usB -2 


(} 
ETHERNET - 10/100Base-T 
FLOPPY PORT = none 

MODEM PORT - built-in modem 
PRINTER PORT - USE 


« ImEO 
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GlideHack 1.3 
GH Kontrolle über die dritte 
Dimension 

BI Wer sich häufiger mit 3D-Spielen 
die Zeit vertreibt, kennt wahrschein- 
lich das Phänomen, dass der Rechner 
hin und wieder unkontrolliert Far- 
bensalat auf dem Bildschirm ausgibt, 
nachdem die Grafikkarte oder das 
Spiel im 3Dfx-Modus abgestürzt ist. 


ED DD D— oo odehackbefa is DD D— BB 


Screen capture gamma: |1, 


DO verride default gamma 


Default gamma: 10 || EiByte swap (Yoodoo3) 
. | 
E Scale client gamma DO Play sounds 
Gammasscalefactor: [10 || 
Dlimit texture unit count , OlEnable screen snapshot 
Snapshotkeys... 
Texture unit count: ü ee 
Ol imittexture RAM Begin movie keys... 
Texture RAM (MB): 2 End movie keys... 


ÜDisabie triple buffering Eruli size movie 


DI Show silly animated logo Bi Presiston mamie 


0 


Frame rate: 


Divisor: 1 


Offensichtlich hat der Mac in solchen 
Momenten Schwierigkeiten damit, 
wieder in den originalen Darstel- 
lungsmodus zurückzukehren. Hier 
kann „GlideHack“ helfen: Neben zu- 
sätzlichen Steuerungs- und Kontroll- 
möglichkeiten der 3Dfx/Glide-Bild- 
schirmdarstellung versucht die Soft- 
ware nach dem unvorhergesehenen 
Absturz einer 3D-Karte automatisch 
wieder in den 2D-Modus zurückzu- 
schalten. Darüber hinaus sind Tasta- 
turbefehle definierbar, mit denen 
sich Screenshots und -movies von 
laufenden 3Dfx-Applikationen er- 
zeugen lassen - eine Aufgabe, die die 
meisten Screen-Capturing-Program- 
me bislang überfordert. (aw) 

> Autor: Bo Lindbergh 


Gebühr: keine 
va Automatisch CD-Cover 
erzeugen 

EM Nach der Datensicherung auf ei- 
nem externen Medium empfiehlt es 
sich, dessen Inhalt in einer Daten- 
bank zu archivieren, um die enthalte- 
nen Dateien und Programme zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt schnell wie- 
der auffinden zu können. 

Ebenso sinnvoll ist eine geeignete 
Beschriftung der Hülle beziehungs- 
weise eine Inhaltsangabe auf dem 
Cover. Letzeres übernimmt die Share- 
ware „UnCoverlt“. Zieht man eine 
CD (oder ein anderes Speicherme- 
dium) auf das Programmsymbol, er- 
zeugt das kleine Utility automatisch 
ein Inhaltsverzeichnis in der ge- 
wünschten Ausgabegröße (CD-, Zip-, 


UnCoverlt 1.3 


Jaz-, oder SuperDisk-Cover). Vor dem 
Drucken des Covers kann man ein- 
zelne Dateien und Unterverzeich- 
nisse öffnen, schließen oder ganz 
ausblenden. Selbstverständlich lässt 
sich der Zeichensatz individuell fest- 
legen, jedoch wird dabei die Schrift- 
größe jeweils der angezeigten Menge 
von Dateien angepasst, um stets den 
gesamten Inhalt auf der dafür vorge- 
sehenen Ausgabefläche darstellen zu 
können. (aw) 

> Autor: Ilja A. Iwas 

Gebühr: 10 Dollar 


& File Edit Cover Internet Hilfe 


IE] 
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Default Folder 3.0.6 
Navigation Services für alle 
Programme 

I Seit der Version 8.5 beherrscht das 
Mac OS eine Funktionalität, die das 
Kontrollfeld „Default Folder“ in ähn- 
licher Form schon viel länger ermög- 
licht: den schnellen Zugriff auf die 
zuletzt oder häufig benutzten Ordner 
und Programme oder auf einen defi- 
nierbaren Satz an „Favoriten“ im Öff- 
nen- oder Sichern-Dialog, die sich 
einfach in einem eigenen Menü 
wählen lassen. 


Bschreibtisch 3) EILIRN | 


|® Festplatte F 

I@ system = 
Tempo 

IS (Aw)_briefpapier 

|Q -> Virencheck 

IQ 2archive 

[S bst bilder optimiert 


Di Übersicht anzeigen 


Open “Desktop Folder" in the Finder 


Rename Selection 

Get Info on Selection 

Move Selection to Trash 

Open Default Folder Control Panel 
Default Folder Help... 


£1 


Make “Desktop Folder” the Default Folder 


Create a New Folder in “Desktop Folder"... & 
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Obwohl die Navigation 
Services fester Bestandteil 
des Mac OS sind, unterstützt 
nicht jede Software diese 
Funktionalität. Dies gelingt 
nur mit Default Folder. Darü- 
ber hinaus bietet die prakti- 
sche Shareware noch einige 
Besonderheiten, die den recht 
hohen Preis rechtfertigen: So 
zeigt ein Klick auf ein geöff- 
netes Finder-Fenster dessen 
Inhalt unmittelbar im geöffneten 
Dialogfenster an, die Namen der ge- 
listeten Dateien können im Dialog- 
fenster geändert werden, und die 
angezeigten Dateien lassen sich in 
den Papierkorb befördern. Außer- 
dem zeigt Default Folder den freien 
Speicherplatz einer Festplatte, be- 
schleunigt die Darstellungsgeschwin- 
digkeit durch das Deaktivieren farbi- 
ger Icons im Dialogfenster erheblich 
und vieles mehr. (aw) 
> Autor: Jon Gotow 
Gebühr: 25 Dollar 


Bi 
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Charcoal 


Glidel 5.0.2 
Drag-and-Drop für die 
Menüleiste 

EM Die Systemerweiterung „Glidel“ 
weitet die Drag-and-Drop-Funktio- 
nalität auf die Menüzeile aus. Sobald 
Symbole von Dokumenten und Fest- 
platten auf Menü- 


EN Avlase Bearbeiten Darstell r = F PR 
ED) About Ole. einträge wie „Öff- 
® nen“ oder „Auswer- 
A AOL5.0 
‚© Apple system Profiler fen“ gezogen wer- 
ZA hl 56 
nee den, führt das System 
- ee den entsprechenden 
& Kontrolifelder +») Befehlaus. Ein Doku- 
Netzwerk Browser es . 

& Notizzettel ment lässt sich auch 

Pen Ltd Direkteingabe auf eine geöffnete 

. er Ss ’| Applikation im Pro- 
erlocl 

gramm-Menü oder 
@ stiderute fein Ali R 
Tastatur auf ein Alias im Ap- 
Ü _Web-Admin > E oz 
Beemegess fel-Menü ziehen. In 


diesem Fall wird das 
Programm aktiviert und das Doku- 
ment dort unmittelbar geöffnet. (aw) 
> Autor: Gilles Berkovitch, 
Lokalisierung: Rainer Lanz 

Gebühr: 20 Dollar 


MC Font Menu 1.1.3 
Mehrspaltiges Schrift- 
me] Menü im Wysiwyg-Modus 
MB Es gibt immer wieder Shareware, 
für die man eine Menge Geld zu zah- 
len bereit wäre, und doch geben sie 
die Autoren gratis ab. Zum Beispiel 
„MC Font Menu“. Das Kontrollfeld 
sorgt dafür, dass das „Schrift“-Menü 
von Programmen wie SimpleText 
oderWord nicht als eine endlos lange 
Auflistung sondern als mehrspaltiges 


.n Ole 
.n Old Style Bold 
id Style BoldItalie Georgia 
a Style Halie 


Century Schoolbook Bold Italic 
Century Schoolbook Ialie 


|sererc EXIT Sam ısı 
Arasta none 2 


Espi Sarıs 
Espi Sans Bold 
Espy Sans. 


Espy Sans Bold Besser 
Espy Serif Sa 
Espy Serif Bold OCRDa 
<eeeleeee Palatine 
Mira Petensitie 
Banläigt Sand 


Mont 
ERNSOTONSO 

Helvelica 

Hoefler Tezt 

KRONE Der ROLENDE 
Impact 
Im 


Lei 
Letter Gothie MT Bold 

Letter Gothic MT Bold Oblique 
Letter Gothic MT Oblique 
Lydia MIT, 


Menü dargestellt wird, indem der An- 
wender einen viel besseren Überblick 
und somit schnelleren Zugriff auf alle 
installierten Zeichensätze bekommt. 
Wer nicht in erster Linie Wert auf 
die höhere Geschwindigkeit, sondern 
auf eine noch bessere Übersicht legt, 
kann sogar den Wysiwyg-Modus von 
MC Font Menu aktivieren, in dem je- 
de Schrift in ihrer eigenen Anmutung 
angezeigt wird. Der Aufruf eines 
mehrspaltigen, prall gefüllten Schrift- 
Menüs kann jedoch mitunter zur Ge- 
duldsprobe ausarten. (aw) 

> Autor: Bernie Zenis 

Gebühr: keine 


I sottvare 
KEN ACDSee 1.0 


Windows-Klassiker zum 
Betrachten von Bildern 
EM „ACDSee“ ist nicht einfach ein Pro- 
gramm zum Betrachten und Konver- 
tieren von Bildern. Vielmehr handelt 
es sich dabei um die Mac-Portierung 
eines Bildprogramms, das auf bei- 
nahe jedem Windows-Rechner zu 
finden ist. Ähnlich wie mit dem auf 
der Mac-Plattform weit verbreiteten 
„GraphicConverter“ lassen sich mit 
ACDSee Fotos und Grafiken aller er- 
denklichen Formate und Ursprünge 
öffnen, anzeigen und in ein Mac-üb- 
liches Format verwandeln. Größere 
Bildbestände können komfortabel 
mit dem integrierten Browser durch- 
forstet, als Diaschau präsentiert oder 
auf dem Drucker ausgegeben wer- 
den. Momentan bietet der Graphic- 
Converter noch das bessere Preis- 


Leistungs-Verhältnis. ACDSee 1.0 ist 
aber erst der erste Schritt des Herstel- 
lers auf dem Mac-Markt - wir dürfen 
gespannt sein. (aw) 

> Autor: ACD Systems 

Gebühr: 30 Dollar 


Filter Organizer 1.0.7 
@®Wl| Photoshops Filter--Menü 
übersichtlich 

M Eifrige Sammler von Photoshop- 
Filterkollektionen können leicht die 
Übersicht im „Filter“-Menü verlie- 
ren. Für Abhilfe sorgt hier die Schaf- 
fung von Untermenüs mit dem Tool 
„Filter Organizer“. Das 


FLUG-IN 


Programm listet alle 
Filter auf, die in Pho- 
toshops „Zusatzmodu- 
le“-Ordner liegen, und 
erlaubt durch das An- 
legen von Unterver- 
zeichnissen, Umgrup- 
pierungen, Umbenen- 
nungen und einfaches 
Verschieben einzelner 
Filter per Drag-and- 
Drop die schnelle Be- 


Stylize 
Other 
Alien Skin 


Digimarc 


Einstellen 
E Variationen... 


Extensis= 
Flaming Pear 
Human Software 
Iconfactory 
KPT 2.0 

KPT 3.0 
Kunstfilter 
Malfilter 

Mask 


Click on the filter name to rename it. 


reinigung des gesam- 
ten Menüs. Wenn Sie die Shareware- 
gebühr entrichtethaben und dasPro- 
gramm beim Autor registriert wurde, 
bleibt Ihnen die Ordnung dauerhaft 
erhalten, ansonsten geht sie nach 
dem Beenden von Filter Organizer 
wieder verloren. (aw) 

> Autor: Timothy Wall 


Gebühr: 25 Dollar 
Verbs & Nouns Russisch 2.2 
= Wörterbuch zum Erlernen 
fremder Sprachen 

EM Seit 1996 bietet „Verbs & Nouns 
Russisch“ allen Mac-Besitzern eine 
preisgünstige Möglichkeit, auf kom- 
fortable Weise Vokabeln, Bedeutun- 
gen, Ausdrücke, Redewendungen und 
Sprichwörter der russischen Sprache 
in Schreibweise und Artikulation zu 
lernen. Die Shareware besteht aus 
sechs Wörterbüchern mit insgesamt 
über 20 000 Vokabeln (Adjektive, Kon- 
junktionen, Präpositionen, Prono- 
men, Substantive und Verben), die 
durch Anmerkungen, einige 


Browser 
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zeichnungen interaktiv un- 
terstützt werden. 

Das integrierte „Foreign 
Language Toolkit“ ermög- 
licht die Anzeige und Abfrage 
von Vokabeln in Deutsch 
oder Russisch einschließlich 
Rückübersetzung sowie de- 


"| ren Konjugation und Dekli- 


Total 28 files [1 ME] 


nation. Zum reinen Pau- > 
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Macorama 


Shareware 


> ken dienen Übersetzungsübun- 
gen, „Galgenraten“-Spiele und Ana- 
gramme, die sich jederzeit durch ei- 
gene Übungen ergänzen lassen. Die 
Erweiterung und der Abgleich von 
Wörterbüchern ist auch über das In- 
ternet möglich. (aw) 

> Autor: Richard Wellmann 


Gebühr: 70 Mark 
(“) Ein Tool für jede 
Gelegenheit 

MH Wie der Name bereits vermuten 
lässt, handelt es sich bei „Mac Army 
Knife“ um eine praktische Werkzeug- 
Sammlung für die unterschiedlichs- 
ten Gelegenheiten: Das Programm 
bietet einen „ProcessWatcher“, mit 
dem sich wie bei Unix-Systemen alle 
aktiven Programme und Erweiterun- 
gen anzeigen und bei Bedarf „killen“ 
lassen. Es legt auf Wunsch die Desk- 
top-Datei neu an, bearbeitet Datei- 
Ressourcen, ändert im Batch-Betrieb 
Dateinamen und -eigenschaften, lis- 
tet alle ADB-Geräte aufoder setzt den 
gesamten Tastatur-Bus zurück. Integ- 
riert sind ferner ein kleiner Picture- 
Viewer, eine Mail-Funktion, ein URL- 
Launcher, eine Stopp- und eine digi- 
tale Eieruhr sowie die Möglichkeit, 
den Inhalt bestimmter Speicherbe- 
reiche anzuzeigen, Einheiten umzu- 
rechnen und so fort. 

Wer beruflich mit der Entwick- 
lungvon Programmen zu tun hat, fin- 
det in Mac Army Knife ein nützliches 
Rundum-sorglos-Paket. Für den nor- 
malen Mac-Anwender bietet das Uti- 
lity allerdings zu viele überflüssige 
Möglichkeiten, den Mac zum Absturz 
bringen zu können. (aw) 
> Autor: Jason Giles, Bob Bradley 
Gebühr: 20 Dollar 


Mac Army Knife 2.0 
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Finder 8198 
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Microsoft Word 8205 
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Value Converter File Path Converter rn 
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E 4 Other {APPC, etc.) Kill & Trash 
EB Background Only 


SoundApp 2.7 
Ton-Konvertierer 

M „SoundApp“ ist ein Pro- 
gramm zum Abspielen und Konver- 
tieren von Audiodateien verschie- 
denster Formate. Ursprünglich für 
die Umwandlung von Tondateien für 
das Internet konzipiert, lassen sich 


Controls 


Untitled 
Name Type 


gistrierte Anwender kann sein 


FE Fr eigenes Bildarchiv auf der 
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an er Download durch andere User 
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Fe Gr freigeben. (aw) 
nn Sytemsoumd Bags > Autor: Excite@home 
A Duck tor) Sound Suitcase 02.02.1994 dee 2 
ee A ur BI Gebühr: keine 
| Format: Audio [E] 
Encouiue Sound Designer 
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Abbrechen Convert " ei . 
[=] SoundApp Status 8] 5 Mit „IPNetRouter“ erhält ein 


Titel 1.mp3 


MPEG Audio (stereo) @ 44100 Hz 

16-bit 128-kbps layer III 

2:46,7 Size: 2.605,6K / 28.723,5K 
Playing... 
100% 


Memory: 870,5K 7 65.490,5K 


Rn 


Elapsed: 0:20 Remaining: 2:26 


mit SoundApp inzwischen fast alle 
Ton- und Musikformate verarbeiten 
und in gängige bis exotische Datei- 
formate verwandeln. Dabei kann der 
Anwender alle notwendigen Para- 
meter wie zum Beispiel Sampling- 
rate oder Kompression im Sichern- 
Dialog festlegen. (aw) 

> Autor: Norman Franke 

Gebühr: keine 
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Webshots Desktop Lite 1.0.2 
m Schreibtischhintergrund 

automatisch wechseln 
M Eigentlich handelt es sich bei 
„Webshots“ eher um einen interakti- 
ven Webdienst als um eine Share- 
ware-Applikation: Mithilfe des kos- 
tenlosen Programms „Webshots 
Desktop Lite“ und eines Internet-Zu- 
gangs hat man Zugriff auf tausende 
professionelle und private Bilder für 
die Verwendung als Schreibtischhin- 
tergrund. Webshots lädt auf Wunsch 
ein täglich wechselndes Motiv aus 
dem Web und erlaubt das Stöbern 
(auf der Webshots.com-Website) in 
vorgegebenen Rubriken oder die Su- 
che eines bestimmten Motivs nach 


Stichworten. Auch die Einbindung 
eigener Bilder ist möglich: Jeder re- 


ganzes Büro unabhängig von der je- 
weiligen Rechnerplattform über ei- 
nen einzelnen Apple-Rechner bezie- 
hungsweise über dessen Modem (per 
Open Transport/PPP und/oder Link- 
UPPP LeoMLP) Zugang zum Inter- 
net. Ein einzelnes ISDN- oder Ka- 
belmodem reicht als „Router“ aus. 
Das Prinzip ist recht simpel: Ein 
zentraler Computer stellt bei Bedarf 
automatisch die Verbindung her, alle 
anderen im Netzwerk angeschlosse- 
nen Rechner verwenden IPNetRouter 
als Schnittstelle zum Internet. 
IPNetRouter unterstützt eine Fül- 
le an Protokollen und bietet integ- 
rierte Sicherheitsfunktionen: Auf 
Wunsch ist „IP Masquerading“ akti- 
vierbar, bei dem die Identität eines 
Netzwerkrechners dem Internet nicht 
unmittelbar preisgegeben wird. So- 
fern intern IP-Nummern vergeben 
wurden, ist über „IP Filtering“ der 
Aufbau einer internen Firewall mög- 
lich. Gibt es intern keine festen IP- 
Nummern, übernimmt IPNetMoni- 
tor auf Wunsch auch die Funktion 
eines DHCP-Servers, der aus einem 
zuvor definierten Adressraumjenach 
Bedarf automatisch IP-Nummern im 
Netzwerk vergibt. (aw) 
> Autor: Sustainable Softworks 
Gebühr: 89 Dollar 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Sherlock nachträglich 

installieren 
BE Ich habe ein kleines Problem mit 
Mac OS 8.6: Ich weiß zwar nicht wa- 
rum, aber ich kann Sherlock nicht 
mehr aufrufen! Plötzlich war es nicht 
mehr da. Wo befindet sich das Such- 
programm im System? Kann ich es 
einzeln von der System-CD neu in- 
stallieren? 

Guido Schwarz per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das Sher- 
lock-Programm liegt normalerweise 
im Apfel-Menü-Ordner (der sich wie- 
derum im Systemordner befindet). 
Sie können es problemlos auch nach- 
träglich noch installieren. Wählen Sie 
bei der Installation nach dem Akzep- 
tieren der Lizenzbedingungen „An- 
passen“ aus. Dann deaktivieren Sie 
alle Pakete bis auf Mac OS 8.6. Dort 
wählen Sie im Klappmenü neben 
dem Paketnamen „Manuelle Installa- 
tion ...“ aus. In der daraufhin erschei- 
nenden Liste finden Sie Sherlock un- 
ter dem Punkt „Apple-Menü Objekte“ 
(siehe Abbildung unten). 


Diese “Mac 05 8.6” Komponenten installieren: 


Größe 
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Benötigter Platz: 1.510K 


vor allem das Hin- und Herschalten 
in der Werkzeugpalette von XPress, 
da das entsprechende Tastaturkürzel 
(Befehlstaste-Tabulator) stattdessen 
zwischen den geöffneten Program- 
men hin- und herspringt. Dies ist in 
meinem Fall besonders unglücklich, 
da ich öfter in XPress die Werkzeuge 
wechseln muss, als zwischen den 
Programmen zu zappen. 

Nun zu meiner Frage: Warum 
bleibt die Funktion des Programm- 
wechselns per Tastatur trotz deakti- 
vierter Programmumschalter-Erwei- 
terung erhalten? 

Alexander Sandt per E-Mail 


Mac Hilfe 


[=] 
| 


Umschalten zwischen Programmen 


==] 


Gehen Sie wie folgt vor, um von einem Programm zu einem 

anderen zu wechseln: 

® Klicken Sie inein Fenster des Programms, mit dem Sie 
arbeiten wollen 

® wählen Sie das gewünschte Programm aus dem Menü 
"Programme" 

® Klicken Sie im Programmumschalter in das gewünschte 
Programm 


Tip: Im Programmumschalter können Sie Kurzbefehle zum 
Umschalten zwischen geöffneten Programmen verwenden. 


Gehen Sie wie folgt vor, um zum nächsten Programm inder 
Liste zu wechseln 
® Drücken Sie die Befehlstaste und die Tabulatortaste 


Gehen Sie wie folgt vor, um zum vorherigen Programm in der 

Liste zu wechseln 

® Drücken Sie die Befehlstaste, die Umschaltteste und die 
Tabulatortaste, 


D 


£] 


Hilfe beim Ändern von Kurzbefehlen 


In Apples „Hilfe Center” lassen sich ... 


Möchten Sie einen Kurzbefehl verwenden, um 
zwischen Programmen umzuschalten? Der 
Kurzbefehl ist momentan aktiviert. 


Abbrechen Nein Ja 


Einstellung zur Installation von Sherlock. 


Programmwechsel per 
Tastatur deaktivieren 
M Der mit Mac OS 8.6 eingeführte 
Programmumschalter sorgt nichtnur 
für das nervige Abreißen des Pro- 
grammmenüs, sondern verhindert 


UNSERE ADRESSE: 


.. System-Tastaturkürzel ändern. 


MACup/Matthias Zehden:Ein Deakti- 
vieren der Erweiterung nützt deshalb 
nichts, weil es sich bei dem Tastatur- 
befehl um eine Finder-Funktion han- 
delt. Sie können das Kürzel aber über 
das „Hilfe Center“ deaktivieren. Hier- 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


für wählen Sie den gleichnamigen 
Eintrag im Hilfe-Menü des Finders 
und geben als Suchbegriff zum Bei- 
spiel „Programmumschalter“ ein. In 
den Fundstellen scrollen Sienach un- 
ten bis zum Absatz „Umschalten zwi- 
schen Programmen“. An dessen En- 
de befindet sich ein Verweis, mit des- 
sen Hilfe Sie den Tastaturbefehl ab- 
schalten können (siehe die beiden 
Abbildungen). 

Das Ganze funktioniert natürlich 
nur, wenn Sie Apples Hilfe-Funktion 
installiert haben - was aber standard- 
mäßig der Fall sein sollte. 


DeskJet-Drucker im 

Netzwerk 
MB Wir haben uns den PostScript-fähi- 
gen Tintendrucker DeskJet 1220C/PS 
von Hewlett-Packard sowie den ex- 
ternen Printserver JetDirect 170x für 
die Nutzung des Druckers im Netz- 
werk gekauft. Leider können wir den 
Drucker vom Mac aus nicht aus- 
wählen (LaserWriter- oder Adobe- 
PS-Treiber im Auswahl-Fenster). Von 
einem Windows-Rechner aus zu dru- 
cken, funktioniert dagegen. 

Da der Printserver eine feste IP- 
Adresse hat, haben wir versucht, mit 
dem Dienstprogramm „Druckersym- 
bole“ einen TCP/IP-Drucker einzu- 
richten. Das hat auch geklappt, aber 
wenn wir nun auf dem DeskJet 
drucken, spuckt dieser nur krypti- 
schen Kram aus. 

Ilja Neubert per E-Mail 


MACup/Uwe Vieths: Offenbar hat Sie 
Ihr Händler schlecht beraten, oder 
Sie selbst haben sich für das falsche 
Produkt entschieden. Der JetDirect 
170x unterstützt nämlich das Apple- 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Talk-Protokoll nicht, also auch kein 
EtherTalk. Daher erscheint er auch 
nicht im Auswahl-Fenster. TCP/IP 
wird zwar unterstützt, jedoch taucht 
beim Drucken vom Mac aus dann das 
von Ihnen beschriebene Problem mit 
den unleserlichen Zeichen auf: Übli- 
cherweise werden die Druckdaten 
aus Layout- und Grafikprogrammen 
am Mac im Binär-Modus an den 
Drucker beziehungsweise an den 
Netzwerkanschluss übertragen. Der 
JetDirect 170x unterstützt dieses Da- 
teiformat via TCP/IP nicht. 

Wenn Sie den Printserver nicht 
umtauschen wollen oder können, 
müssen Sie als Dateiformat Ascii 
wählen. Dann sollte es klappen. Zu 
bedenken ist natürlich, dass auch 
eingebundene EPS-Dateien am bes- 
ten im Ascii-Modus angelegt sein 
sollten, da es sonst zu Fehlern bei der 
Ausgabe kommen kann. Falls ein 
Umtausch möglich ist: Für den Desk- 
Jet 1220C empfehlen sich die exter- 
nen JetDirect-Printerserver 300x, 500x 
oder Ex Plus. Sie unterstützen alle- 
samt AppleTalk. 


PDF-Dateien separiert 
ausgeben 

B Ein Kunde schickte uns kürzlich ei- 
ne PostScript-Datei (aus PageMaker 
6.5), die auf unserem Agfa-Software- 
RIP Viper 3.02 vom PC aus ange- 
steuert einen PostScript-Fehler be- 
scherte. Vom Mac aus gestartet ver- 
schwand die Datei nach einer Stunde 
im Nirwana. Wir versuchten es also 
mit PDE indem wir die PS-Datei in 
Acrobat 4.0 ins PDF-Format (druck- 
optimiert) verwandelten. Die Datei 
war vorsepariert, und im Acrobat 
Reader konnte man auch alle vier 
Farbseparationen als Einzelseiten er- 
kennen. Beim Drucken erhielten wir 
allerdings sämtliche Farben mit der- 
selben Rasterwinkelung (45 Grad). 
Offenbar wurden alle Seiten vom Be- 
lichter einzeln jeweils als Schwarz in- 
terpretiert. Wie schaffe ich es, dass er 
die einzelnen Farben erkennt? 

Erwin Molter per E-Mail 


MACupl/lIrina Leichsenring: Bei der 
Recherche zur Beantwortung Ihrer 
Frage schauten wir zunächst auf die 
sehr empfehlenswerte Website des 
Schweizer PDF-Experten Stephan 
Jaeggi (www.prepress.ch) und wur- 
den dort auch gleich fündig. Jaeggi 


schreibt: „Die einzelnen Farbauszüge 
sind in der PDF-Datei eigentlich alles 
schwarze Seiten, und die werden nor- 
malerweise mit einem Rasterwinkel 
von 45 Grad ausgegeben. Man muss 
deshalb die Rasterparameter aus der 
PostScript-Datei ins PDF-Dokument 
übernehmen. Dies wird im Distiller 
4.0 mit der Option ‚Halbtoninforma- 
tionen beibehalten‘ gesteuert. Dann 
muss man aber noch dafür sorgen, 
dass diese eingebetteten Rasterpara- 
meter bei der Ausgabe auch wirklich 
berücksichtigt werden. Dies wird im 
Druckmenü von Acrobat 4.0 festge- 
legt, indem man die Option ‚Halbton- 
raster von Drucker verwenden‘ aus- 
schaltet.“ 


Schriften nicht 
aktivierbar 

M Einige der Schriften, die in ATM 
(Adobe Type Manager) aktiviert sind, 
zeigen sich zwar beider Schriftenaus- 
wahl inXPress, sind aber grau und da- 
mit nicht auswählbar. Öffne ich ein 
altes Dokument, das eine solche 
Schrift enthält, kann ich damit arbei- 
ten. Auch das Drucken funktioniert 
problemlos. Leider kann ich aber kei- 
nen anderen Schriftschnitt auswäh- 
len. Die Fonts sind nicht beschädigt, 
und ich kann nicht sagen, ob dieses 
Phänomen durch ein besonderes Er- 
eignis ausgelöst wurde. Ich arbeite an 
einem Power Mac G3 mit Mac OS 8.6, 
ATM 4.0.3, Type Reunion 2.0 und 
Quark XPress 4.1. Kennen Sie eine 
Lösung des Problems? 

Uli Eichhorn per E-Mail 


MACup/lIrina Leichsenring: Es könnte 
sein, dass Sie ATM updaten müssen, 
zumindest empfiehlt Adobe diesen 
Schritt. Die Version 4.0x entstand vor 
der Fertigstellung von Mac OS 8.5 
und kommt deshalb mit der erneuer- 
ten Schriftverwaltung ab OS 8.5 nicht 
gut zurecht. Adobe tut natürlich auch 
nicht mehr viel, um die alte Version 
auf neue Systeme anzupassen. 
Allerdings könnte ein Trick helfen, 
denn häufig bringt das alte ATM im 
neuen System die IDs durcheinander. 
Versuchen Sie einmal, die Schriften 
in den Systemordner zu legen und 
über das Mac OS zu laden. Funktio- 
nieren die Fonts dann, handeltessich 
um eine ID-Verwirrung. Wenn Sie die 
Schriften anschließend wieder über 
ATM laden, sollte das Mac OS auch 
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die Schriften neu und richtig durch- 
nummeriert haben. Funktionieren 
die Schriften auch beim Laden über 
den Systemordner nicht, sind die 
Schriften wohl doch beschädigt. 


Zwei ADC-Bildschirme 
anschließen 
EB Ich möchte mir einen neuen Mac 
anschaffen, an dem ich sowohl das 22 
Zoll große Cinema Display als auch 
das 15-Zoll-Studio Display betreiben 
möchte. Gibt es bereits eine Grafik- 
karte, die den neuen ADC-Port dieser 
beiden Monitor-Modelle unterstützt? 
IngolfWigand per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Im Augenblick 
bietet leider noch keine Firma Adap- 
ter für den ADC-Port. Um die beiden 
Bildschirme dennoch gleichzeitigbe- 
treiben zu können, müssten Sie einen 
davon über einen DVI-Anschluss an- 
steuern. Cinema Displays, die über 
einen DVI-Anschluss verfügen, sind 
noch in ausreichender Zahl im Han- 
del. In diesem Fall muss natürlich 
auch die zweite Grafikkarte über ei- 
nen entsprechenden Ausgang ver- 
fügen. Für die „ProFormance III“- 
Grafikkarte bietet Formac noch bis 
Ende September ein DVI-Modul an. 
Die neue „Voodoo 5/5500“ von 3dfx 
besitzt ebenfalls einen DVI-Ausgang. 
Es ist jedoch noch nicht klar, ob die 
Karte auch Auflösungen mit einem 
Seitenverhältnis von 16:10 anbietet. 


Information Technology 


INHALT 


FIREWIRE-SERVER 
Auch Micronet setzt für 
ihren neuen SAN-Server 
auf die Würfelform 


98 


LESERFRAGEN 

102 iMac als Internet-Router 
für Windows-PCs / AirPort 
über ISDN und DSL 


WEBSERVER-SOFTWARE 


ıTools-Update 


Neue Versionen und mehr Features 


M Für ihre Toolsammlung „iTools für Mac OS | 
X Server“ stellt die Firma Tenon ein kosten- : 
loses Update zur Verfügung. Es enthält neue 
Versionen der Tools, bringt neue Features 


und stopft ein Sicherheitsloch. 


Das Update aktualisiert den Apache- 


NEWS +++ NEWS +++ 


WISSENSCHAFTSSOFTWARE 


Satzsystem für Mac 0S X 


Wysiwyg-Texteditor erzeugt LaTeX-Code 


MB Mit „SmartAssistant 1.0.1“ für die Be- 
: triebssysteme Mac OS X, Mac OS X Server ! 
und OpenStep 4.2 Mach stellt die Advanced : 
: Bei Verfügbarkeit von Mac OS X läuft das 
: tes Dokumenten-Verwaltungssystem mit 
: Textverarbeitung vor, das Dokumente im ! 
land könnte somit den Fuß etwas weiter in 
: den Universitätsbereich bekommen. (vr) 

> Info: www.advanced-science.com 

: Editor und erlaubt es, Hyperlinks, Zitate, : 
Fußnoten sowie Quellenverweise in Doku- 
: Developer Village, Stand P50 


: Science Corporation ein datenbankbasier- 


| LaTeX-Format ausgeben kann. 
SmartAssistant bietet eine Wysiwyg- 
: Textverarbeitung mit integriertem Formel- 


: mente zu integrieren. Darüber hinaus run- 
: den Kurzbefehle, eine Palette 


Momentan lässt sich SmartAssistant nur 
per Internet bestellen. Studenten zahlen 
knapp 100 Dollar, alle anderen 250 Dollar. 


Satzsystem dann auch auf einem entspre- 
chend ausgerüsteten iMac; Apple Deutsch- 


maxPo 
it 


Create LaTeX 


: für Formelsymbole und For- |[E 
: melteile sowie ein erweiterba- Mine Rede, 
res Symbol-Set die Funktiona- 


Table ofcontents MY Compile LaTeX 


Bibliography 


era | 
© 


: lität des Programms ab. 
Bei LaTeX handelt es sich 
: um den De-facto-Standard zur 


b Mathematical Preliminaries 


b Foundations of Quantum Mechanics 
D Complete Systems of Commuting Observables 
b Energy Spectra of some molecules 


: digitalen Erstellung von wis- 


senschaftlichen Arbeiten. Es ist 
: eine leichter zu bedienende Va- 
: riante des Satzsystems TeX mit 


Starting Subprocess 
Creating LaTeX. 
The Mathematical Language of Quantum Mechanics 
Linear Spaces, Scalar Product 

Basis Systems and Eigenvector Decompositions 
Linear Operators 


ensional harmonic 
hints, with masses 

line joining the two 
e between the 


: seinen zentralen Bestandteilen 
Tex oder Plain Tex. Der LaTeX- 


: zeptierte Standard an wissen- 
schaftlichen Einrichtungen. 


Webserver auf die aktuelle Version 1.3.12 : 


und enthält ein aktualisiertes SSL-Paket 


zum Aufbau eines sicheren E-Commerce- : 


Servers, namentlich „OpenSSL 1.9.5a“ und 


„mod_ssl“. 


Der im Lieferumfang enthaltene FTP- 


Server „wu-ftpd“ wurde aufVersion 2.6.1 ak- : 


tualisiert. Das Sicherheitsmanko, das die : 


Vorversion noch aufwies, ist ausgemerzt. 


Auch das Internet-Scripting-Tool „PHP“ 
wurde aktualisiert. Esträgtnun dieVersions- : 
nummer 4.0.1, unterstützt alle wichtigen : 
CGI-Funktionen und kann mittels Grafikbi- : 
bliothek JPEG, PNG- und Tiff-Dateien er- : 
stellen. Mithilfe der integrierten „PDFlib i 
3.0.1“ lassen sich sogar PDF-Dateien on the 
: Windows ist eine Client-Server-Lösung, die : 

Ausgebaut hat Tenon weiterhin die Perl- : 
Funktionalität: Ab sofort im Lieferumfang | 
ist „mod_perl“. Der integrierte „mod_perl ; 
Interpreter“ verringert den Overhead, der 
durch das Starten des externen Perl-Inter- 


fly generieren. 


preters beim CGI-Aufruf entstand. 


Das Update kann von registrierten : 


iTools-Anwendern unter der Web-Adresse 


www.tenon.com/products/itools herunter- ; 
geladen werden. Das Vollprodukt kostet 
: nen, sondern man kann vom Power Mac aus |! 
: > Info: www.tenon.com 


knapp 500 Dollar. (vr) 
> Info: www.tenon.com 
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MB MiteinemX-Windows-Paket fürMacOSX : 
schließt die US-Firma Tenon eine große : 
: dows-Anwendungen, etwa zum Verwalten 
kationen und Features des kommenden : 


Lücke, die in der Reihe der wichtigen Appli- 


Apple-Betriebssystems bislang noch klaffte. 


war bislang unberücksichtigt geblieben. X- 
den Datenaustausch sowie das Nutzen von 
den Client über das Netzwerk oder per Fern- 
: Mac OS, und natürlich auch für Windows. 

Installiert der Anwender das Tenon-Pro- 
: dukt auf einem Power Mac mit Mac OSX, 
lässt sich dieser also nicht nur von einem Li- 


nux-PC oder einer Sun-Workstation bedie- 


: auch umgekehrt diese Maschinen steuern. 


Das Satzsystem 


Code ist recht kompliziert und SmartAssistant 
deshalb verhasst bei den An- fürMac 0SX 
wendern, aber der einzig ak- exportiert and the kinetic energy is 


LaTeX-Code. 


where © = r - r,. The potential energy for this system is then 


CROSSPLATFORM-NETWORKING 


X-Windows für Mac 0S X 


Tenon steigert Akzeptanz in traditionellen Unix-Umgebungen 


Besonders im Bereich der Systemadmi- 
nistration finden sich haufenweise X-Win- 


des E-Mail-Servers, der Nutzer und Grup- 


: penin einem System, von Datenbanken und 

Für fast alle Unix- und Linux-Systeme : 
gibt es X-Windows-Pakete, nur Mac OS X 
: näher an die anderen Familienmitglieder 


so weiter. 
Tenon bringt Mac OSX mit ihrer Software 


der Unix-Welt und hilft Apple dadurch, die 


: Akzeptanz des neuen System in traditionel- 
Applikationen auf anderen Maschinen für 
ein Muss ist, zu erhöhen. 
verbindung erlaubt. Clients gibt es für alle : 
Betriebssysteme, auch für das klassische i 
: öffentlichen Beta von Mac OS X verfügbar 
sein. Die finale Version des Programms soll 
: ebenfalls gleichzeitig mit dem finalen Mac 
OSX Anfang nächsten Jahres in den Handel 
: kommen. Ein Preis stand bei Redaktions- 


le Unix-Umgebungen, wo X-Windows quasi 


Eine Betaversion des Softwarepakets soll 
etwa zeitgleich mit der in Kürze erwarteten 


schluss leider noch nicht fest. (vr) 
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SAN-Server: SANcube 


Netzwerker-Cube 


Um in lokalen Netzen allen Benutzern schnellen Zugriff auf große Speichermengen 


zu gewähren, wird parallel dazu oftmals ein Storage Area Network (SAN) 


aufgebaut. Micronets „SANcube“ ist der erste SAN-Server auf Firewire-Basis. 
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I Klassische Fileserver sind über ein 
10/100BaseT-Ethernet mit dem loka- 
len Netzwerk (LAN) verbunden und 
verfügen über eigene Speicherres- 
sourcen. Ein Manko sind deren be- 
grenzte Erweiterbarkeit und die auf- 
wändige Verwaltung des Netzwerk- 
betriebssystems. Ein Storage Area 
Network sitzt hinter dem eigentli- 
chen LAN und dient ausschließlich 
zumVorhalten großer Datenmengen, 
wie sie typischerweise im Video-, Au- 
dio- oder grafischen Sektor verarbei- 
tet werden. Anders als in einem LAN 
sind Server und Massenspeicher von- 
einander getrennt. Die Ressourcen- 
Verwaltung wird so viel einfacher. 
Das LAN kommuniziert nur über ei- 
nen zentralen Server mit dem SAN. 


Ein solcher Server ist zum Bei- 
spiel der „SANcube“ aus dem Hause 
Micronet. Während in einem ge- 
wöhnlichen SAN die einzelnen Mas- 
senspeicher (Festplatten und Raid- 
Systeme) entweder direkt oder über 
eine Fibre-Channel-Schnittstelle mit 
dem Server verbunden sind, kommt 
im SANcube Firewire zum Einsatz. 
Mit einer Transferrate von 400 Mega- 
bit pro Sekunde ist die Schnittstelle 
zwar nur etwa halb so schnell wie 
Fibre Channel, doch dafür generiert 
sie nur einen Bruchteil von dessen 
Kosten. Einziger Nachteil: die Entfer- 
nung zwischen zwei Geräten darf 
höchstens 4,5 Meter betragen, was 
den Einsatz auf lokale Arbeitsgrup- 
pen begrenzt. 


Der SANcube gewährt jenach Mo- 
dell bis zu vier Macs Zugriff auf seine 
Speicherkapazität, diejenach Modell 
zwischen 70 und 220 Gigabyte be- 
trägt. Die Anzahl korrespondiert mit 
der Anzahl der Firewire-Anschlüsse 
(Abbildung 1). Auch für Windows- 
2000-Clients soll es in diesem Jahr 
noch Unterstützung geben. Die Hard- 
wareausstattung eines SANcube lässt 
sich nachträglich übrigens nicht ver- 
ändern - über Benutzeranzahl und 
Speicherkapazität sollte man sich al- 
so vor dem Kauf im Klaren sein. 

Im SANcube stecken IDE-Fest- 
platten, die über einen eigenen Con- 
troller verwaltet werden. Die Trans- 
ferrate beträgt laut Hersteller knapp 
30 Megabyte pro Sekunde, ist also um 
einiges schneller als ein 100-BaseT- 
Ethernet-Netzwerk. 

Zum Lieferumfang gehören ne- 
ben den Firewire-Kabeln Attos Ex- 
pressRaid 2.4 zum Konfigurieren der 
Festplatten sowie AccelWare 2.1 von 
derselben Firma zum Verwalten der 
Zugriffsrechte. 


Praxis. Unser Testexemplar enthielt 
drei Festplatten a 50 Gigabyte und 
verfügte über Anschlüsse für zwei 
Benutzer. Die Platten waren vorkon- 
figuriert als drei einfache Volumes, 
sie lassen sich mit ExpressRaid aber 
auch zu einem Raid-System im Level 
0 und 1 zusammenschließen. 

Nach der Installation meldet sich 
der SANcube als SCSI-Gerät mit drei 
Festplatten in Apples System Profiler 
an. Dadurch wird das Hinzufügen 
mehrerer SANcubes an einen Mac 
vereinfacht. Da bei der Installation 
ein Alias von AccelWare in den Start- 
objekte-Ordner kopiert wurde, öff- 
net sich die Software von selbst. Die 
SANcube-Platten stehen nur zur Ver- 
fügung, wenn das Programm bereits 
geöffnet ist. 

Wie bei jedem Fileserver können 
verschiedene Benutzerrechte verge- 
ben werden: Write Exclusive/No Ac- 
cess, Read Shared/Read Shared und 
Read Shared/Write Shared (Abbil- 
dung 2). Dem Client muss dabei je- 
weils ein eindeutiger Benutzername 
zugewiesen sein. In einer Checkbox 
lässt sich festlegen, ob die Benutzer- 
rechte beibehalten oder nach jedem 
Neustart neu verteilt werden sollen. 

Für unseren Test öffneten und 
veränderten wir von einem Power 
Mac G4/500 übers Netzwerk eine 75 
Megabyte große Photoshop-Datei. 
Dasselbe taten wir von einem zwei- 
ten Client aus, einem G4/450 MP. 
Beide Benutzer können ihre Än- > 
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> derungen speichern. Auf dem 
Server kann jedoch nur der Benutzer 
mit Schreibrechten seine Datei si- 
chern. Der User mit Read-Shared- 
Rechten muss sie also in ein anderes 
Verzeichnis speichern. Werden Write- 
Exclusive-Rechte vergeben, kann das 
Volume von Dritten nicht einmal ein- 
gesehen werden. Bei einer Zweierli- 
zenz macht es natürlich wenig Sinn, 
beiden Rechnern nur Read-Shared- 
Rechte zu vergeben, da dann keiner 
Dateien aufdem Server ändern kann. 

Um zu überprüfen, welchen Vor- 
teil der Anwender letztlich durch die 
größere Bandbreite hat, führten wir 
einen Benchtest mit HDT 4.0 durch 
(siehe obere Grafik). Dabei zeigte 
sich, dass sich die hohen Transfer- 


Kategorie: SAN-Fileserver 


MI Voraussetzung: Firewire 2.4, Mac 0S 9 

MI Lieferumfang: AccelWare 2.1, ExpressRaid 
2.4, SCSI-Adapter HD 50-polig auf DB-25 

MI Geschwindigkeit: Lesen: bis 20 MB/s, 
Schreiben: bis 737 KB/s, mittlerer Zugriff: 
54,8 Millisekunden 

MM Preis: Einzelbenutzer mit 70 Gigabyte: 
3480 Mark, Zweierlizenz mit 100 Gigabyte: 
4880 Mark, Dreierlizenz mit 150 Gigabyte: 
6180 Mark, Viererlizenz 
mit 220 Gigabyte: 8800 Mark 

BI Hersteller: Micronet 

Bi Info: Kodiak, Tel. 07 21/98 52 60, 
www.kodiak.de, www.sancube.com 


Pro & Contra 


+ Schneller Zugriff auf große Dateien bei 
moderaten Kosten 

+ Einfaches Handling 

Arbeitsgruppe ist auf Umkreis von 

maximal 9 Metern beschränkt. 
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Abbildung 1: Die User-Lizenz korrespondiert mit den Firewire-Ports. 
Vier Anschlüsse sind möglich. Nachrüsten kann man sie nicht. 


SAN-Server: SANcube 


raten erst bei großen Blockgrößen 
einstellen. Beim Raid erreichten wir 
erwartungsgemäß eine nochmalige 
Leistungssteigerung. 

Alle Benchtests sind graue Theo- 
rie, sodass wir noch einen Praxistest 
durchführten. Dazu stoppten wir die 
Zeiten, die wir in verschiedenen 
Konfigurationen zum Öffnen der 
Photoshop-Datei benötigten (siehe 
untere Grafik). Die Datei ließ sich 
vom SANcube aus etwas schneller 
öffnen als von der lokalen Festplatte. 
Das Raid-System verkürzte die Zeit 
nochmals um knapp 10 Prozent. 

Zum Vergleich vernetzten wir bei- 
de Macs auch noch über Firenet und 
TCP/IP wobei der G4/500 als Client 
und der G4/450 MP als Server diente. 


Ergebnis: Über Firenet benötigte der 
Client knapp doppelt so lange, über 
TCP/IP gar dreimal so lange. 


Fazit. Der SANcube eignet sich her- 
vorragend als Fileserver für Arbeits- 
gruppen in den Bereichen Audio-, Vi- 
deo- und Bildbearbeitung. Installa- 
tion und Benutzung sind einfach und 
erfordern kein Netzwerk-Spezialwis- 
sen. Die Geschwindigkeit übertrifft 
herkömmliche 10/100BaseT-Ether- 
net-Fileserver um mindestens das 
Dreifache. Der Preis übersteigt zwar 
die Summe der enthaltenen einzel- 
ner Festplatten bei weitem, erscheint 
aber im Vergleich zu herkömmlichen 
SAN-Lösungen auf Fibre Channel- 
Basis lächerlich gering. (ok) 


AccelWare 2.1= 


I SANcube Yolumel 
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Abbildung 2: Die User-Rechte werden von den Client-Rechnern aus 
vergeben, da der SANcube kein klassisches Fileserver-Betriebssystem hat. 


SANcube im HDT-Benchtest 


Update Volumes 


Raid Level 0 


Lesen (MB/s) 


Schreiben (MB/s)| Lesen (MB/s) 


Schreiben (MB/s 


3,06 9,54 


3,11 


9,45 


12,72 


22,35 12,72 


24,24 12,72 


TEsT 
Öffnen einer 75 Megabyte großen Photoshop-Datei 
Über Firewire Von 64/500 auf SANcube als Raid 0 39 Sek. 
Von 64/500 auf SANcube als einfaches Volume | 42 Sek. 
Von 64/500 auf interner Festplatte 43 Sek. 
Über Firenet Von 64/500 (Client) auf 64/450 MP (Server) 71 Sek. 
Über TCP/IP Von 64/500 (Client) auf 64/450 MP (Server) 112 Sek. 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


htDig auf Mac 0S X 

Server 1.2 und 64 
MH Mit MACup 6/00 startete unser 
mehrteiligerWorkshop zum Installie- 
ren der schnellen Web-Suchmaschi- 
ne htDig. Dabei unterlief uns eine 
kleine Nachlässigkeit: Die dort be- 
schriebene Vorgehensweise funktio- 
niert unter Mac OS X Server 1.02 am 
G3. Mit einem G4-Rechner benötigt 
man aber Mac OS X Server 1.2, und 
deswegen hat sich ein kleiner Befehl 
geändert. 

Zu verdanken haben wir diesen 
Tipp unserer Leserin Sonja Braskat, 
die uns darauf aufmerksam machte. 
Wie sie das Problem löste, wollen wir 
natürlich nicht verschweigen: 

Beim Befehl „configure“ meldet 
der Rechner: 


checking for a BSD compatible 
install... (cached) 
/usr/bin/install -c 

checking host system type... 
Invalid configuration 
'powerpc-apple-rhapsody5.5': 
system 'rhapsody5.5' not 


recognized 


Dies führt dann zu weiteren Feh- 
lermeldungen. Das Programm wird 
nicht installiert. Der entsprechende 
„configure“ -Befehl lautet: 


./configure \ 
--prefix=/Local/Library/- 
WebServer/htdig \ 
--with-cegi-bin-dir=/Local/- 
Library/WebServer/- 
CGI-Executables \ 
--with-image-dir=/Local/- 
Library/WebServer/htdig/- 
Images \ 
--with-search-dir=/Local/- 
Library/WebServer/htdig/- 
Documents/search \ 
powerpc-apple-rhapsody5.5 

make 


make install 


Wenn die Zeile „powerpc-apple- 
rhapsody5.5“ gegen den Eintrag 
„ppc-apple-rhapsody5.5“ getauscht 


wird, funktioniert es auch unter der 
aktuellen Version der Serversoftware. 


AirPort über ISDN 

und DSL 
EB Ich möchte mir eine AirPort-Basis 
anschaffen und sie dann unter ande- 
rem als Zugang zum Internet nutzen, 
zunächst für einen iMac. Ich habe 
einen ISDN-Anschluss und verfüge 
über eine Anlage mit zwei a/b-Ports. 
Klappt der Zugang damit? Außerdem 
überlege ich, mir in Kürze einen DSL- 
Zugang legen zu lassen. Wie sähe es 
dann aus? 

Stephan Horsch 


MACup/Volker Riebartsch: In beiden 
Fällen müsste der Zugang klappen. 
Das AirPort-System verfügt über ein 
analoges Modem, das Sie mit einem 
der beiden a/b-Ports Ihrer ISDN-An- 
lage verbinden können. Damit lässt 
sich der Zugang zum Internet per Air- 
Port bewerkstelligen. Allerdings muss 
ihr Provider dazu analogen Zugang 
erlauben, doch das tun quasi alle. 

Etwas komplexer wird die Angele- 
genheit über DSL. Hier kommt das 
Protokoll PPPoE (Point-to-Point Pro- 
tocol over Ethernet) zum Einsatz, und 
dieses wird leider von AirPort noch 
nicht unterstützt. Sie haben zwei 
Möglichkeiten: 

Sie können sich einen so genann- 
ten T-DSL-Router besorgen und die- 
sen mit dem DSL-Modem der Tele- 
kom verbinden. Er „übersetzt“ das 
Protokoll in für Ihre Rechner- und 
Netzwerkumgebung verwertbare Da- 
ten. Auf der anderen Seite verbinden 
Sie den Router mit der AirPort-Basis, 
die wiederum die angeschlossenen 
Macs ins Internet bringt. Geeignete 
Router kosten etwa 750 Mark. Der 
Distributor TKR (www.tkr.de) bietet 
mit dem „Zyxel Router Prestige 310“ 
eine solche Lösung an. 

Eine Alternative zu obiger Lösung 
isteine Router-Software wie zum Bei- 
spiel „SurfDoubler“ der FirmaVicom- 
soft, die ebenfalls über TKR zu bezie- 
hen ist (siehe auch die Frage „iMac als 
Internet-Router ...“ auf dieser Seite). 


Logfile-Analyse für Mac 
M Die Firma Webtrends 
(www.webtrends.com) bietet einige 
spezialisierte Analyse-Tools für Web- 
server, die beim Optimieren und Aus- 
werten des Web-Angebots unterstüt- 
zen. Die Software ist aber leider nicht 
für den Mac verfügbar. Können Sie 
mir ein Programm nennen, das auf 
dem Mac eine ähnliche Funktiona- 
lität bietet? 
Chris Braun 


MACup/Volker Riebartsch: Die US- 
Firma Active Concepts (www.active- 
concepts.com) bietet mit „FunnelWeb 
Pro“ und „FunnelWeb Enterprise“ zu 
Recht hoch gelobte Tools dieser Gat- 
tung. Die Programme laufen unter 
Mac OS, Windows und Linux. Bald 
soll auch eine Version für Mac OSX 
auf den Markt kommen. Neben aus- 
gefeilten Logfile-Analysen lassen sich 
auch Echtzeitabfragen am laufenden 
Webserver durchführen. 

Active Concepts bietet auf ihrer 
Website neben weiter reichenden In- 
formationen auch zeitlich begrenzte 
Demoversionen der Programme an. 


iMac als Internet-Router 
für Windows-PC 
EB Ich möchte meinen iMac .alsVertei- 
ler der Internet-Verbindung in einem 
gemischten Netz einsetzen. Welche 
Software benötige ich, um auch Win- 
dows-Rechner bedienen zu können? 
Björn Breitfeld 


MACup/Volker Riebartsch: Sowohl für 
Mac-Netze wie für heterogene Umge- 
bungen eignet sich jeder Software- 
Router. „SurfDoubler“ etwa bietet ei- 
nem weiteren PC oder Mac Zugang 
zum Internet über den iMac. Wenn 
Sie mehrere Rechner anbinden wol- 
len, hilft „Internet Gateway“. Beide 
Programme kommen aus dem Hause 
Vicomsoft. SurfDoubler kostet etwa 
90 Mark und ist beim deutschen Dis- 
tributor TKR erhältlich (www.tkr.de), 
Internet Gateway ist direkt beim Her- 
steller unter www.vicomsoft.com er- 
hältlich (ab 149 Dollar). 
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E-COMMERCE 


Intels 3D in 
Shockwave 


HM Wie Macromedia und Intel auf der Sig- 
implementiert werden. Die von Intel ent- 


können, sodass jeweils die der Rechenleis- 
tung entsprechende Qualität angezeigt wer- 


auch diverse dreidimensionale Effekte an. 


Mit der Integration dieser Methode in : 
Verletzungen schützen. Die 
: Firma Adobe stellt den Sach- 
sche dreidimensionale Abbildungen attrak- 
tiver gestalten zu können. So sollen bei- : 
spielsweise Onlineshop-Nutzer interaktiv 
ihre dreidimensionale Produktdemo mitge- : 


Shockwave will Macromedia dabei helfen, 
E-Commerce-Anwendungen durch dynami- 


stalten können. 


Noch während der Siggraph meldeten i 
diverse Software-Entwickler Interesse an der 
Technologie an, darunter Alias Wavefront, : 
Discreet, Nxview und Softimage. Von Vorteil 
: Alias Wavefront, sie arbeite an einer Mac- 


für diese Firmen ist offenbar, damit eine 


breitere Plattform für die Wiedergabe von 
: ons- und Effektsoftware fürs Bewegtbild : 
„Maya“. Nun hat das Unternehmen eine ers- 
> LuraWave (www.luratech.de) : 
hat das Update des LuraWave : 
Director Xtra fertiggestellt, dasauch Shock- ! 
wave-Daten komprimieren kann. > North 
Plains Systems (www.northplains.com), Her- ! 
steller von Asset-Management-Systemen, 
und Medschool.com (www.medschool.com) : 
haben mit „Idrisi 1.0“ ein Onlinesystem fürs : 
Medizinstudium entwickelt, das die Daten ! 
und Urheberrechte in der Asset-Manage- 
: Maya-Screensaver für Mac 0S X 


3D-Gestaltung im Internet zu schaffen. (il) 


ment-Software TeleScope verwaltet. EEE 
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eigenen Vorstellungen anord- 
: nen, indem er die Unterpalet- 
: ten frei gruppiert. 


war vermutlich die kürzliche 
: Ankündigung von Macrome- 
graph Ende Juli bekannt gaben, soll Intels 
3D-Technologie in den Shockwave Player : 
von Flash 5, welches ebenfalls 
wickelte 3D-Grafik-Methode zeichnet sich : 
durch dynamische Algorithmen aus, dank 
derer 3D-Inhalte in mehreren Auflösungs- : 
stufen gleichzeitig bereitgehalten werden 
: bereits bei mehreren Macro- 
media-Produkten eine Patent- 
den kann. Zusätzlich bietet die Technologie : 
Gang vor Gericht will sich der 


NEWS +++ NEWS +++ 


RECHTSSTREIT 


Adobe vs. Macromedia 


Vorwurf der Patentrechtsverletzung 


I Wegen eines patentierten Funktionsprin- : 
zips von Befehlspaletten zieht Adobe gegen : 
: den Hauptkonkurrenten Macromedia vor 
| Gericht. Grund der Anklage: Angeblich hat : 
: Macromedia in diversen Programmen, da- 
runter Fireworks 3, durch die Benutzungvon : 
: Paletten ein von Adobe für Photoshop oder i 
ImageReady patentiertes Prinzip verletzt. 
; Nach diesem Prinzip bringt ein Klick auf 
entsprechende Register untergeordnete Pa- 
: letten in den Vordergrund. Dadurch wird es 
möglich, verschiedene Sets von Informatio- 
: nen in nur einem Bildschirmbereich anzu- 
zeigen. Gleichzeitig kann der Nutzer Pro- 
: duktfunktionen nach seinen 


verhalt aus ihrer Sicht auf einem eigens ein- 
gerichteten Bereich ihres Webservers (www. 
adobe.com/adobefacts) dar. 

Macromedia wies die Beschuldigungen 
von sich und erklärte, dass bereits im Jahre 
1996 das fragliche Patent ungültig gewesen 
sei, als Adobe-Vertreter erstmals wegen ei- 


: ner angeblichen Verletzung offizielle Be- 


schwerde einreichten. Auch bei einem zwei- 


: ten Kontakt im Mai 1999habenVertretervon 


Macromedia ihren Standpunkt wiederholt 
klargemacht. (vr) 


: > Info: www.macromedia.com, 


www.adobe.coml/adobefacts 


Netscape: Adobefacts.com DE 


Print Senity Shop 


I wnoreroites 


Auslöser für diesen Schritt 


INFORMATION 


diasneuem Standard-Interface 
im Rahmen der Vorstellung 


das Paletten-Prinzip intensiv 
nutzt (Test ab Seite 110). 

Laut Aussagen von Adobe 
wurde in der Vergangenheit 


verletzung registriert. Mitdem 


ZUPIZ 


Software-Riese vor weiteren 


Hat Macromedia Patentrechte von Adobe verletzt? 
Zur Verdeutlichung ihres Standpunktes widmet Adobe dem 
Rechtsstreit einen eigenen Bereich auf ihrem Webserver. 


ANIMATIONS-/EFFEKTSOFTWARE 


Maya für Mac 0SX 


Demo der High-End-Software als Bildschirmschoner 


Bi Bereits im Frühjahr verkündete die Firma 


OS-X-Version ihrer High-End-3D-Animati- 


: te kleine Demo-Applikation fertig gestellt, 
die bereits auf Mac OS X läuft. Dabeihandelt 
: es sich um eine Art Bildschirmschoner, der 


aufwändige dreidimensionale Muster mit 


verschiedensten Motiven erstellt. Das Tool 
: stehtzum kostenlosen Herunterladen unter 
i www.aliaswavefront.com/entertainment/ 
: downloads/screensaver/index.html ab so- 
fort zur Verfügung. 


Mit der Vollversion von Maya ist nach 


Herstellerangaben nicht vor Anfang nächs- 
: ten Jahres zu rechnen. Der größte Entwick- 
lungsaufwand muss demnach noch in die 
: Rendering-Engine und die Bedienoberflä- 
che gesteckt werden. (il) 

: > Info: www.aliaswavefront.com 


el 
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Website-Bau mit GoLive 5 


Workshop: GoLive 5 rucc 


Die eigene Website 


In dieser und den nächsten zwei Ausgaben zeigen wir Ihnen, wie Sie Ihr eigenes Web-Angebot 


erstellen. Als Software kommt das brandneue GoLive 5 zum Einsatz, das wir 


Ihnen am Ende des Workshops in einer Trialversion auf CD zur Verfügung stellen werden. 


MB Vor wenigen Tagen hat Adobe die 
finale Version 5 ihresWeb-Authoring- 
systems GoLive auf den Markt ge- 
bracht (MACup 9/00, Seite 160). Die 
Software ist mittlerweile fast zum 
Standard-Authoringsystem für das 
Erstellen von Internet-Angeboten 
auf dem Mac avanciert. Aus diesem 
Grund nehmen wir GoLive 5 als Basis 
für unseren dreiteiligen Workshop, in 
dem wir Schritt für Schritt eine Mus- 
ter-Site zum Nachbauen erstellen. 
Im ersten Teil beschäftigen wir 
uns mitden Grundlagen, der Planung 
und mit dem Layout der wichtigsten 
Seiten. In den weiteren Folgen wird 
das Angebot dann aufgepeppt und 
funktionell erweitert. Mit der Folge 3 
in Ausgabe 12/00 schließlich werden 
wir alle Elemente, die wir während 
des Workshops eingesetzt haben, 


nebst einer deutschen Trial-Version 
von GoLive 5 aufunserer Heft-CD zur 
Verfügung stellen. 


Grundlagen Grafik. Ob nun bequem 
mit einem Web-Authoringprogramm 
oder „zu Fuß“ mit einem Texteditor: 
Vor das eigentliche Bauen einer Site 
gehört die Planung sowie das Sam- 
meln und Erstellen der einzelnen 
Bestandteile, neudeutsch Assets ge- 
nannt. Im Zusammenhang mit Web- 
sites bezeichnet dieser Begriffin den 
meisten Fällen Logos, Banner, grafi- 
sche Elemente wie Buttons und an- 
dere Navigationshilfen sowie auch 
Filme und Töne. 

Die meisten grafischen Web-Ele- 
mente sind GIF- oder JPEG-Dateien. 
JPEG kommt meist bei Fotos, GIF 
beim Rest, einschließlich einfacher 
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Abbildung 1: Photoshop- und Illustrator-Dateien lassen sich direkt in GoLive 5 einsetzen. 
Das Editorfenster bietet Optionen zum Umwandeln der Datei in ein webtaugliches Format, zum Beispiel in GIF. 
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animierter Grafiken, zum Einsatz. 
Bei komplexeren Animationen greift 
man häufig auf das Flash-Format 
zurück (siehe auch Seite 110). Bei 
Filmen ist praktischerweise Apples 
QuickTime-Format vorherrschend. 

Wir wollen in diesem Workshop 
nur am Rande auf das Erstellen sol- 
cher Elemente eingehen, ein kleiner 
Exkurs muss dennoch sein: Adobe 
bietet mit Photoshop und Illustrator 
zwei Programme, die zum Erstellen 
von Website-Bildern und -Grafiken 
bestens geeignet sind. GoLive ist seit 
Version 5 erstmals in der Lage, Do- 
kumente der beiden Programme zu 
lesen und diese webkonform zu ma- 
chen. So muss sich der Grafiker, der 
von den technischen Anforderungen 
des Internet häufig nichts weiß, mit 
der Problematik nicht auseinander- 
setzen. Die Seitenbauerin auf der an- 
deren Seite kann die Dokumente be- 
ruhigt in GoLive öffnen, denn das 
Programm kümmert sich um die 
korrekte Umsetzung unter Einhaltung 
von Farbraum-Spezifikationen und 
Dateiformat und erlaubt es ihr, mit 
den Parametern für die Datei so lan- 
ge zu experimentieren, bis das Er- 
gebnis stimmt (Abbildung 1). Die Ori- 
ginaldatei bleibt dabei erhalten und 
kann später weiterverwendet werden. 

Eine Einschränkung gibt es aller- 
dings: Um Ilustrator-Dateien in Go- 
Live bearbeiten zu können, muss 
das Grafikprogramm auf demselben 
Rechner installiert sein, da GoLive 
dessen Engine zum Rendern der 
PostScript-Dateien nutzt. Für Datei- 
en, die in Photoshop erstellt wurden, 
gilt dies nicht. 

Eine ähnliche Vorgehensweise be- 
trifft auch Adobes Animations-Tool 
LiveMotion. Die Software ist in der 
Lage, neben dem eigenen Dateifor- 
mat auch den Quasi-Standard Flash 
auszugeben. GoLive kann aber auch 


LiveMotion-Dokumente ins Flash- 
Format konvertieren (Abbildung). 

In unserem Workshop werden wir 
mit bereits erstellten und in webtaug- 
liche Formate verwandelten Grafiken 
und Bildern arbeiten. Es steht Ihnen 
natürlich frei, auch andere zu ver- 
wenden. Im Web gibt es zahlreiche 
Sites, auf denen es kostenlose grafi- 
sche Elemente für Seitenbauer gibt. 
In MACup 12/00 werden wir Ihnen 
schließlich eine große Auswahl an 
Stilelementen für Websites auf CD 
mitliefern. 


Schrift im Web. Seit Microsoft den 
Internet Explorer 5 unters Volk ge- 
bracht hat, ist vielen Website-Betrei- 
bern endgültig klar geworden, dass 
die so genannten Font-Tags zur Aus- 
zeichnung der verwendeten Schrift 
nicht mehr der Weisheit letzter 
Schluss sind, da sie keine absolute 
Schritgröße für die Browserdarstel- 
lung definieren. Andere Auflösungen 
als bisher - 96 statt 72 dpi- und eine 
voreingestellte Fontgröße von 16 
Punkt ließen viele Angebote schlecht 
aussehen und versauten das Layout. 
Wer einmal sein auf dem Mac erstell- 
tes Web-Angebot am Windows-PC 
anschaute, kannte ähnliche Proble- 
me. Man sollte heute zu Cascading 
Style Sheets (CSS) greifen, will man 
eine Website bauen, denn hier lassen 
sich alle verwendeten Schriften und 
Schnitte für den späteren Einsatz in- 
klusive der Punktgröße fest vorgeben. 

Solche Stilvorlagen, die für ver- 
schiedene Elemente einer Seite de- 
finiert werden können, kann der Ge- 
stalter zentral in einem separaten 
Dokument ablegen oder in die 
HTML-Seiten integrieren. CSS-For- 
matierungen lassen sich genauer ge- 
sagt sogar auf drei verschiedene Ar- 
ten einbetten: für die komplette Site 
gültig in einer eigenen Datei, nur für 
eine Seite gültig oder im Dokument 
am Ort des Geschehens. Nutzt der 
Seitenbauer eine allgemein gültige 
Datei, ist die Veränderung am Layout 
einfach. Die betreffende Font-Ein- 
stellung wird einmal in dem Textdo- 
kument geändert und ist dann sofort 
auf der gesamten Site wirksam. 

Das Konzept der Style Sheets ist 
nicht ganz neu. Die erste Implemen- 
tierung in einem Browser bot ansatz- 
weise schon Internet Explorer 3.0. Mit 


den Browsern der vierten Generation 
steht nun für den Betrachter umfas- 
sender CSS-Support zur Verfügung. 
Es gibt allerdings ein paar Eigenhei- 
ten, die im Hinblick auf den jeweili- 
gen Browser zu beachten sind. Man 
sollte nicht jedes abgedrehte Feature 
nutzen, sondern sich auf Basics be- 
schränken, so kann man Problemen 
auf den unterschiedlichen Browsern 
vorbeugen. 

Zudem sind - nach unseren Erfah- 
rungen - noch etwa zehn Prozent der 
Surfer mit antiken Browsern unter- 
wegs. Auch diese Nutzer sollten dann 
wenigstens den Inhalt der Site noch 
erfassen und auf ihr navigieren kön- 
nen. Einen Eindruck, wie die Version 
ohne Style Sheets aussieht, kann sich 
jeder zum Beispiel in Navigator 4.x 
verschaffen, indem er die CSS in den 
Voreinstellungen einfach deaktiviert 
und unsere Site unter der Adresse 
www.macup.com aufruft (Abbildun- 
gen3aundb). 

Auch bei der Auswahl der Schrift 
lauert Ungemach: Der Webdesigner 
kann zwar einen Font bestimmen, in 


dem er die Seite anlegen möchte. 
Falls der Nutzer sie aber nicht auf sei- 
nem Rechner installiert hat, wird sie 
einfach ersetzt. Deshalb empfiehlt es 
sich unbedingt, Ersatzschriften zu 
definieren, die auf jedem Rechner 
zur Verfügung stehen müssten. Dafür 
kommen zum Beispiel die Standard- 
Zeichensätze Times und Helvetica für 
Proportionalschrift und Monaco oder 
Courier für Festbreitenschriften in 
Frage. Beiden Windows-Nutzern darf 
man außerdem davon ausgehen, dass 
sie Microsofts Webschriften Verdana 
und Arial (serifenlos) sowie Georgia 
(mit Serifen) aufdem Rechner haben. 
Diese Schriften hat Microsoft speziell 
für die Bildschirmdarstellungent- > 


: Conversion Settings 


Please select the desired destination 
format. 


eu mer 


Abbildung 2: Beim Import einer 
LiveMotion-Datei bietet GoLive als 
Format Shockwave Flash an. 
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Abbildungen 3a 
und b: Die MACup- 
Site mit (oben) und 
ohne Style Sheets 
(unten). Auch Surfer, 
die einen Browser 
ohne oder mit 
deaktivierter Style- 
Sheet-Unterstützung 
nutzen, können die 
Informationen 

lesen und auf der 
Site navigieren. 
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> wickeln lassen und stattet all ihre 


Produkten damit aus. 


Die Definition der Ersatzschriften 
könnte beispielsweise so aussehen: 
„font-family: Verdana, Arial, Helveti- 
ca, sans-serif“. In diesem Fall wird 
also die Verdana bevorzugt, und falls 
diese nicht vorhanden ist, durch Arial 
oder Helvetica ersetzt. Sind auch die- 
se nicht installiert, nutzt der Browser 
eine andere serifenlose Schrift. 

Doch selbst wenn auf dem Rech- 
ner die geforderte Schrift aktiv ist, 


Website-Bau mit GoLive 5 


In unserem Beispiel gaben wir dem 
Projekt den Namen „WSsite“. Die Op- 
tion „Create Folder“ muss dabei akti- 
viert sein. Mit einem Klick auf den 
Button „Auswählen“ (Abbildung 4) 
erstellt GoLive die Site. Im Site-Fens- 
ter ist bereits eine HTML-Seite zu 
sehen, die das System automatisch 
erstellt hat (Abbildung 5). Sie trägt 
den Namen „index.html“, traditio- 
nellerweise der Name der Startseite 
eines Angebots beziehungsweise in- 
nerhalb eines Verzeichnisses. Über 


GoLive 5 bietet eine erstklassige Verwaltung des gesamten 


Projekts. Alle Site-Elemente sind sinnvoll zusammengefasst 


kann der Surfer eine andere definiert 
haben. Außerdem kann er im selben 
Voreinstellungsdialog auch eine von 
ihm bevorzugte Punktgröße einge- 
ben. Viele Surfer vergrößern den 
Schriftgrad, um besser lesen zu kön- 
nen, andere verkleinern ihn, um 
mehr Text auf eine Seite zu bekom- 
men. Ist der Schriftgrad in den Style 
Sheets in Pixeln definiert, erscheint 
der Font aufallen Rechnern gleich. 

Um den Umgang mit Style Sheets 
in GoLive kümmern wir uns im zwei- 
ten Teil unseres Workshops. 


die Reiter oben hat der Anwender die 
Möglichkeit, auf alle Elemente der 
Site zuzugreifen. 

Im Ordner „pix“ auf der Festplatte 
haben wir die grafischen Elemente 
untergebracht, in den Verzeichnissen 
„ads“, „navi“ und „logos“ befinden 
sich alle grafischen Elemente. Um die 
Grafiken im Projekt nutzen zu kön- 
nen, zieht man einfach den Ordner 
in das Fenster des Site-Projekts. 

Die Site verhält sich fast wie ein 
eigenes Volume. Alle Bilder, Elemen- 
te und HTML-Seiten liegen im Site- 


Text. Öffnen Sie dazu die Seite „in- 
dex.html“ per Doppelklick. Sie be- 
kommen im GoLive-Editor eine leere 
weiße Webseite. Aus der Palette des 
Programms ziehen Sie das „Image“- 
Icon auf die Seite. Damit teilen Sie 
GoLive mit, dass eine Grafik platziert 
werden soll. 

Um den Pfad der Grafik einzuge- 
ben, könnten Sie nun mit dessen Ein- 
tippen im Inspector-Fenster im Feld 
„Source“ beginnen. Einfacher geht es 
mit der Funktion „Fetch URL“: Im In- 
spector-Fenster befindet sich vor der 
Source-Textbox ein kleiner Button. 
Kilcken Sie ihn an, und lassen Sie die 
Maustaste gedrückt. Zeigen Sie nun 
auf die gewünschte Grafik im Site- 
Fenster, in unserem Fall auf das Bild 
„macmags.gif“ im Ordner „logos“, 
und lassen Sie die Maustaste los. 
GoLive schreibt nun den richtigen 
Pfad in die Source-Textbox und stellt 
die Grafik auf der HTML-Seite dar 
(Abbildung 6). 

Setzen Sie jetzt die Schreibmarke 
hinter das Logo, und geben Sie eine 
Zeilenschaltung (Return) ein. In ei- 
ner neuen Zeile können Sie jetzt Text 
für die HTML-Seite eintippen. Go- 
Live zeichnet alle Aktionen auf und 
erzeugt gleichzeitig den korrekten 
HTML-Code. vr) 


Projektordner. Der eigentliche Knül- 
ler aber ist die integrierte Verwaltung: 
Die Site hält nicht nur die Informa- 
tionen über die Links der Elemente 
untereinander fest, sondern auch 
eingesetzte Fonts, Farben und exter- 
ne URLs, etwa für Links und E-Mail- 
Adressen. 


EM In der nächsten Folge des 
Workshops werden wir unter 
Einsatz von Style Sheets die 
Homepage und die einzelnen 
Seiten bauen. Dazu integrieren 
wir Navigations-Skripts und er- 
klären, wie Sie CGls einbinden. 

Ferner gibt es Profi-Tipps 
zum Aufpeppen mit JavaScript- 
gesteuerten grafischen Effek- 
ten und Movies. 


Site anlegen. Nachdem alle grafi- 
schen Elemente in webtauglichem 
Format vorliegen, kann man in Go- 
Live die neue Site anlegen. Hinter der 
Funktion „Site“ verbirgt sich eine 
erstklassige Verwaltung des gesam- 
ten Projekts, also die physische Zu- 
sammenfassung aller Elemente, Sei- 
ten, Links und so weiter. Natürlich 
ist das Programm auch in der Lage, 
mehrere Sites zu verwalten. 

Wählen Sie als Erstes im Menü 
„File/New Site“ die Option „Blank“. 


Erste Schritte. Um einen ersten Ein- 
druck von der einfachen Handha- 
bung des Programms zu bekommen, 
platzieren Sie eine Grafik auf der In- 
dex-Seite, und schreiben Sie etwas 


Create New Site ® File Edit Type Special Site Design Movie Wini ilfe 


Zr (None JEeR3s bl] JO ZEN 
Abbildung 4 c]aJe, 
. - _ Tlwssite.site 
j 9 ii ee Tie Beau N Bes Gas N Fans Ga 
Mit dem Befehl | I, &y man re — — = 
u D CL Perishop-Kram Macup 16.01.2000 [=] —= = Flindex.ntmı = 
„New Site“ erstellt Sm Ar E or DNENSSEENENEENE 
man zunächst ein BASE Heute DE erento 
f ö DÜJ Projekte 07.08.2000 — nun = 
neues Site-Projekt. DJ unXConsole Folderv25Mac 1507200 [ri ‚nacmagazin' ee 
GoLive erzeugt Erster Versuch 
einen Ordner mit den EIER || Piatzieren eines Logo-Banners und Texteingabe mit verschiedenen Schriftgrößen. e = 
beötigten Daten Select a folder and.a name for the new site Bm 
auf derFestplatte. ®| [Neud Abbrechen] [Auswählen = 
[m] Elwssitessite EE 


St Josamanaa Tas Tom ]rna I 5 


196 bytes Today. 15:19 Uhr ® _ HyperText 


Abbildung 5: Die neue Site enthält eine HTML-Seite mit dem Namen 
„Index.html" - die Startseite des Angebots. 


Abbildung 6: Die Integration einer Grafik ist einfach. Die Verknüpfung erfolgt durch Ziehen mit 
der Maus, GoLive sorgt für die korrekten Pfade und HTML-Beschreibungen auf der Seite. 
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Betatest: Flash 5 
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1 Introduction - Library 
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ie Explorer 


#4] Beta Build 


X) sornButton-Toolbar 


[=] 
E-Iinst]f" Jetref3l] Fran: Sound SIE 
Sound:| None ”] 


No sound selected. 


Effeot:| None v ] Edit 
Syne:|_Event ”] 


Loops: [0 


EBANSKAD 


Animationssprung 


Zahlreiche Neuerungen, insbesondere im Bereich Programmierung, machen Flash 5 


zum ausgewachsenen Web-Authoring-Tool und zu einer lohnenden Investition. 


Wir sahen uns die englische Betaversion an und stellen die neuen Features vor. 


IM Dass der Sprung von Flash 4 auf 
Flash 5 ähnlich groß ausfallen würde 
wie seinerzeit der Sprung von Version 
3 auf4 war bei der rasanten Entwick- 
lungim Internet-Bereich zueerwarten. 
Macromedia spendierte Flash 5 eine 
ganze Reihe signifikanter Änderun- 
gen und Ergänzungen, vergaß dabei 
aber nicht das Feintuning, um so alte 
Bugs und Handicaps beim Handling 
des Programms zu beseitigen. Ein gra- 
fisch modernisiertes und an andere 
Macromedia-Produkte wie FreeHand 
und Fireworks angepasstes Interface 
erlaubt einen übersichtlicheren und 
vielfach schnelleren Zugang zu zahl- 
reichen der alten und neuen Features. 

Die Entwicklung des Programms 
nimmt einen ähnlichen Verlauf, wie 
er schon bei Macromedias Autoren- 
programm Director zu beobachten 


war. Es entstehen zweigroße, getrenn- 
te Betätigungsfelder, die jeweils einen 
Spezialisten erfordern: zum einen die 
grafische Bearbeitung, zum anderen 
die Programmierung eines Films. Der 
Schwerpunkt der Neuerungen liegt 
eindeutigim zweiten Bereich: Die Ak- 
tions- und Interaktionsmöglichkei- 
ten wurden erheblich ausgeweitet. 
Das erfreut das Programmiererherz. 
Für alle anderen gibt es ein Trostpfla- 
ster: Die Standardaktionen lassen sich 
in nahezu altbekannter Weise nutzen 
und werden zusätzlich im neuen Ak- 
tionenfenster separat ausgewiesen. 


Oberfläche. Wer Flash 5 öffnet, sucht 
zunächst vergebens die Bühne, denn 
zahlreiche Paletten verdecken die ei- 
gentliche Programmoberfläche. Wie 
in Macromedias anderen Program- 


men sind nun praktisch alle Einstel- 
lungs- und Auswahlmöglichkeiten in 
diesen Bedienfeldern untergebracht. 
Doch das anfangs etwas verwirrend 
anmutende Paletten-Chaos lässt sich 
sehr schnell über die neue „Launcher 
Bar“ mit wenigen Klicks beseitigen. 
Hat man sich daran gewöhnt, werden 
die Vorteile schnell ersichtlich: besse- 
re Übersicht über die Einstellungen 
bei gleichzeitiger Sicht auf die dafür 
ausgewählten Werkzeuge, Bilder und 
Bühnenobjekte. 


Grafikwerkzeuge. Zu den interessan- 
testen Neuerungen im Bereich Grafik- 
erstellung dürfte das Feder-Werkzeug 
zählen. Damit lassen sich endlich ex- 
akte Bezierkurven zeichnen und Vek- 
torgrafiken an Pfadpunkten verän- 
dern. Auch Verzerrungen sind mög- 


lich, durch die der Webdesigner zum 
Beispiel schnell 3D-Effekte erstellen 
kann. Aus dem Lineal ziehbare Hilfs- 
linien erleichtern die exakte Positio- 
nierung von Bühnenobjekten. 

Viele Anwender werden die gra- 
fische Hauptarbeit nach wie vor in 
FreeHand, Fireworks oder Photoshop 
erledigen. Die von Flash 5 bereitge- 
stellten Einbindungsoptionen für pro- 
grammspezifische Formate erlauben 
in dieser Hinsicht ein komfortables 
Weiterarbeiten und die Anpassung 
der Grafik- und Bildobjekte an die 
Filmhandlung. So lassen sich etwa 
FreeHand-Dateien ab Version 7 unter 
Beibehaltung von Ebenen, Seiten 
und editierbaren Textblöcken im- 
portieren. Farbverläufe mit bis zu acht 
Farben werden ohne Farbreduktion 
übertragen. Erst mit der nun vorlie- 
genden Version kann man wirklich 
vom optimalen Zusammenspiel zwi- 
schen FreeHand und Flash sprechen. 
PNG-Dateien aus Fireworks können 
ebenfalls als editierbare Vektorgrafi- 
ken eingebunden werden. Sind sie le- 
diglich verknüpft, öffnet sich direkt 
aus Flash heraus der Bearbeitungs- 
modus von Fireworks. IstQuickTime 4 
oder höher auf dem Rechner instal- 


liert, sind weitere Formate importier- 
bar, beispielsweise pntg (MacPaint), 
Pict oder Photoshop-psd. 

Mit der neuen Farbpalettenfunk- 
tionalität ist unter anderem das direk- 
te Zuweisen von Farben an markierte 
Formen möglich. Die Objekte auf der 
Bühne werden durch einen Doppel- 


klick „an Position“ geöffnet, sodass 
sich der Anwender durch alle Objekte 
bis zur bearbeitbaren Form durch- 
klicken kann, ohne auf die Bibliothek 
zugreifen zu müssen. Dies spart er- 
heblich Zeit. Apropos Tempo: Wer 
möchte, darf sich jetzt auch eigene 
Tastaturkürzel definieren. > 


Movie Explorer | Al Objeot Actions 


gl Object Actions E 


+ — DObjeot Actions 


v Normal Mode 
Expert Mode 


[E) Basie Actions on (press) { 
® 0010 
@® Play u 

on (release) { 
® Stop 
@® Toggle High Qu 
@® Stop All Sound 
® GetuRrL 
@® FsCommand 
@® Load Movie 
@® Unioad Movie 
® Tell Target 
@® ifframe Is Los i 
® on teuse Eve else 

‚hesions se ty c" 

Operators 

Funetions 

Properties 


Objects „> 


startDrag ("/blau", true); 


stopDrag €); 
x_value = getpropertyC”/blau”, 
y-value = getpropertyc"/blau", 


setProperty ("/blau”, x, 
setProperty C"/blau", 4, 
setProperty sible, 
setProperty 

tellTarget < 

gotoAndPlay (2); 


visible, 
setProperty 
tellTarget € 
gotoAndPlay (29; 


visible, 


Line 9: setProperty ("/blau", x, 105); 


if CNumber(x_value)>=95 and Number (x_value)<=110 and N 


1053; 
1799; 


Goto Line... 
Find... 

Find Again 
u: Replace... 

3: Check Syntax 


Import From File... 

Export As File... 

true); Print... 

false); 

vColored Syntax 

v Show Deprecated Syntax 
Font Size 


true); 
false); 


Property: — (8 Position) | 
Target: [blau Expression 
Value: [105 DR Expression 
oa 


Der neue Aktionen-Editor mit Beispielskript in neuer Syntax 
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> Text und Ton. Mit Flash 5 hat Macro- 
media einen der größten Nachteile 
der Formatierung von Text für Text- 
felder teilweise aus der Welt geschaf- 
fen: In den Output-Feldern kann man 
HTML-1.0-Inhalt ausgeben, dessen 
FormatierungundLinkstrukturerhal- 
ten bleibt. Dadurch präsentiert sich 
dynamischer Text wesentlich vielsei- 
tiger; externe Navigation bleibt mög- 


Object Actions 


Movie Explorer FE] Object Actions 


+|- 


Object Actions 


&] Basic Actions 
Ei) Actions 
Z] operators 


Markierter Scrollschalter mit dazugehörigem Skript. 


Movie Explorer 
Movie Explorer [AU Object Actions] ® 


— Anz 2 = 
|] 
v 5 Scene 1 

w[D steuerung 


w[e frame ı 
>» al 


vw ® frame 2 
v2 


actions for frame 1 


actions for frame 2 
stop O; 


inout = "Hallo * 


add inout add ", willst du wirklich?"; 


v e frame 3 
v-Z 


actions for frame 3 


v ® frame 4 


Scene 1 -> steuerung -> frame 1 | 


Der neue Movie Explorer - hier mit Anzeige der Bild-, Aktionen- 
und Ebenenstruktur. 


prorıı TEE 


Kategorie: Vektor-Authoringsoftware für Web-Publishing 


Neue Funktionen 

MM Federstift-Werkzeug für Bözierkurven mit Verankerungspunkten 
zum exakten Zeichnen und Bearbeiten von Vektorformen 

MI Import von Dateien im FreeHand- und PNG-Format (bei 
installiertem QuickTime auch Photoshop-psd) 

MI Übersichtlicheres und schnelleres Arbeiten durch neue Paletten 

Mi Einblick in die gesamte Filmstruktur über den neuen 

Movie Explorer 

MI Umwandlung und Erweiterung von Action Script 

MI Ansprechende Programmierumgebung, wahlweise im Normal- 

oder Experten-Modus 

BI Neue Formatierungs- und Verbindungsmöglichkeiten mit dynami- 

scher Textausgabe in HTML 1.0 

XML-Unterstützung 

Info: Macromedia, Tel. 0 69/95 09 62 51, www.macromedia.com/de 

Preis: ca. 1180 Mark (Update 360 Mark). Zusammen mit 

FreeHand 9 ca. 1770 Mark (Update knapp 600 Mark) 
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lich. Ferner kann man einennormalen 
Textblock mit Links zu URLs verknüp- 
fen, ohne ihn zuvor in einer Schalt- 
fläche unterbringen zu müssen. 

Auch der stetig wachsenden Be- 
deutung von Sound im Internet wur- 
de Rechnung getragen. Zwar haben 
sich die Soundeffekt-Varianten nicht 
erweitert, doch lässt sich jetzt zum 
Beispiel die Lautstärke durch Pro- 
grammierung beinflussen - ein wich- 
tiges Feature für jede Art von interak- 
tiver Soundsteuerung. Mit dem di- 
rekten Import von MP3-Files ist der 
Umweg über entsprechende Deco- 
der hinfällig, und der implementierte 
Support der Real-Player-Software - 
einschließlich einer HTML-Vorlage 
zur Einbindungdes entsprechend ge- 
nerierten Soundfiles - dient weiteren 
Möglichkeiten der Wiedergabe von 
Streaming Audio. 


Bibliotheken. Um die Filmgröße ge- 
ring zu halten, die Zusammenarbeit 
mit anderen Entwicklern zu ermögli- 
chen oder auch mehreren Seitenbe- 
treibern dieselben Objekte zugänglich 
zu machen, stehen unter Flash 5 ge- 
meinsame Bibliotheken (Shared Li- 
braries) zur Verfügung, auf die aus 
mehreren Filmen heraus ein Zugriff 
möglich ist. In solchen Bibliotheken 
können wiederum gemeinsam nutz- 
bare Filmsequenzen mit standardi- 
sierten Eigenschaften liegen: die so 
genannten Smart Clips. Mit ihrer Hil- 
fe lassen sich in allen Filmen die glei- 
chen Klappmenüs, Radiobuttonsund 
Ähnliches erstellen. 


Programmierung. Wie eingangs er- 
wähnt fanden die größten Änderun- 
gen im Bereich der Programmierung 
statt. Die in vorigen Versionen einge- 
führte Skriptsprache Action Script ist 
den Kinderschuhen entwachsen und 
hatsich zu einerrecht umfangreichen 
objektorientierten Programmierspra- 
che gemausert, die sich eng an den 
internationalen JavaScript-Standard 
ECMA-262 anlehnt. Dennochblieben 
zahlreiche Flash-spezifische Beson- 
derheiten erhalten. 

Neue vordefinierte Objekte und 
Klassen sowie die Möglichkeit, eigene 
zu entwickeln, erweitern die Interak- 
tionsmöglichkeiten ungemein. Film- 
sequenzen beispielsweise stellen eine 
eigene Klasse dar, deren Objekten und 
Instanzen man Maus- und Tastatur- 
ereignisse (Event-Handler) direkt zu- 
weisen kann; das neue Objekt „Maus“ 
lässt sich individuell gestalten und 
verbergen; sowohl dessen Position als 
auch eine zuletztgedrückte Taste sind 


ermittelbar; Kollisionen von Objek- 
ten auf der Bühne kann man aufein- 
fachsteWeise erfassen; zahlreiche vor- 
definierte komplexe mathematische 
Funktionen führt Flash auf Befehl hin 
aus; das Objekt „Datum“ ermöglicht 
die Anzeige von Datum und Zeit; der 
Betrachter kann einzelne Bühnenbil- 
der oder Bereiche aus Shockwave-Fil- 
men in hoher Qualität drucken. Die 
Einführung des Objekts „XML“ dürfte 
vor allem für E-Commerce-Anwen- 
dungen interessant sein, denn dieses 
Objekt ermöglicht das Senden und 
Empfangen von XML-Daten - und 
damiteineschnellere dynamische Ak- 
tualisierungen der Filminhalte. 

Als besonders nützlich dürfte sich 
die neue Aktion „include“ erweisen, 
denn sie ermöglicht das dynamische 
Einbinden und Modifizieren von Ak- 
tionen aus externen Textdateien im 
Action-Script-Format (.as). Einenach- 
trägliche Skript-Editierung im Flash- 
Bearbeitungsmodus erübrigt sich so. 


Aktionen-Editor. Die bei der vorigen 
Version noch rudimentäre Skripting- 
Umgebung wurde durch einen über- 
sichtlichen Aktionen-Editor abgelöst, 
der sowohl freie Skript-Erstellung im 
Expert-Modus als auch die gewohnte 
Methode einer Eingabe in Felder im 
Normal-Modus ermöglicht. Erstellte 
Skripts lassen sich direkt exportieren 
und drucken, können aber auch aus 
anderen Texteditoren heraus einge- 
fügt werden. Eine farbliche Hervor- 
hebung der Skript-Syntax und die 
Markierungvon Flash-4-kompatiblen 
Skript-Elementen sowie die prompte 
Ausgabe etwaiger Fehlermeldungen 
im Editor als auch in einem Debug- 
ger-Fenster während des laufenden 
Shockwave-Films sorgen für eine ad- 
äquate Skripting-Umgebung. 

Wer eine Übersicht über die ge- 
samte Struktur des Films, seine Ob- 
jekte, Bilder und Aktionen bekom- 
men möchte, kann ab sofort mit ei- 
nem Klick in der Launcher Bar den 
Movie Explorer öffnen: Dieser bietet 
dann eine Auswahl unterschiedlicher 
Darstellungsmöglichkeiten des Film- 
Strukturbaums an. 


Fazit. Der Umstieg auf Flash 5 lohnt 
sich auf jeden Fall, selbst wenn vor- 
erst weiterhin für den Flash-4-Player 
produziert wird. Ein Export des Flash- 
5-Films ins Shockwave-4-Format ist 
problemlos möglich. Und wenn sich 
dann erst einmal der Flash-5-Player 
durchgesetzt hat, kann man die gan- 
ze Fülle der neuen Möglichkeiten aus- 
schöpfen. Andreas Baumgart I 
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OpenType-Fonts verfügbar 


Sechs Schriftfamilien teils neu, teils erweitert 


MI Adobe hat die ersten sechs der seitlangem : 


angekündigten OpenType-Fonts vorgestellt: 
Calcite Pro, Silentium Pro, Garamond Pro, 


nur für das neue Schriftformat erweitert. 


OpenType-Schriften können neben den 
normalen Buchstaben und Zeichen zusätz- 
lich mehrere tausend spezielle Zeichen ent- : 
halten, etwaKapitälchen, Ligaturen und Or- 
namente. Außerdem lassen sich in die erwei- : 
terten Fontsauch Zeichen anderer Sprachen : 
wie Kyrillisch oder Griechisch integrieren. 
Zumindest im normalen Funktionsumfang : 
sollen OpenType-Fonts mit PostScript- und 
TrueType-Schriften kompatibel sein. Zurzeit : 
ist das einzige Standardprogramm, das den 


vollen Funktionsumfang ausschöpfen kann, M 
; InDesign. (il) ; 
: > Info: www.adobe.de 

Myriad Pro undWarnockPro. Die Fonts wur- 
den zum Teil neu entworfen, zum Teil auch : 


Macintosh Windows 
Du A A 
Minion MinioReg morg ‚pfb 
MinioReg.AFM morg ‚pfm 
| | 
Macintosh 058 
& Windows ( > 


MinionPro-Reqular.otf 


OpenType-Schriften vereinen die verschiedenen 
Schriftformate in einem File. 


3D-SOFTWARE 


Erweiterungspaket für Poser 


Mehr Features und unterstützte Programme 


M Für ihr 3D-Modeling-Programm Poser 4 
hat die deutsche Firma Egi.sys auf der Fach- 
messe Siggraph in New Orleans das „Pro 


LightWave und 3D Studio MA. 

Zu den neuen Features gehören verschie- 
dene Betrachtungswinkel der gleichen Sze- 
nerie, ein vereinfachtes Set-up von Charak- 
teren, Motion Blur für fertig gerenderte Ani- 


: mationen und eine schnellere Darling 
: der 3D-Objekte. Das Poser Pro Pack soll im : 
| Herbst zum Preis von 370 Mark in den Han- 
Pack“ vorgestellt. Die Software erweitert die : ; 
Bedienungsoberfläche, ermöglicht darüber 
hinaus den Flash-Export sowie Support für : 


del gelangen. 


Erst im Frühjahr hatte Egi.sys Poser von 
Metacreations gekauft und gleichzeitig das : 
Entwicklerteam übernommen, das sich nun 
: im kalifornischen Tochterunternehmen Cu- : 
: rious Lab um die Weiterentwicklung der 
: Software kümmert. (il) 
iS Info: www.egisys.de 


MESSEN 


Mehr Wissen für Publisher 


Interessante Seminare und Workshops auf der Maxpo 


schen Mac-Mes- 
se maxpo 2000, 


MaXxPO 
n_t 


Seminaren undWorkshops für Publisher an- 


geboten, unter anderem zu den Dauerthe- : 
men PDF undWeb-Publishing, aber auchzu : 
| Veranstaltungen kostenlos sind, können In- 
: teressierte gegen Gebühr auch Farbmana- 
i gement- und Video-Seminare besuchen. 
: Ausführliche Informationen zum Programm 
kann man dem auf Seite 83 beigehefteten 
duktion vorstellt. Im zweite Workshop kann : 
man sich über die Einsatzmöglichkeitenvon : 


diversen speziellen Workflows. Im Bereich 
PDF gibt es täglich zwei Workshops, von de- 
nen sich einer mit dem Einsatz des Daten- 
formats im Print- und Prepress-Umfeld be- 
fasst und Werkzeuge für Preflight und Pro- 


EM Auf der deut- : 


PDF im Web- und CD-Publishing informie- 


ren. Gerade im Hinblick auf die vergangene 
: Seybold-Messe dürfte es hier einiges Neues 
die vom 21. bis 23. September in Köln statt- : 
findet, werden auch eine ganze Reihe von 


zu berichten geben. 
Darüber hinaus gibt es täglich Veranstal- 


: tungen zu Server- und Netzwerk-Themen : 
| sowie User-Workshops. Eine Anmeldung ist : 
Type Design Contest (www.linotypelibrary. 
: com). > Mit Bernd Zippers kostenlosem 
: „Praxisführer PDF & Adobe Acrobat” bie- 
: tet Oc& ein Print-on-Demand-Buch über die 
Verarbeitung von PDF-Dateien. Es kann te- 
: lefonisch (02 08/48 45-8 23) per Fax (02 08/ 
: 48 45-8 31) oder E-Mail (dahlvom.ursula@ 
: oce.de) angefordert werden. HEHE 


nicht erforderlich. Während alle erwähnten 


maxpo-Guide entnehmen, aktualisierte In- 
fos gibt es auch unter www.maxpo.de. (il) 


diacom in Berlin eine Open-House-Veran- 
: staltung zum Thema „PDF Workflow in der 
: Praxis”. Die Teilnahmegebühr von knapp 
: 100 Mark kann man sich bei einem Kaufvon 
Produkten der beiden Firmen anrechnen 
: lassen (Anmeldung: info@callas.de) > Ab so- 
: fort stehen für den Quark-Support gebüh- 
: renfreie Nummern zur Verfügung. Der Ser- 
vice wird zentral in der Schweiz abgewickelt 
: und ist unter der Telefonnummer 0 08 00/ 
17878275 (00800 1stquark) sowie unter der 
: Faxnummer 0 08 00/46 47 82 75 (00800G04- 
Quark) zu erreichen. > Die rund 100 Mark 
: teure CD „Take Type 3“ von Linotype Library 
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PHOTOSHOP 6 
Überblick: Was die 
neueste Version draufhat 
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FARBMANAGEMENT 
Wie Grafik- und Layout- 
software Farbe behandelt 
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die neue Version lohnt 


> Am 220. September bieten die 
Firmen Callas und Krause Me- 
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SNAPSHOTKAMERA 


Nikon stellt neue Coolpix vor 


3,34 Megapixel Auflösung / Bundle mit nik-Software 


MB Mit der „Coolpix 880“ stellt Nikon eine : 
: Zehntelsekunde betragen, sodass in Serien- 
halbfach-Zoom für Brennweiten zwischen 
38 und 95 Millimetern vor. Ferner gibt es : 
noch einen digitalenVierfach-Zoom, derden 
: dus ermöglicht eine 40-sekündige Wieder- 
Ein Autofokus mit fünf Segmenten deckt : 
: litätvon rund 15 Bildern pro Sekunde. ; 
Gespeichert werden die Standbilder und : 
Auflösung gewährleisten sollen. Zeitgleich 


3,34-Megapixel-Kamera mit einem Zweiein- 


Zoombereich auf den Faktor 10 erhöht. 


das gesamte Bildfeld ab und soll das Foto- 


grafieren sich schnell bewegender Objekte 
erleichtern. Die Makro-Einstellung erlaubt : 
pactFlash-Karte. Die Übertragung erfolgt ! 
über die USB-Schnittstelle. Die Kamera steht 
: in Schwarz und in Silber zur Verfügung und : 
: sollab Ende September für rund 1800 Mark ; 
im Handel sein. 
Ebenfalls zum Lieferumfang der neuen i 
Coolpix gehört diverse Software aus dem : 
: Hause nik multimedia: In der „Color Efex - 
i Nikon Edition“ sind 14 Plug-ins aus den nik- 
: Produkten Color Efex, Color Efex pro und : 
Sharpener enthalten. Beim Erwerb der je- 
: weiligen Vollversion bezahlen Besitzer die- : 
ser Spezial-Edition je nach Produkt bis zu : 
: 200 Mark weniger. (il) 

io Info: Tel. 02 11/941 40, www.nikon.de 


Aufnahmen mit einem Abstand von 4 Zenti- 


metern. Wer lieber manuell fokussiert, kann : 


den Schärfeabstand in 48 Stufen festlegen. 
Optional stehen fünfObjektivvorsätze bereit. 


Neue Kodak-Kamera für 


EM An der neuen Snapshotkamera „DC3800“ 
von Kodak fällt insbesondere ihrkleines For- : 
mat auf. Ihre Maße betragen 95 mal 61 mal 
33 Millimeter, ihr Gewicht gerade einmal : 
165 Gramm. Das CCD erfasst Bilder in einer 
Auflösung von 2,1 Megapixeln. Zur Übertra- ! 
gung der Bilder auf den Rechner dient ein 
externes im Lieferumfang enthaltenes USB- : 
Lesegerät. Ein Mac-Treiber liegt bei. Die Ka- 
mera erlaubt Nahaufnahmen bis 20 Zenti- : 


Die Aufnahmeverzögerung soll nur eine 


schaltung mit höchster Auflösung und nor- 


maler Komprimierung bis zu 1,5 Bilder pro 
: der vergangenen Drupa gezeigte One-Shot- 
Rückteil eine OEM-Variante der eyelike MF 
: von Jenoptik. Das neue Rückteil erlaubt 1+-, 
: 4- und 16-Shot-Aufnahmen, die auch für die 


Sekunde möglich sein sollen. Der Filmmo- 


gabe von QuickTime-Movies mit einer Qua- 


Filme auf einer 16 Megabyte großen Com- 


SNAPSHOTKAMERA 


meter und ist mit einer Serienbildfunktion 
ausgestattet, die bis zu vier Bilder in Folge 


men. (il) 
> Info: Kodak, Tel. 069/50 070035, 
www.kodak.de 
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& 


aufnimmt. Autofokus und ein digitaler Zwei- : 
fach-Zoom komplettieren die Ausstattung. : 
Zum Speichern der Bilder dient eine Com- 
pactFlash-Karte. Die DC3800 soll im Okto- : 
ber für rund 1200 Mark auf den Markt kom- : ' 


pholokinapholokinapholtokinaphotokinaphotokinaphotokinapholo 


KAMERARÜCKTEIL/ SCANNER 


Heidelberg- 
Zweierlei 


Mi Heidelberg zeigt in Köln zwei neue Gerä- 
: te: ein Kamerarückteil der Colorcam-Serie 
: und den Scanner „Linoscan 2650“. 


Die „Colorcam Multi-Shot“ istwie das auf 


großformatige Ausgabe eine ausreichende 


mit der Auslieferung des neuen Kamera- 

rückteils im Oktober wird es für Besitzer des 

One-Shot-Geräts auch ein Update geben. 
Bei dem Zuwachs in der Familie der Li- 


i noscans handelt es sich um ein A3-Überfor- 


mat-Gerät mit Firewire- und SCSI-Port. Das 
Zwei-Linsen-System erzielt über die gesam- 
te Fläche eine optische Auflösung von 800 


: mal2400 ppi und aufeinem Teil des Formats 


auch 2400 mal 2400 ppi. Das Gerät wird im 


i Oktober im Bundle mit der Scansoftware Li- 
: nocolor Elite auf den Markt kommen. 


Preise für die beiden neuen Heidelberg- 


Produkte standen noch nicht fest. (il) 
: > Info: www.heidelberg.com 


1200 Mark 


3,3-Megapixel-Winzling von Yashica 


M Auch Yashica bringt mit der 
„MicroElite 3300“ eine weitere 
kompakte Digitalkamera mit ei- 
ner 3,34-Megapixel-Auflösung 

auf den Markt. Zu ihrem opti- 


schen Zweifach-Zoom kann man bei Auf- 
nahme und Wiedergabe ein Digital-Zoom : 


zuschalten. Neben den üblichen Bildauf- ; 
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Länge möglich. 
Laut Hersteller wartet die Ka- 


hoher Auflösung oder 90 Minuten Wieder- 


nahmen ist auch eine Videose- : 
quenz von maximal 15 Sekunden : 
sowie IBM-Microdrives bis 1 Gigabyte ver- 
: wenden. 

mera mit einem sehr niedrigen 
Stromverbrauch auf: Für 200 Aufnahmen in : 
: Netz- /Ladegerät etwa 1500 Mark kosten. (il) 
gabezeit soll sie mit einer einzigen Akkula- 


dung auskommen. Zum Speichern lassen 
sich CompactFlash-Karten des Typs Iund II 


Das Gerät soll Ende September ausgelie- 
fert werden und inklusive Card-Reader und 


> Info: Yashica Kyocera, Tel. 0 40/2 51 50 70 
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SCANNER 


Kodak bringt 3600-ppi- -Filmscanner 


wie Schwarzweißfilme und digitalisiert mit 
einer Auflösung von bis zu 3600 ppi, 36 Bit 
Farbtiefe und laut Kodak mit einer maxima- ! 
len Dichte von 3.6. Derim eigenen Haus ent- 
| wickelte „Scene Balance“-Algorithmus soll ; 
: dieScans hinsichtlich Farbbalance und Farb- : 
: dichte optimieren. ; 
; Zum Lieferumfang gehören Photoshop- 
Plug-ins und eine Kodak-Scansoftware. Mit : 
: dem Computer kommuniziert der RFS 3600 
| über die SCSI- oder USB-Schnittstelle. Der : 
: Scanner soll im Oktober aufden Markt kom- 
men und wird aller Voraussicht nach rund : 
: 3000 Mark kosten. (il) ; 
: > Info: Kodak, Tel. 07 11/40 60, 
: www.kodak.de 


M Einen neuen 35-Millimeter-Filmscanner : 
mit eigenwilligem Äußeren stellt Kodak auf : 
der Photokina vor. Das „RFS 3600“ genannte 
Gerät erfasst Farbnegativfilme, Farbdias so- : 


- 
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Kamera mit MMC-Speicher 


Panasonics Neue: „PV-DC3000" 


Mm Mit der „PV- 
DC3000“ präsen- 
tiert Panasonic 


das Nachfolgemo- 
dell der NV-DCF’7. 
Die neue kompak- 


auf der Photokina ; 


te 3,3-Megapixel- ! 
Digitalkamera spei- : 
chert auf den bislang 
hauptsächlich in MP3-Playern eingesetzten : 
winzigen MMC-Karten und gestattet bis zu 
12 Sekunden lange Bewegtbildaufnahmen. : 


: Dank eingebautem Mikrofon und Lautspre- 
: cher lässt sich die Kamera auch für Audio- 
: Aufnahmen nutzen. Die PV-DC3000 bietet : 
einen optischen Zweifach-Zoom und ein | 
: Autofokus-Objektiv, dessen Makro Nahauf- : 
nahmen von bis zu zwölf Zentimetern Ab- 
: stand ermöglicht. 


Die mit USB-Schnittstelle und Audio-/ 


und rund 2000 Mark kosten. 
> Info: Panasonic, www.panasonic.de, 
Tel. 0 40/8 54 90 


EBV-SOFTWARE 
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Kamera mit 
Sechsfach-Zoom 


M Fujifilm zeigtin Köln die Snapshotkamera 
„FinePix 4900 Zoom“. Das ungewöhnlich 
: gestaltete Gerät verfügtüber einen optischen 
Sechsfach-Zoom (35 bis 210 Millimeter), ei- 
: nen elektronischen Sucher und Anschluss 
für ein externes Blitzgerät. 


Das CCD ähnelt dem der FinePix 4700 


Zoom und erreicht dank SuperCCD-Tech- 
: nologie eine Auflösung von bis zu 2400 mal 
1800 Pixeln. Die Lichtempfindlichkeit liegt 
: zwischen 125 und 800 ISO. Neben Serien- 
aufnahmen mit maximal fünf aufeinander 


folgenden Bildern kann man auch bis zu 160 
Sekunden Bewegtbild aufnehmen. 
Das Gehäuse misst 10,9 mal 7,8 mal 9,3 


Zentimeter und bringt 400 Gramm auf die 
: Waage. Besondere Details sind beispielswei- 
se auch zwei Auslöser, die den Wechsel zwi- 
Video-Ausgang ausgestattete Kamera soll : 
noch im Oktober auf den Markt kommen 
: gaben voraussichtlich im Oktober für rund 
2500 Mark in den Handel. (il) 

: > Info: Tel. 02 11/5 08 91 00, www.fuji.de 


schen Hoch- und Querformat erleichtern 
sollen. Die Kamera kommt nach Firmenan- 


Neue Bildoptimierungssoftware 


EB Die Firma Binuscan mit Sitz in Monaco 


hateine neue Bildoptimierungssoftware mit 


Namen „PhotoRetouch Pro“ im Programm. 


Das neue Produkt soll sowohl Einsteigern : 


einfach zu bedienende Retusche-Funktio- 
nen als auch für Profis passende Werkzeuge 


bieten. Zu den Basisfeatures gehört unter : 


anderem Klonen, Warping, Malen, Farbän- 
derungen, Schärfen und Weichzeichnen. 


Zudem sollen sich Bilder sogar anhand 


der neu entwickelten Interpolationsmetho- 
de um bis zu 400 Prozent ohne Qualitätsver- 
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Binuscan stellt „PhotoRetouch Pro“ vor 


: Juste vergrößern lassen. Diese Technologie ; 
hat der Hersteller vor allem entwickelt, um : 
die mangelnde Qualität JPEG-komprimier- 
ter Bilder von Digitalkameras und aus dem : 
Internet zu verbessern. Ebenfalls integriert 
: wurde ICC-kompatibles Farbmanagement. : 
: Die Software erlaubt sogar die Erstellung ei- ! 
: gener Profile anhand eines IT8-Chartes. 

:  PhotoRetouch Pro sollim Dezember aus- ! 
geliefert werden und wird dem Vernehmen : 
: nach rund 400 Euro kosten. (il) : 
: > Info: www.binuscan.com 


Shölckinaphelokinashöfelkinnphciskinasholskinaphalokina phofakinanhsielinagholakin 


Betatest: Photoshop 6 


" 


Foto: Klaus Westermann 


Eine Ebene weiter 


Mit neuer Ebenenverwaltung, Vektorgrafik und -text sowie mit einfacherem Interface geht 


Photoshop in eine neue Runde. Wir geben einen ersten Überblick und haben unseren Photoshop-Profi 


Doc Baumann gefragt, was er von der eingeschlagenen Richtung hält. 


ufder Seybold in San Francis- 
A: kündigte Adobe nun offi- 

ziell an, was in den vergange- 
nen Wochen unter dem Codenamen 
„Venus in Furs“ durch die Online- 
Gerüchteküche geisterte: die Version 
6.0 ihres Bildbearbeitungsklassikers 
Photoshop. Zum zehnjährigen Jubi- 
läum hat Adobe ihrem erfolgreichs- 
ten Pferd im Stall zahlreiche moderne 
Funktionen spendiert, die eine Men- 
ge guter Eigenschaften der jüngeren 
Mitglieder aus Adobes Softwarefa- 
milie aufgreifen. Besondere High- 
lights sind dabei die erweiterten 
Vektor- und Schriftfunktionen, eine 
neu überdachte Ebenenverwaltung 
und zusätzliche Web-Publishing- 
Funktionen. 


Vektor und Text. Ab Version 6.0 ist 
Photoshop nicht mehr nur Bildbear- 
beitung: Neben den bislang rein pi- 
xelorientierten Funktionen gibt es 
zahlreiche Vektorfunktionen für Gra- 
fiken und Text, die an Illustrator er- 
innern. Die Kanten der in Photoshop 
erzeugten Vektorobjekte bleiben auch 
noch bei der Ausgabe gestochen 
scharf - sofern ein PostScript-Ausga- 
begerät zur Verfügung steht. 

Die neuen Vektortools erzeugen 
geometrische Formen wie Rechtecke 
(auch mit abgerundeten Ecken), EI- 
lipsen, Polygone und Linien. Boole- 
sche Operationen dienen zur Kombi- 
nation von Formen zu komplexen 
Umrissen — die sich auch in einer 
Bibliothek speichern und an andere 
weitergeben lassen. Zur Glättungund 
Vereinfachung komplizierter Pfade 
steht übrigens ein Werkzeug ähnlich 
dem aus Illustrator bekannten Tool 
zur Verfügung. Auch für Maskierun- 
gen lassen sich die Vektorpfade als so 
genannte Ebenenmasken einsetzen. 

Deutlich verändert hat sich auch 
der Umgang mit Schrift (Abbildung 
1). Schon beim Aktivieren des Text- 
werkzeugs fällt auf, dass der lästige 
Editor weggefallen ist. Man darf jetzt 
direkt auf dem Bild schreiben. Der 


Text erhält eine eigene Ebene und 
wird im Vektorformat aufbewahrt. 

Neben der Tatsache, dass Typo 
nun nicht mehr gerastert werden 
muss und auch nach diversen Verzer- 
rungen weiter editierbar bleibt, sind 
auch die neuen Formatierungsmög- 
lichkeiten praktisch. So kann man 
jetzt für jeden einzelnen Buchstaben 
Farbe und Zeichensatz bestimmen 
und Formatierungen absatzweise 
durchführen. In der englischen Ver- 
sion gibt es sogar eine Silbentren- 
nung. Die auf Wunsch aktivierbare 
mehrzeilige Satzglättung ist eine Er- 
rungenschaft, die einigen bereits aus 
InDesign bekannt ist. 


Neuorganisation der Ebenen. Die in 
Version 4.0 eingeführten Ebenen wa- 
ren zweifellos ein deutlicher Sprung 
nach vorne. Jetzt hat Adobe das 
Ganze noch logischer und übersicht- 
licher gestaltet. So lassen sich die auf 
einer Einstellungsebene aufgeliste- 
ten Effekte innerhalb der Ebenenpa- 
lette von einer in die andere Ebene 
verschieben und modifizieren, ohne 
neue Ebenen anlegen oder alte lö- 
schen zu müssen (Abbildung 2). Der 
Übersicht halber kann man die Ebe- 
nen auch gruppieren und sperren. 

In neuartigen Ebenen-Stilvorlagen 
(Abbildung 3) lassen sich Effekte 
bündeln und in einer eigenen Pa- > 
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Abbildung 1: 

Text lässt sich jetzt 
direkt auf dem 

Bild eingeben und 
liegt dann als 
Vektorformat vor. 
Er lässt sich dann 
auch verzerren und 
mit Stilen versehen. 


Abbildung 2: 

Die Ebenenpalette 
zeigt detailliert 
die getroffenen 
Einstellungen an. 
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> lette bereitstellen. Man kann ein 
solches Effektbündel beispielsweise 
zusammen mit einem der Vektorzei- 
chenwerkzeuge einsetzen - das dann 
gleich die definierten Effekte über- 
nimmt. Auch die Zahl der möglichen 
Ebenen ist gestiegen, sie wird nur 
noch durch den zur Verfügung ste- 
henden Arbeitsspeicher begrenzt. 


Ins Web. Als dritten Schwerpunkt für 
die Umgestaltung hat Adobe den Be- 
reich Online-Publishing auserkoren. 


Liquity 


SOUKERFERN 


— Reconstruction 


Mode: (Stirr, E 


Abbildung 4: „Liquify“ retuschiert und verzerrt auch Pixelbilder. 
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Abbildung 5: Die Druckvorschau zeigt das Dokument inklusive Marken. 


dt] aisss Photoshop 6 


Kategorie: Bildbearbeitungssoftware 


Neue Funktionen 


Vektorwerkzeuge, -text und -ausgabe 
Erweiterte Ebenenverwaltung 

Slicing von Bildern für Web-Einsatz 
nterface-Vereinfachungen 

Überarbeitetes Farbmanagement 
Verzerrungen mit „Liquify"-Effekten 
Extrahierfunktion für einfacheres Freistellen 
eue Druckvorschau 


I Systemvoraussetzungen: Mac 05 8.5 oder höher 

BI Voraussichtliches Auslieferungsdatum: 4. Quartal 2000 

BI Voraussichtlicher Preis: etwa 2200 Mark, 
Standard-Update ca. 650 Mark 

Mi Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, www.adobe.de 


190 macup 10/00 


Betatest: Photoshop 6 


Dabei übernimmt die im Lieferum- 
fang enthaltene Software ImageRea- 
dy 3.0 den Hauptteil der Arbeit. Aber 
auch in Photoshop kann man neuer- 
dings das Slicing komplexer Bilder 
vornehmen, also diese in passende 
Stücke zerlegen und anschließend in 
einer HTML-Tabelle eingebettet ex- 
portieren. 

In ImageReady 3.0 gibt es noch 
weitere nützliche Funktionen. So ist 
es möglich, zusätzlich zur schon 
länger vorhandenen Vorschau der 
Kompressionseinstellungen auch die 
Kompression und das Dithering 
verschiedener Bildteile separat für 
ausgewählte Bildbereiche zu bestim- 
men. Dadurch erhält man die wichti- 
gen Bereiche in ausreichender Qua- 
lität, muss aber dennoch keine allzu 
großen Datenmenge online trans- 
portieren. 


Interface für Einsteiger. Adobe hat 
sich ferner zum Ziel gesetzt, die um- 
fangreiche Software auch für Einstei- 
ger durchschaubar zu gestalten. 
Zum Beispiel sind die Werkzeug- 
optionen weniger versteckt als bisher 
untergebracht: Die relevanten Ein- 
stellungen des aktivierten Werkzeugs 
erscheinen oben in einer neuen kon- 
textsensitiven Menüleiste. Zusätzlich 
helfen auch mehr kleine Erklärungen 
bei Einstellungen und Wahl derWerk- 
zeuge weiter. Für mehr Platz auf klei- 
nen Bildschirmen kann der Anwen- 
der auch die Paletten als Reiter oben 
an der Menüleiste verstauen. 


Familienerbe. Neben den Vektor- 
funktionen aus Illustrator und den 
Textwerkzeugen aus InDesign hat 
Adobe Photoshop 6 noch mehr Fa- 
milienerbe angedeihen lassen. Zum 
Beispiel entspricht das Farbmanage- 
ment dem von Illustrator 9. Es bietet 
erweiterte Profileinstellungen, leich- 
teren Zugriff auf die europäische 
Variante des CMYK-Standards, aus- 
schaltbares Farbmanagement, selbst 
definierbare Einstellungs-Sets und 
erweiterte Optionen für den Bild- 
schirmproof. 

Wie Illustrator 9 unterstützt Pho- 
toshop 6 PDF in derkommendenVer- 
sion 1.4 - mit Transparenz, Sonder- 
und Duplexfarbe. Im PDF-Dokument 
lassen sich übrigens bei Bedarf so- 
gar die Photoshop-Ebenen erhalten. 
Auch Anmerkungen für die PDF-Da- 
tei kann der Anwender bereits vor 
dem Export in Photoshop generieren 
und nach Bedarf mit ex- und wieder 
importieren. Der PDF-Export istauch 
die einzige Möglichkeit, die neuen 


Text- und Grafikelemente als scharf- 
kantige Vektorobjekte im Ausdruck 
zu bewahren, falls man über kein 
PostScript-Ausgabegerät verfügt. 


Und mehr. Neben den genannten 
gewichtigen Neuerungen hat Adobe 
noch eine Menge kleinerer Verände- 
rungen implementiert. So gibt es bei- 
spielsweise eine neue Funktion na- 
mens „Extrahieren“, mit der sich Ob- 
jekte besser freistellen lassen. Ein 
ganzes Bündel neuer Effekte eröffnet 
das Fenster „Liquify“, mit denen sich 
Bilder grob verzerren oder fein retu- 
schieren lassen (Abbildung 4). Dabei 
kann man Bereiche maskieren und 
aussparen. 

Bei der Druck-Ausgabe hilft eine 
erweiterte Druckvorschau, die das 
komplette Dokument inklusive Be- 
schnitt- und Registermarken zeigt 
(Abbildung 5). In der Aktionen-Palet- 
te kann man jetzt auch Werkzeug- 
und Druckeinstellungen aufzeich- 
nen. Außerdem hat Adobe die über- 
flüssige und verwirrende Trennung 
zwischen den Befehlen „Speichern 
unter“ und „Kopie speichern unter“ 
aufgehoben, sodass der Anwender 
nun ohne Umwege in Photoshop- 
fremden Formaten speichern darf. 
Durch das Ein- und Auschecken von 
Daten auf WebDAV-Servern ist da- 
rüber hinaus die Gruppenarbeit mit 
Photoshop besser organisierbar. 


Fazit. Neue Funktionen bietet das 
neue Photoshop wahrlich viele. Ob 
Einsteiger oder Profi, Print- oder On- 
line-Gestalter - für jeden müsste et- 
was dabei sein. 

Eindrucksvoll ist die Integration 
von Vektorgrafik und -Text, denn sie 
erweitert den Einsatzbereich der 
Software erheblich. Solche Werkzeu- 
ge haben sich viele Anwender schon 
lange von Photoshop erhofft. Der 
Einbau dieser Fähigkeiten ins an sich 
pixelbasierte Programm dürfte trotz 
der aus Illustrator und InDesign vor- 
liegenden Bibliotheken kein Kinder- 
spiel gewesen sein. Auch der über- 
sichtlichere Ebenenaufbau und die 
Ebenenformate werden wohl grund- 
sätzlich die Arbeit erleichtern. An- 
sonsten ist es eher eine Frage des Ge- 
schmacks oder der jeweiligen Profes- 
sion, ob man nun Slicing von Bildern 
für den Einsatz im Web, Bildverände- 
rungen mit den Liquify-Effekten oder 
ein überarbeitetes Farbmanagement 
für nützlicher hält. dä) 


Siehe auch den Kommentar von 
Doc Baumann auf der folgenden Seite 
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Kommentar: Photoshop 6 


Vorsicht vor Überfrachtung 


Photoshop-Profi Doc Baumann über die neue Version seines Lieblingsprogramms 


EB Photoshop 6 kommt! Der „weltwei- 
te Standard in der Bildbearbeitung“ 
springt auf eine neue volle Versions- 
nummer mit einer Null hinter dem 
Punkt, und das lässt die Gemeinde 
der Digitalgestalter auf viele hilfrei- 
che Neuerungen hoffen. 

Wieder mit im Paket ist Image- 
Ready, jetzt in Version 3.0. „Was soll’n 
das?“, maulte ein unzufriedener Kol- 
lege nach einem ersten Blick auf die 


mal auftaucht. Wenn es wenigstens 
Plug-ins wären, dann könnte ich sie 
rauswerfen. 

Ständig heißt es, man solle aus der 
Geschichte lernen. Also dann: Ich sa- 
ge nur Painter. Alles klar? War mal 
ein wundervolles Malprogramm. Ist 
es immer noch. Aber vor allem ist es 
ein aufgeblähter Sack voll mit Tools 
und Einstellungen und Reglern, die 
ich mit Mühe auf meinen beiden 


Adobe droht Photoshop in eine Richtung weiterzuentwickeln, 


die zwar modernsten Anforderungen entspricht, aber die 


Werkzeuge für den traditionellen Einsatz links liegen lässt 


neuen Funktionen. „Wo man Photo- 
shop doch ohnehin nurnoch einsetzt, 
um Webseiten zu gestalten. Dauernd 
diese blöde Hin- und Herhüpferei zwi- 
schen Photoshop und ImageReady. 
Können die bei Adobe das nichtbitte- 
schön in einer handlichen Software 
zusammenführen?“ 

Ja ja, so eine Softwarefabrik hat's 
nicht leicht. Ständig müssen sich die 
Programmierer etwas Neues ausden- 
ken, damit die nächste Version nicht 
nur anders, sondern wirklich besser 
und praktischer ist als die vorige. Die 
Verzweiflungvon Anwendern, diesich 
dazu durchgerungen haben, Adobe 
Änderungswünsche mitzuteilen, soll- 
te schließlich in nützliche Programm- 
zeilen transformiert werden. 

Nun sind meine Anforderungen 
an Photoshop ganz andere als die 
des erwähnten Kollegen. Webseiten 
schaue ich mir im Internet an, habe 
mit ihrer Gestaltung aber nichts zu 
tun. Ich finde es freundlich von Ado- 
be, ImageReady mit auf die CD zu 
packen. Stört mich ja nicht weiter. 
Lästig finde ich dagegen, dass Pho- 
toshop 6.0 eine ganze Reihe von 
Hilfsmitteln für Webgrafiken ver- 
passt bekommen hat, die mir nur die 
Menüs zumüllen, obwohl ich sie nie- 
mals benutzen werde. Zumal das 
ganze Zeug in ImageReady ja noch 


Monitoren unterkriege. Und dann 
meinten die Painter-Fritzen, sie müss- 
ten ihr schönes Malprogramm als 
Photoshop-Konkurrenz ins Rennen 
schicken. Heraus kam ein Zwitter 
mit zum Teil schwer zu handhaben- 
den Bildbearbeitungsfunktionen, die 
obendrein auch meist schlechter 
waren als die von Photoshop. Die 
begeisternden Mal- und Grafikwerk- 
zeuge wurden dagegen kaum noch 
weiterentwickelt. 

Nachdem die Software bei Meta- 
creations gelandet war, gab es einen 
kurzen Aufschwung. Dann kam der 
Absturz, weil die Firma ihre mit Kai 
Krause erreichte Kompetenz im Bild- 
bearbeitungssektor über Bord warf 
und plötzlich ein ganz neues Betäti- 
gungsfeld entdeckte. Nix mit Kais 
sehnsüchtig erwarteter Bildbearbei- 
tungsrevolution namens Emerson. 
Painter, KPT und andere Tools wur- 
den wie sauer Bier in die weite Welt 
verkloppt. Was das alles mit Photo- 
shop 6.0 zu tun hat? Auch Adobe 
droht das Programm in eine Richtung 
weiterzuentwickeln, die zwar mo- 
dernsten Anforderungen entspricht, 
aber die Werkzeuge für den traditio- 
nellen Einsatz links liegen lässt. 

Mit ist dabei durchaus bewusst, 
dass wir Anwender es mit unseren 
recht unterschiedlichen Anforderun- 


gen Adobe nicht leicht machen. Wür- 
den alle Wünsche berücksichtigt, 
würde das am Ende zu einem Super- 
programm führen, das so vollgepackt 
und schwerfällig wäre, dass es nur 
noch schnellere Rechner und noch 
mehr Arbeitsspeicher am Leben hal- 
ten könnten. Am besten für alle Be- 
teiligten wäre wohl ein modularer 
Baukasten mit offener Architektur, in 
den wir uns aus der ganzen Adobe- 
Palette das reinpacken, was wir gera- 
de brauchen. 

Es ist gewiss eine nette und be- 
stimmt auch nicht uneigennützige 
Geste, die Benutzeroberfläche einfa- 
cher zu machen. Aber warum muss 
ich als geübter Anwender darunter 
leiden, weil zum Beispiel die Palette 
mit den Werkzeugspitzen nicht mehr 
offen da liegt, sondern in einem 
Klappmenü versteckt ist und jedes 
Mal neu ausgefahren werden muss? 
Das macht die Arbeit langsamer und 
schwerfällig. 

Wer nun den Eindruck hat, Pho- 
toshop 6.0 sei Schrott, der hat mich 
falsch verstanden. Um die neue Ver- 
sion kommt keiner herum. Denn wer 
wollte schon zum Beispiel aufdie Un- 
terstützung von Vektorformaten, auf 
die erhebliche Verbesserungen der 
Ebenenorganisation und -formate, 
auf die fantastischen Verzerrungsop- 
tionen, die Vereinfachung von Pre- 
sets, auf die Möglichkeit, Text direkt 
auf der Arbeitsfläche einzugeben, auf 
Freistellung mit Berücksichtigung 
der Perspektive, leichteres Extrahie- 
ren, Druckvorschau oder auf das 
erheblich verbesserte Farbmanage- 
ment im Hintergrund verzichten? 
Und obwohl es mich nicht interes- 
siert, muss ich sie fairerweise wohl 
erwähnen: die vielen Funktionen für 
Webgrafiken wie Slicing, Rollover, 
gewichtete Optimierung, Vorschau- 
funktionen sowie die wesentlich ver- 
besserte Zusammenarbeit mit Image- 
Ready und GoLive. 

Eigentlich unnötig zu erwähnen, 
dass Photoshop mein Lieblingspro- 
gramm ist, oder? Solles auch bleiben. 
Also macht es bitte nicht kaputt. 
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Farbe im Griff? 


Farbmanagement ist in der Theorie eine enorm praktische Hilfe für den Publisher - in der Praxis gibt es allerdings 


noch diverse Probleme. Wir haben uns angeschaut, wie XPress, InDesign, Illustrator und FreeHand damit umgehen. 


s brauchte zwar eine gewisse 

Anlaufzeit, aber mittlerweile 

wird Farbmanagement nach 
dem Standard des International 
Color Consortiums (ICC) von einer 
relativ breiten Basis eingesetzt. An- 
wendungfindetes insbesondere beim 
Scannen, in der Bildbearbeitung und 
beim Digitalproof. Eines der Ziele 
des ICC-Standards war es aber, eine 
durchgängige Farbverbindlichkeit in 
der kompletten Produktion zu ge- 
währleisten. Und obwohl alle wich- 
tigen Anwendungen Farbmanage- 
mentfunktionen aufweisen, klafft im 
Workflowleidernoch eine Lücke, und 
zwar bei den Layout- und Grafikpro- 
grammen. Uns interessierte, in wel- 
cher der vier wichtigsten Applikatio- 
nen — XPress, InDesign, Illustrator 
und FreeHand - die ICC-Implemen- 
tierung am besten gelungen ist. 


XPress 4. Seit Version 4.0 unterstützt 
XPress Farbmanagement auf ICC- 
Basis (in Version 3 wurde noch auf Efi 
Color gesetzt). Bei der Farbumrech- 
nung setzt Quark auf Apples Color- 
Sync. Zur Nutzung des Farbmanage- 
ments muss die im Lieferumfang 
enthaltene XTension „Quark CMS“ 
installiert und aktiviert sein. Im Zu- 
griff stehen die mit ColorSync instal- 
lierten Profile, zusätzliche Ordner 
mit Gerätebeschreibungen lassen sich 
über den „Profile Manager“ (im Menü 
„Ansicht“) hinzufügen. 

Zunächst muss man den Dialog 
„Vorgaben/Farbmanagement“ aufru- 
fen. Alle im Folgenden beschrie- 
benen Farbmanagement-Funktionen 
stehen nur dann zur Verfügung. In 
diesem Vorgaben-Dialog lassen sich 
die Zielprofile für Monitor, Farbproof 
(„Kombinationsdrucker“) und Aufla- 


gendruck („Auszugsdrucker“) sowie 
die Standardquellprofile auswählen 
(Abbildung 1). Auf diese Werte greift 
XPress zurück, falls importierte Bil- 
der kein Profil enthalten. Zur Wahl 
stehen sinnvollerweise Quellprofile 
für verschiedene Farbräume, sowohl 
für Pixelbilder als auch Vektoren. 

Ebenso sinnvoll ist die Möglich- 
keit, die Korrekturen nur auf be- 
stimmte Farbräume (RGB, CMYK, 
Hexachrome) zu beschränken. Über 
die Option „Anzeigekorrektur“ kann 
der Anwender die Farbkorrektur der 
Bildschirmdarstellung ein- und aus- 
schalten. Der Farbmanagement-Ex- 
perte wird in XPress allerdings die 
Auswahl eines Rendering-Intents ver- 
geblich suchen. Ungeschickterweise 
benutzt das Layoutprogramm für 
Farbraumtransformationen generell 
den Rendering-Intent, den es für ge- 
eignet hält. 

XPress kann ausschließlich Tiff- 
Bilder farbkorrigieren. Bei deren Im- 
port zeigt das Programm im Datei- 
auswahlfenster ein Klappmenü „Ein- 
stellungen“, in dem man dem Bild 
ein bestimmtes Quellprofil zufügen 
kann. Besitzt das Bild ein eingebette- 
tes Profil, erscheint im Menü der Ein- 
trag „Verankert“ (Abbildung 2). Mit 
der Option „Farbkorrektur“ ist es 
möglich, für das geladene Bild das 
Farbmanagement ein- und auszu- 
schalten. 

Am bereits platzierten Bild kann 
der Anwender über „Ansicht/Profil- 
information anzeigen“ auch nach- 
träglich ein anderes Quellprofil be- 
stimmen. Unter „Hilfsmittel/Verwen- 
dung“ listet XPress alle im Dokument 
verwendeten Profile auf. An sich löb- 
lich, doch der Nutzwert dieser Funk- 
tion wird erheblich durch das wirre 


Interface geschmälert: Es ist nicht er- 
sichtlich, welches Profil für welches 
Bild gilt, da die Listen der Bilder 
und Profile in zwei unterschiedlichen 
Fenstern stehen. 

Bei aktiviertem Farbmanagement 
erscheint sowohl im Druckdialog als 
auch im Dialog „Sichern als EPS“ die 
Karteikarte „Profile“, in der sich die 
gewünschten Zielprofile auswählen 
lassen. Standardmäßig sind die in 
den Vorgaben definierten Profile aus- 
gewählt. Wählt man im Druck aber 
neue Profile, ändern sich unprakti- 
scherweise auch die Vorgaben. > 


N Farbmanagement aktiviert 


Farbmanagementvorgaben für Dokument I 


Zielprofile 
Adobe RGB (1998) v ] 


Monitor: 


Auszugsdrucker: 


Euroscale Coated w ] 


Kombinationsdrucker: | Generic IRIS Realistw ] 


Standardquellprofile 


Hexachrome 


Farbe: | Generic RGB Profile w 
Bild: Adobe RGB (1998) w 


Anzeigekorrektur: | Farbenraum für Kombinationsdr.. ] 


Korrektur v] Farbmodell 
Y RGB - 
CMYK 
Hexachrome 


TRUMATCH 


Abbrechen ) 


Abbildung 1: Der XPress-Dialog zum Einstellen der Farbmanagement- 
Vorgaben. Nach der Möglichkeit, einen Rendering-Intents zu wählen, 


sucht man hier leider vergeblich. 


RrFarbkorrekt 


je! Profilinformationen 
Bildtyp: Farbe 

Dateityp: TIFF 

Farbenraum: Einstellung 

Profil:  Verankert 


Adobe RGB (19398) 
Apple RGB 

CIE RGB 
ColorMatch RGB 
Generic RGB Profile 
NTSC (1953) 
PAL/SECAM 
SMPTE-C 

sRGB IEC61966-2.1 
sRGB Profile 

wide Gamut RGB 


Abbildung 2: Ist im 
platzierten Tiff-Bild ein 
Profil eingebettet, 
macht XPress in den 
Profilinformationen bei 
dem Eintrag „Verankert" 
ein Häkchen. Information 
darüber, welches Profil 
eingebettet ist, gibt es 
leider nicht. 
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> Im Druck besteht ferner die Mög- 
lichkeit, den Auflagendruck auf dem 
Proofgerät zu simulieren. 


InDesign 1.5. Bei InDesign finden die 
meisten relevanten Einstellungen in 
zwei Dialogen statt: „Farbeinstellun- 
gen für Anwendung“ ist für die Pro- 
grammvorgaben zuständig, die Op- 
tion „Farbeinstellungen für Doku- 
ment“ hat nur Auswirkungen auf das 
gerade geöffnete Dokument (Abbil- 
dung3). Standard-Farbmanagement- 
Definitionen lassen sich erzeugen, 
indem man sie ohne geöffnetes Do- 
kument vornimmt. Diese Einstel- 
lungen beeinflussen sowohl die Bild- 
schirmanzeige als auch den Aus- 


Farbeinstellungen für Dokument 


N Farbmanagement aktivieren 


Quellprofile 


CMYK: [Euroscale Coated ) | 


| Abbrechen 


LAB: | Adobe InDesign - Standard-LAB ) | 


RGB: | Adobe InDesign - Standard-RGB 


Render-Priorität - 


FI 
r 
Fr 
r 


Yolltonfarbe: | Relativ farbmetrisch * ) 


Bilder: [Wahrnehmung (Bilder) =] 


Abbildung 3: In den InDesign-Dokument-Farbeinstellungen aktiviert 
man das Farbmanagement und definiert die Standardquellprofile. 


Color Settings 


Settings; 


NM Advanced Mode 


Working Spaces 


RGB: [ Adobe RGB (1998) = Kost 
CMYK: | Euroscale Coated :) 
Color Management Policies 

RGB: | Preserve Embedded Profiles * 
CMYK: | Preserve Embedded Profiles * | 


Profile Mismatches: YA Ask When Opening 


Conversion Options 


DM Ask When Pasting 


Engine: | Apple ColorSync r 


Description: 


Intent: | Perceptual r 


U] use Black Point Compensation 


Abbildung 4: In Version 9.0 wurde das Farbmanagement in Illustrator 
deutlich frisiert. Das Programm bietet reichhaltige Einstellungen. 


Abbildung 5: Seit 
Version 9 können die 
Farbmanagement- 
umrechnungen in 
FreeHand auch von 
ColorSync berechnet 
werden. 
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Color Management Setup | 


Basic 
Monitor: | sRGB Profile v 
Monitor simulates: | Composite printer v 
Separations printer: | Default (CMYK) 
Intent: | Relative Colorimetric v 


Advanced 


« 


Composite simulates separations 


Composite printer: | Default (CMYK) v 
Default RGB image source: | Apple RGB 


ee] 


druck. Einerseits ist das Interface 
hierdurch sehr übersichtlich, ande- 
rerseits treten dadurch aber auch 
Probleme auf. So ist für alle Farbum- 
rechnungen in diesem Dialog nur ein 
genereller Rendering-Intent wählbar. 
Da sich für den Proof der „absolut 
farbmetrische“, für die Separation 
aber der „photometrische“ Rende- 
ring-Intent empfiehlt, ist diese Im- 
plementierung äußerst ungeschickt. 

Auf der Anwendungsebene wer- 
den die Farb-Engine und die Ausga- 
beprofile bestimmt. Standardmäßig 
arbeitet InDesign mit dem Adobe- 
Farbmanagementsystem, man kann 
aber auch jedes andere installierte 
System wählen. Zum Lieferumfang 
gehören auch die Farb-Engines von 
Kodak und Apple (ColorSync). Dank 
der Optionen „Separationsdrucker 
auf Bildschirm simulieren“ und „Se- 
parationsdrucker auf Composite- 
Drucker simulieren“ hat man die 
Möglichkeit, den Auflagendruck auch 
am Bildschirm beziehungsweise am 
Proofgerät zu simulieren. Die Aktivie- 
rung des Felds „Beim Drucken ge- 
räteunabhängige Farbe verwenden“ 
darf nur erfolgen, wenn das Farbma- 
nagement direkt im Ausgabegerät 
mittels eines Color Rendering Dictio- 
naries (CRD) durch den RIP des Aus- 
gabegeräts berechnet werden soll. 
Dieser Workflow findet in der Praxis 
aber so gut wie keine Anwendung. 

In den Dokumentvorgaben wählt 
man vor allem die Standardquellpro- 
file für die Farbräume RGB, CMYK 
und Lab. Sie werden auf alle im Pro- 
gramm erstellten Farben und Farb- 
verläufe sowie auf alle importierten 
Bilder ohne eingebettetes Profil an- 
gewandt. 

Während des Imports kann der 
Anwender durch Aktivieren von „Im- 
portoptionen anzeigen“ dem Bildein 
bestimmtes Profil und einen be- 
stimmten Rendering-Intent zuwei- 
sen. Auch nachträglich ist es möglich, 
im Dialog „Objekt/Farbeinstellungen 
für Bild“ noch selektierten Bildern 
ein anderes Quellprofil zuzuweisen 
oder auch vom Farbmanagement 
auszunehmen. Eingebettete Profile 
werden in den Formaten Tiff, Photo- 
shop, JPEG und PDF erkannt und 
weiterverarbeitet. 


Illustrator 9.0. Mit der 9er-Version 
hat Adobe die ICC-Implementierung 
in Illustrator komplett überarbeitet 
und dabei ganz erheblich verbessert 
(Abbildung 4). Bei Redaktionsschluss 
stand uns allerdings nur eine eng- 
lischsprachigeVersion zurVerfügung. 


Farbmanagement in Layout- und Grafikprogrammen 


Beim Anlegen eines neuen Doku- 
ments muss der Anwender von vorn- 
herein festlegen, ob die Seiten im 
RGB- oder CMYK-Farbraum angelegt 
sind. In den „Farbeinstellungen“ kann 
er daraufhin den exakten Arbeitsfarb- 
raum durch Auswahl entsprechender 
ICC-Profile bestimmen. Diese Profile 
speichert Illustrator zusammen mit 
den Dokumenten und liest sie bei 
späterem Aufruf wieder. Öffnet man 
eine Seite ohne Profil oder mit einem 
dem Arbeitsfarbraum nicht entspre- 
chenden Profil, erscheint aufWunsch 
ein Dialog, in dem sich direkt ein neu- 
es Profil zuordnen lässt - eine Funk- 
tionsweise, die schon von Photoshop 
vertraut ist. Auch beim Öffnen von 
PDF-Dateien (aus InDesign oder Acro- 
bat) erkennt das Programm einge- 
bundene Profile praktischerweise. 

Weiterhin werden im Dialog „Farb- 
einstellungen“ die Standardquellpro- 
file für RGB- und CMYK-Bilder, die 
Color Matching Method (CMM) und 
ein genereller Rendering-Intent ein- 
gestellt. Diese Vorgaben gelten zu- 
nächst grundsätzlich für alle Farb- 
management-Operationen, können 
aber für die Bildschirmdarstellung 
(im Dialog „Proof Setup“) oder im 
Druckdialog überschrieben werden. 

Beim Drucken steht leider stets 
nur ein einziges Ausgabeprofil zur 
Auswahl. Es ist daher nicht möglich, 
den Auflagendruck aufeinem Proofer 
zu simulieren. Über den Dialog 
„Assign Profile“ kann der Anwender 
platzierte Bilder vom Farbmanage- 
ment ausnehmen oder ihnen be- 
stimmte Profile zuweisen. 


FreeHand 9. In FreeHand finden sich 
die Farbmanagement-Einstellungen 
im Menü „Datei/Einstellungen“ un- 
ter der Kategorie „Farben“. In den 
Farbeinstellungen erfolgt die Ein- 
richtung der Profilvorgaben für Mo- 
nitor, Proofer und Auflagendruck. 
Ferner ist hier definierbar, ob der Mo- 
nitor das Proofgerät oder den Aufla- 
gendruck simulieren soll. SeitVersion 
9 kann dabei als Farb-Engine auch 
ColorSync zum Einsatz kommen, bis 
dahin nahm die Berechnungen im- 
mer die Kodak-Engine vor (Abbil- 
dung 5). Neu in Version 9 ist auch die 
Möglichkeit der Auswahl eines Ren- 
dering-Intents. 

Die Wahl eines Quellprofils ist in 
FreeHand lediglich für RGB-Bilder 
möglich. Auch eingebettete Profile 
werden nur in RGB-Bildern erkannt. 
In der Dokumentinfo-Palette lassen 
sich unter „Bildquelle“ auch andere 
Profile zuordnen. 


Beim Druck ist über einen identi- 
schen Dialog ebenfalls Farbmanage- 
ment einsetzbar. Die Einstellungen 
der Ausgabe übernimmt FreeHand 
daher auch für die Vorgaben und 
umgekehrt. Da man wie schon er- 
wähnt zumindest einen unterschied- 
lichen Rendering-Intent für Ausgabe 
und Bildschirmdarstellung verwen- 
den sollte, ist dies eher ungeschickt. 


Workflows 


Die Integration von ICC-kompatib- 
lem Farbmanagement in Grafik- und 
Layout-Workflows ist auf verschiede- 
ne Weisen denkbar. Wir haben uns 
angesehen, inwieweit die derzeitigen 
Farbmanagement-Implementierun- 

gen typischen Aufgabenstellungen ge- 
wachsen sind (Abbildungen 6 bis 12). 


Bildschirmdarstellung (Softproof). 
Auch während des Layoutens ist es 
von Vorteil, die Bildschirmdarstel- 
lung der Ausgabe anzupassen, um 
vorhersehbar und farbverbindlich ar- 
beiten zu können. Empfehlenswert 
isthier der Rendering-Intent „absolut 
farbmetrisch“, der auch die Simula- 
tion von Papierweiß ermöglicht. 

XPress vergibt den Rendering-In- 
tent automatisch. Da die Software für 
die Bildschirmdarstellung aber nicht 
den absolut farbmetrischen Intent 
benutzt, fällt eine Papiersimulation 
hier flach. InDesign zeigt einen viel 
zu gelbstichigen Hintergrund-unab- 
hängig davon, welche CMM und wel- 
ches Profil ausgewählt ist. Auch Ilus- 
trator hatte bisher stets einen solchen 
Gelbstich. Statt diesen Mangel zu be- 
heben, findet nun überhaupt keine 
Papiersimulation mehr statt. Ledig- 
lich FreeHand bietet hier eine rea- 
litätsnahe Darstellung. Man muss da- 
bei allerdings ein weißes Rechteck im 
Hintergrund aufziehen, denn Free- 
hand wendet das Farbmanagement 
nur auf Objekte und nicht auf den 
Hintergrund an. 


RGB-Bilder in CMYK verwandeln. 
Bilder zunächst im RGB-Farbraum zu 
lassen und erst beim Ausdruck in 
CMYK umzuwandeln, kann in be- 
stimmten Produktionsumgebungen 
von Vorteil sein. Werden beispiels- 
weise offene Dateien zur Weiterver- 
arbeitung verschickt, ist es oft rat- 
sam, wenn erst der Dienstleister die 
Bilder von RGB nach CMYK umwan- 
delt. Anstatt nun jedes Bild einzeln in 
Photoshop zu separieren, ist es mit- 
unter praktischer, alle Bilder in einem 


Rutsch durch das Layoutprogramm 
in den Farbraum des Ausgabegeräts 
zu wandeln. Ein weiterer Vorteil: Da 
hierbei die Farbkorrektur der Bilder 
erst im Ausdruck erfolgt, bleiben die 
Daten der Originalbilder bestehen. 
Ein und dasselbe Bild lässt sich daher 
recht bequem auf unterschiedlichen 
Ausgabegeräten drucken. 

Für eine qualitativ hochwertige 
Umwandlung sollten möglichst so- 
wohl das RGB-Quellprofil des ver- 
wendeten Scanners als auch das 
CMYK-Profil des Ausgabegeräts aus- 
gewählt werden (das man sich beim 
Druckdienstleister erfragen sollte). 
Der Produktionsweg ist am sichers- 
ten, wenn in den RGB-Bildern das 
Scannerprofil eingebettet ist (obwohl 
dadurch die Dateigröße um 1 Mega- 
byte steigt). Alle vier Programme kön- 
nen dieses eingebettete Profil in Tiff- 
Bildern lesen und als Quellprofil ver- 
wenden; InDesign kann dies auch in 
JPEG-, PDF- und Photoshop-Datei- 
en. Leider informiert nur InDesign 
darüber, welches Profil eingebettet 
ist. Fälschlich eingebettete Profile 
sind daher nur in InDesign leicht zu 
erkennen und abzufangen. Falls die 
Bilddateien keine ICC-Profile enthal- 
ten, kann der Anwender die Profile in 
allen Programmen für jedes einzelne 
selektierte Bild extra zuweisen. 

Bei unseren Tests zeigte die RGB- 
CMYK-Umwandlung von Illustrator 
und InDesign eine weitgehende Über- 
einstimmung mit der Photoshop- 
Umrechnung. Die CMYK-Bilder wa- 
ren lediglich etwas dunkler im Ver- 
gleich zur Photoshop-Separation. 
Innerhalb der Adobe-Produktreihe 
kann man daher von einer weitge- 
henden Produktionssicherheit aus- 
gehen. Bei der Auswahl unterschied- 
licher CMMs erzielten wir übrigens 
in Illustrator und InDesign identi- 
sche Ergebnisse. Da sonst normaler- 
weise die Ergebnisse konkurrieren- 
der CMM-Engines relativ deutlich 
voneinander differieren, hat uns dies 
doch etwas überrascht. 

Das Ergebnis von XPress unter- 
schied sich trotz identischer Einstel- 
lungen deutlich von der Konkurrenz. 
Es war eindeutig zu schrill. Zudem 
entdeckten wir einen Softwarefehler: 
XPress rechnet die Auflösung von 
RGB-Bildern standardmäßig deut- 
lich herunter - auch bei angewand- 
tem ICC-Farbmanagement. Eine ge- 
pixelte Ausgabe ist die Folge. Nur mit 
der Druck-Option „Vollauflösende 
TIFF-Ausgabe“, die standardmäßig 
ausgeschaltet ist, werden die Bilder 
hochaufgelöst ausgegeben. Die > 


Abbildung 6: Ein in Photoshop nach CMYK umgewandeltes Bild. 
Zur Separation benutzten wir das ICC-Profil „Euroscale Coated“ und 
den Rendering-Intent „wahrnehmungsorientiert". 


Abbildungen 7a und b: Die Ergebnisse von InDesign und 
Illustrator kommen den Photoshop-Separationen schon recht 
nahe, sind allerdings leicht dunkler. 


in 


Abbildung 8: Bei der Umwandlung des RGB-Bilds nach CMYK schneidet 
FreeHand den linken Bildrand ab und setzt ihn an den rechten. 


ER .vz 


4 u T un 
Abbildung 9: Die Farbseparation von XPress unterscheidet sich 
deutlich von der Konkurrenz. 


/ k k “ N UN 
Abbildung 10: XPress wandelt Tiff-RGB-Bilder auch ohne aktiviertes 
Farbmanagement in CMYK-Daten um - aber in rudimentärer Qualität. 
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Regeln fürs ICC- 
Farbmanagement 


« Am besten speichert man Bilder im Tiff-Format. 


+ Für einen konsistenten Workflow sollte man sich 
beiallen beteiligten Programmen aufeine einheit- 
liche Color Matching Method (CMM) einigen, 
denn unterschiedliche Engines bringen durchaus 
sichtbare Farbunterschiede. 


«Wird die Datei extern gedruckt, sollte man den 
Dienstleister nach dem geeigneten Ausgabeprofil 
fragen. 


«Für die Farbsicherheit im Produktionsprozess 
empfiehlt es sich, Profile in die Dateien einzubin- 
den. Dabei muss allerdings auch sichergestellt 
sein, dass solche Informationen weiterverarbeitet 
werden können. 


« Auf dem Rechner sollten lediglich Profile instal- 
liert sein, die auch wirklich Verwendung finden. 
Dadurch kann man die Gefahr der versehentlichen 
Auswahl eines falschen Profils etwas eindämmen. 


« Die Profile sollten in einem zentralen Ordner ge- 
speichert werden, auf den alle Programme zugrei- 
fen. (Auch von ICC-Profilen gibt es unterschiedli- 
che Versionen.) 


« Empfehlenswerte Rendering-Intents: für die Bild- 
umrechnung von RGB nach CMYK „wahrneh- 
mungsorientiert“, für Umwandlungen von CMYK 
nach CMYK „relativ farbmetrisch“ und für Soft- 
und Digitalproof „absolut farbmetrisch“. 


« Sind die Quellprofile nicht bekannt, empfiehlt es 
sich, Standardprofile wie „Default RGB“ oder „De- 
fault CMYK“ als Quellprofil zu bestimmen. 


PROFI-PUBLISHING 


Farbmanagement in Layout- und Grafikprogrammen 


> Farbumwandlung von FreeHand 
entspricht weitgehend denen der 
Adobe-Programme. Leider wurden 
bei mehreren Bildern Ränder abge- 
schnitten und auf der gegenüberlie- 
genden Seite angehängt, was die 
Farbmanagement-Funktionalität in 
der Ausgabe natürlich unbrauchbar 
macht. 


Verarbeitung von Lab-Bildern. Der 
folgende Workflow ist fürs Farbma- 
nagement gewissermaßen idealty- 
pisch: Scans werden von Anfang an 
und so lange wie möglich im geräte- 
neutralen Lab-Farbraum gehalten 
und erst bei der Ausgabe in den 
Farbraum des Ausgabegeräts ver- 
wandelt. In Illustrator und FreeHand 
entfällt dieser Workflow von vornhe- 
rein, da Lab-Bilder hier nicht impor- 
tierbar sind. 

XPress und InDesign unterstützen 
den Lab-Farbraum. Im Gegensatz zu 
InDesign lässt XPress allerdings nicht 
die Zuweisung eines Lab-Quellprofils 
zu. Da es sich bei Lab um den Refe- 
renzfarbraum des ICC-Systems han- 
delt, ist dies auch theoretisch nicht 
nötig. In der Praxis kommen aller- 
dings differierende Lab-Farbräume 
zur Anwendung, zum Beispiel Lab LH 
von Linocolor. Die Implementierung 
von InDesign ist daher vorzuziehen, 
da sie eine Auswahl von bestimmten 
Lab-Profilen vorsieht. Auch die Qua- 
lität der Umrechnungen von Lab 
nach CMYK gelingt InDesign deut- 
lich besser. 


Farbkorrektur ganzer Dokumente. 
Sollen Dokumente farbverbindlich 
gedruckt oder geprooft werden, ge- 
nügt die alleinige Umwandlung von 


Bildern nicht: Sämtliche Objekte, al- 
so neben Bildern auch Farbflächen, 
Verläufe, Texte, Muster und derglei- 
chen, müssen farbkorrigiert werden. 
Dies ist mit den derzeitigen Layout- 
programmen aber noch nicht reali- 
sierbar, da sie nur Bilder zuverlässig 
umrechnen. Eine vorhersehbare Kor- 
rektur von Farbflächen und Verläufen 
war bei keinem der vier Programmen 
zu beobachten. In CMYK angelegte 
Farbflächen bleiben beispielsweise 
von der Farbkorrektur unberührt, 
und RGB-Farben rechneten die Pro- 
gramme, wenn überhaupt, nur inkor- 
rekt um. 

Ein weiterer Problemfall: Bei EPS- 
Bildern und -Grafiken findet eine 
Farbkorrektur generell nicht statt. 
Auch in InDesign nicht, obwohl des- 
sen Handbuch fälschlicherweise das 
Gegenteil behauptet. Ursache dafür 
ist die Tatsache, dass Grafik- und 
Layoutprogramme die EPS-Dateien 
grundsätzlich nicht wirklich inter- 
pretieren, sondern unbesehen in die 
Ausgabedatei kopieren. Modifika- 
tionen an solchen Dateien sind daher 
nie möglich. Ein weiterer, etwas ne- 
bensächlicherer Punkt ist, dass auch 
Graustufenbilder in keinem der von 
uns untersuchten Programme korri- 
giert werden. Hier wäre idealerweise 
die Anwendung einer Gradationskur- 
ve von Vorteil. 

Die Farbanpassung kompletter 
Dokumente aus dem Layoutpro- 
gramm ist zurzeit noch nicht mög- 
lich. Für die Geldbeutel der Anwen- 
der, die farbverbindliche Proofs er- 
stellen wollen, gibt es also noch keine 
Entwarnung. Sie sind auch weiterhin 
auf dafür spezialisierte Farbmanage- 
mentprogramme angewiesen. 


1:3: FITA  Farbmanagement in Layout- und Grafikprogrammen 


XPress 4.1 InDesign 1.5 Illustrator 9 FreeHand 9 
Unterstützte CMM In ColorSync aktivierte CMM Frei wählbar Frei wählbar In ColorSync aktivierte CMM 
Erkennen eingebetter Profile Tiff Tiff, JPEG, Photoshop Tiff Tiff 
Anzeige des Namens des Nein ein Nein 
eingebetteten Profils 
Import von Lab-Bildern Ja ein Nein 
Berechnung von EPS-Bildern Nein Nein Nein Nein 
Zuweisung von individuellen Ja Ja Nur RGB-Bilder 
Profilen an Bildern 
Simulation des Ja (allerdings ein Ja 
Auflagendrucks auf Proofer ohne Papiersimulation) 
Export von Pofilen Kein direkter PDF-Export Ja Nein 
in PDF-Dateien 
Getrennte Profile für Bilder Ja Nein Nein 
und Vektorinformationen 
Getrennte Rendering Intents Nein Nein Ja Nein 


für Ausgabe und Bildschirm 
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Export von ICC-Profilen. Für einen 
optimalen ICC-Workflow sollten bei 
der Weitergabe von PDF- oder Post- 
Script-Dateien an einen Dienstleister 
die Quellprofile (üblicherweise des 
benutzten Scanners) der platzierten 
Bilder mit in die Datei eingebunden 
werden. Diese eingebetteten Profile 
kann der Dienstleister dann beim 
Ausdruck als Quellprofile verwen- 
den. Obwohl sich in PostScript- oder 
PDF-Dateien (seit Version 1.3) ICC- 
Profile einbinden lassen, ist dieser 
Workflow leider mit den Layoutpro- 
grammen derzeit nur unzureichend 
zu bewerkstelligen. 

Das Einbinden von ICC-Profilen 
in PDF-Dateien ist zwar mit InDesign 
und Illustrator oder auch bei einer 
späteren Konvertierung im Acrobat 
Distiller (ab 4.0.5) möglich, doch da- 
bei wird nur ein generelles Profil für 
alle Elemente des Dokuments einge- 
bunden. Individuelle Profile für be- 
stimmte Bilder lassen sich nicht ein- 
betten, und beim Export gehen die in 
den Original-Bilddateien enthalte- 
nen Profile dummerweise verloren 
- auch in InDesign, obwohl es in des- 
sen Handbuch wiederum fälschli- 
cherweise behauptet wird. Dies ist 
schon deswegen ein Problem, dazum 
Zeitpunkt der PDF-Generierung häu- 
fig die benötigten Quellprofile gar 
nicht mehr im Zugriff stehen, zum 
Beispiel, wenn der Scan außer Haus 
erzeugt wurde. 

Die einzige Möglichkeit der unbe- 
sehenen Weitergabe eingebetteter 
Profile besteht kurioserweise in der 
Weitergabe von EPS-Bildern mit Pro- 
filen. Da diese wie beschrieben le- 
diglich von den Anwendungen in die 
Ausgabedateien kopiert werden, blei- 
ben auch die vorhandenen Profile in 
den exportierten EPS- oder Post- 
Script-Dateien erhalten - allerdings 
gehen sie wieder verloren, falls diese 
danach ins PDF-Format konvertiert 
werden. Fairerweise muss man je- 
doch anmerken, dass es bisher nur 
sehr wenige Programme gibt, die in- 
dividuelle Profile in der Weiterverar- 
beitung von PostScript- oder PDF- 
Dateien nutzen. 


Fazit 


Die Implementierungen von ICC- 
Farbmanagement in Grafik- und Lay- 
outprogramme sind noch nicht aus- 
gereift und in der Praxis bisher nur in 
geringem Umfang einsetzbar: Mit 
Einschränkungen kann man über 
ICC-Profile die Bildschirmdarstel- 


lung dem Druck anpassen und plat- 
zierte Bilder in der Ausgabe in den 
Farbraum des Druckers umwandeln. 
Die zuerst genannte Disziplin be- 
herrscht FreeHand am besten, zwei- 
tere dagegen die beiden Adobe-Pro- 
gramme. Insgesamt gibt es aber noch 
zu viele Stolpersteine, die einer prak- 
tikablen Anwendung von Farbmana- 
gement in Layoutprogrammen im 
Wege stehen. Farbmanagement in 
der Praxis ist ein heikles Thema, und 
die Ergebnisse sind auf Grund diver- 
ser Softwarefehler und konzeptionell 
falscher Ansätze schlicht zu wenig 
vorhersehbar. 

Eine Verbesserung der Situation 
würde bereits erreicht, wenn einige 
Inkonsistenzen in den Benutzerober- 
flächen - beispielsweise mit den Ren- 
dering-Intents-aufgehoben würden. 
Hilfreich wäre auch eine Liste der Bil- 
der mit den jeweils zugehörigen 
Quellprofilen. Der Export individuell 
eingebetteter Profile in PDF- oder 
PostScript-Dateien wäre ebenfalls ein 
großer Schritt nach vorne. Reine Zu- 
kunftsmusik wird wohl bis auf weite- 
res die zuverlässige Farbraumtrans- 
formation ganzer Dokumente blei- 
ben. Andererseits wird ICC-kompa- 
tibles Farbmanagement erst dann auf 
breiter Basis in Layoutprogrammen 
zum Einsatz kommen, wenn dies ge- 
währleistet ist. Insgesamt gilt also: Es 
gibt aufdem Gebiet des Farbmanage- 
ments noch einiges zu tun. Bleibt nur 
zu hoffen, dass neben den Anwen- 
dern auch die Prepress-Softwareher- 
steller dieserkennen. UliSchurr 


Abbildung 11: Links ein RGB-Bild, rechts eine 
RGB-Fläche mit denselben Farbwerten. 

Die Umwandlung nach CMYK mit identischem 
Rendering-Intent ergibt einen deutlichen 
Unterschied. 


Abbildung 12: Links die Papiersimulation 
mit dem Profil „Euroscale Coated“ in FreeHand, 
rechts in InDesign. 
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ORTHOGRAFIE Einblick: XPress und die neue Rechtschreibung 


BUCHSTABEN 


MAPPEITER 


Foto: Klaus Westermann 


Das Kreuz mit den Worten 


Das Thema Rechtschreibreform sorgt im Praxisalltag von XPress-Anwendern immer noch für viel Ärger. 


Wir liefern eine Bestandsaufnahme und stellen aktuelle Rechtschreib- und Trenn-XTensions vor. 
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ir wollen an dieser Stelle 
nicht auch noch mit ein- 
stimmen in das Gejammer 


über die Rechtschreibreform. Wir 
stellen lediglich fest, dass die neuen 
Regeln den Umgang mit dem ge- 
schriebenen Wort nicht eben erleich- 
tert haben - schon gar nicht was die 
Werkzeuge betrifft, mit deren Hilfe 
heutzutage Texte erfasst und vor al- 
lem gestaltet werden. 

Gerade Dienstleister in der Kom- 
munikationsbranche müssen ihren 
Kunden deren eventuell sehr speziel- 
len Sprachwunsch erfüllen können. 
Um zu zeigen, mit welchen Proble- 
men man hier konfrontiert wird, be- 
schreiben wir im Folgenden, wie die 
Textarbeit mit dem Platzhirschen 
XPress in der Version 4.1 oder 4.11 
funktioniert. 


Der ganz normale Wahnsinn. Be- 
kanntermaßen haben sich ja nicht 
nur die Schreibweisen einiger Wörter 
geändert, sondern auch die Trennre- 
geln. Während es bei der Schreibung 
drei Möglichkeiten gibt - herkömm- 
lich, progressiv und konservativ-, hat 
man in Sachen Trennung die Wahl 
zwischen zwei Varianten: die Tren- 
nung nach Sprechsilben oder die 
Trennung an allen erlaubten oder 
möglichen Stellen (kopf-ü-ber). 

Fast alle Programme greifen bei 
der Rechtschreibprüfung auf ein 
mehr oder weniger komplettes Lexi- 
kon zurück. Da die deutsche Sprache 
über unzählige mögliche Wortverbin- 
dung verfügt (zum Beispiel Donau- 
dampfschifffahrt....), können unmög- 
lich alle Wörter unseres Sprachraums 
in einem Lexikon enthalten sein. 


Daher verfügen die meisten Recht- 
schreibprüfmodule über zusätzliche 
Algorithmen, die die Bestandteile der 
typisch deutschen Wortzusammen- 
setzungen in unbekannten Wörtern 
erkennen können - mit gutem, oder 
bei XPress leider nur mit dürftigem 
Erfolg. 

Das automatische Trennen der 
Wörter erfolgt in XPress unabhängig 
von den Worteinträgen im Lexikon. 
Diese Arbeit übernehmen Trennalgo- 
rithmen. Doch dass mathematische 
Beschreibungen alleine noch nicht 
reichen, um deutsche Wörter gut zu 
trennen, hat uns XPressin denletzten 
Jahren eindrucksvoll vor Augen ge- 
führt. Erst die Ergänzung des Trenn- 
algorithmus mit Anteilen aus einem 
Silbenlexikon ergibt fast fehlerfreie 
Trennumbrüche. 


Aus Alt mach Neu. Wer einen vor- 
handenen XPress-Satz ohne zusätz- 
liche XTensions in Neudeutsch ver- 
wandeln will, muss drei einfache und 
viele weitere Arbeitsschritte durch- 
führen - am besten in dieser Folge: 

1. Umstellung der Formate eines 
Absatzes auf „Deutsch (neue Recht- 
schreibung)“. 

2. Überprüfen, ob unter den Do- 
kumentvorgaben im Bereich „Absatz“ 
in der Silbentrennungsliste „Deutsch 
(neue R...)“ tatsächlich die „Erw. 
deutsche Silbentr. (neu)“ aktiviert ist 
(siehe Abbildung). 

3. Beim Sichern der Datei „Mehr- 
sprachig“ auf „Einsprachig“ umstel- 
len. In dem folgenden Dialog auf 
„Deutsch (neue Rechtschreibung)“ 
umstellen. Dabei werden automa- 
tisch alle Stilvorlagen umgestellt. 


Aktivierung der 
Trennung nach den 
neuen Regeln in 
XPress 4.11. 


Allgemein | Absatz | Zeichen | werkzeug | Überfüllung ] 


Dokumentvorgaben für Dokument 1 


rZeilenabstand 


Silbentrennung 


Autom. Abstand:| 28% 


Sprache 


Methode ® 


Dänisch 
Deutsch 


Modus: | Schriftsatz w 


EB Zeilenabstand erhalten Französisch 
Griechisch 
Holländisch 
Italienisch 
Polnisch 
Schwedisch 


r6rundlinienraster 
Start: 


12,? mm 


12 pt 


Schrittweite: Spanisch 


Standard 
Standard 
Deutsch (neue R... Erw. deutsche Silbentr.... 
Standard 
Standard 
Standard 
Standard 
Standard 
Standard 
Schweizerdeutsch Standard 
Standard 


4. Rechtschreibung: Suchen & teil- 
weises Ersetzen von ß durch ss. 

5. Zu guter Letztkommt man nicht 
am Lesen des Texts und an manuel- 
len Korrekturen herum. Die XPress- 
Rechtschreibprüfung ist eben kaum 
für das Umwandeln in Neudeutsch 
geeignet. 

Diesen unbefriedigenden Um- 
stand versuchen mehrere XTension- 
Entwickler mit kleinen oder auch 
großen Helferlein zu beenden. Und 
gerade bei der Rechtschreibkorrektur 
zeigen sich in den Konzepten große 
Unterschiede, die verschiedenen Ar- 
beitssituationen angepasst sind. Aus 
diesem Grund kann man auch nicht 
die eine oder andere Software beson- 
ders hervorheben. Es ist jedem Inte- 
ressierten nur wärmstens zu empfeh- 
len, vor dem Kauf auf jeden Fall die 
Lösung ausgiebig zu testen. Beikaum 
einer anderen Anwendung ist dies so 
nötig wie bei Rechtschreib-Software. 

Ferner wollen wir nicht uner- 
wähnt lassen, dass die Hersteller 
ständig Bugfixes veröffentlichen. Al- 
lein unsere Nachfragen bei der Re- 
cherche zu diesem Artikel führten 
zur Programmierungvon vier kleinen 
Updates. 

Die XTensions im Einzelnen: 


EL 


Hilfslexikon 


Wie XPress Text behandelt 


Ohne „SpellChecker“ und „Erw. deutsche Silbentr. (neu)“ läuft nichts - 
es sei denn, Fremd-XTensions übernehmen die Arbeit. 
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„Erw. deutsche 


R PR XPress 
Es m) Präferenzen 
Trennen Trennen 
Das Lexikon stellt nach dem 
kockon Programmstart AURORA IEEN drei XPress 
Deutsch Funktionsbereiche bereit: Passport 
(neu) 41x 
1. Programmsprache (nicht benutzen!) 
2. Trennalgorithmus 
3. Wörterbuch 
Rechtschreibprüfung Rechtschreibprüfung 


SpellChecker 


Lexikonergänzungen 


ex Dioref 4.1.10 


Mi Kleine Refresh-Probleme am Bild- 
schirm zeigen, dass die Firma Codes- 
co die Anpassung ihrer XTension ex 
Dioref an XPress 4.11 nicht ganz ab- 
geschlossen hat. Ansonsten ist diese 
XTension zum Verwandeln von Alt- 
in Neudeutsch voll einsatzfähig. 

ex Dioref kann absatz- oder doku- 
mentweise Texte den neuen Sprach- 
regeln anpassen. Dies geschieht ent- 
weder interaktiv oder vollautoma- 
tisch. Weiterhin kann der Nutzer die 
Austauschliste ständig um zusätzli- 
che Problemfälle der deutschen Spra- 
che mit intelligentem Regelwerk an- 
reichern. Die Software istin der Lage, 


Hilfsmittel Wii: 
Rechtschreibprüfung 
Hilfslexikon... 
Hilfslezikon bearbeiten... 


Trennvorschlag... SH 
Trennausnahmen... 


Verwendung... 


zwischen Wörtern und Wortkompo- 
nenten zu unterscheiden, sodass sich 
fast alle Besonderheiten beim Um- 
wandeln ausführen lassen. Zum Lie- 
ferumfang von ex Dioref gehört auch 
eine Austauschliste mit der Agentur- 
schreibweise - progressive oder kon- 
servative Versionen sind auf Wunsch 
ebenfalls lieferbar. Nach einer sehr 
kurzen Eingewöhnungs- und Anpas- 
sungsphase erreicht man mit ex 
Dioref fast fehlerfreie Umsetzungen. 
Auch bei der Neuerfassung von 
Text in XPress oder CopyDesk kann 
die Arbeit enorm erleichtert werden, 
indem man sich vom „akustischen 
Zeigefinger“ warnen lässt, sobald in 
alter Schreibweise geschrieben wird 
- eine pädagogisch wertvolle Maß- 
nahme zum Lernen der neuen Regeln. 
> Preis: ca. 230 Mark, 
Info: www.codesco.com 


HTensions Manager... 
PPD-Manager... 
Neue deutsche Rechtschreibung... 


Bl] Aktuell: 


Euro Hyphenator > 


ihr Kind achtgeben a6 


ex DIOREF 
Hotline... 
im Rahmen/Kette (Ctri-4) 

im gesamten Dokument (Ctri-5) 


Reformiert: ihr Kind Acht geben (Ersetzen _) 
[dv Bei Eingabe prüfen (Ctri-2) 
Text prüfen... (Ctrl-5) 
Text umsetzen > 
Rechtschreibfehler markieren (Ctri-7) > 
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ex SpellChecker 2.02 


MI Auch ex SpellChecker befindet sich 
noch in der Anpassungsphase für 
XPress 4.11. Die XTension bietet her- 
vorragende Steuerungsmöglichkei- 
ten für Ergänzungen und Ausnah- 
men, für politisch korrekte sowie für 
besonders gewünschte Schreibwei- 
sen. Dahinter steckt das Konzept, ei- 
ne Rechtschreibprüfung für Redak- 
tionen und deren spezielle Anforde- 
rungen zu entwickeln. So ist es wie in 
Word möglich, falsch geschriebene 
Wörter durch farbige Unterstrei- 
chung kenntlich zu machen. 
Voraussetzung für einen sinnvol- 
len Einsatz in Deutschland jedoch ist, 
dass man über eine oder mehrere 


Korrekt XT 2.2.3 


MH Die niederländischen Unterneh- 
men Talo und Techno Design haben 
ihre Korrektur-XTension konsequent 
weiterentwickelt. Das Programm un- 
terstützt mehrere Arbeitsmodi, da- 
runter die normale Rechtschreibkor- 


Standard deutsch: 


Einstellunge 


rB Stilvorlagen-Sprache benut 
Standard niederländisch: 


Standard schweizerdeutsch: 


Standard französisch: 


deutsch, alt 
deutsch, Nachrichtenagenturen 
deutsch, reformiert 

deutsch, österreichisch 
deutsch, österreichisch reformiert 

v deutsch, österreichisch Nachrichtena: 


deutsch, schweizer re... « 
französisch, empfohlen v] 


Standard amerikanisch: englisch, US v 
Standard english: englisch, UK v 
Standard portugiesisch: portugiesisch, brasilia... ] 
BZ Doppelwörter kontrolieren Senauigkeit:| v 2550] 


DM Prüfungsstatistiken zeigen 


enturen 


Einblick: XPress und die neue Rechtschreibung 


möglichst komplette Ascii-Sprachlis- 
ten verfügt, die sich mit einem mitge- 
lieferten Programm für den Einsatz 
als SpellChecker-Lexikon komprimie- 
ren und optimieren lassen. Insge- 
samt überzeugt das Bedienungskon- 
zept der XTension sehr. Wegen des 


rektur, Interpunktionsüberprüfung 
oder automatisches Umstellen von 
alter auf neue Rechtschreibung. In 
den rund 24 Megabyte großen Lexika 
für deutsche, schweizerische und 
österreichische Schreibweisen sind 
mittlerweile die meisten Wörter 
des allgemeinen Wortschatzes, 
aber auch viele Begriffe aus 
Kunst und Kultur, Politik und 
Umwelttechnik integriert. Da 
die Korrekt XT alle Abwandlun- 
gen eines Worts als einzelnen Eintrag 
verwaltet und nicht auf Algorithmen 
zurückgreift, wird nur äußerst selten 
ein Wort fälschlicherweise „gut ge- 

geben“. Für Setzer und Kor- 


rInterpunktion: 
Anführungszeichen: 


[Fi Korrekt XT 
Standard 


rektoren, die häufig für un- 
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Kunsteises 
Kunstpreis 
Kunstpreise 
Kunstpreisen 
Kunstpreises 
kunstreich 
kunstreichen 
Kunstreiten 
Kunstreitern 
Kunstwissen 


terschiedliche Wissens- und 
Sprachgebiete arbeiten, sind 
die überflüssigen Nachfra- 
gen ja auch mehr als lästig. 
Damit KorrektXT mitden 
Ergänzungen nicht zu lang- 
sam wird, verwaltet esin der 


Dashes & Spellbound (H&Sp XT) 4.2 


Mi Der Dinosaurier unter den Trenn- 
XTensions ist Dashes von Compu- 
sense. Oft wird das englischsprachige 
Modul mit der Rechtschreibprüfung 
Spellbound gebundelt („H&Sp XT“). 
Leider gelang es uns nicht, den Recht- 
schreibteil der XTension für refor- 
miertes Deutsch in Betrieb zu neh- 
men. Bei anderen Sprachen hatten 
wir keinerlei Probleme. Offenbar 
kommt die H&Sp XT noch nicht mit 
der Spracharchitektur fürs reformier- 
te Deutsch in XPress 4.1x zurecht. 


Dashes arbeitet auswahlorientiert. 
Ist der Text formatiert, fügt die XTen- 
sion beim Trennen an alle als mög- 
liche Trennungen erkannte Stellen 
einen weichen Trennstrich ein. Die 
Ergebnisse sind etwas besser als die 
von XPress, leider erschweren die 
eingefügten weichen Trennungen ei- 
ne nachträgliche Rechtschreibkor- 
rektur. Deswegen wird das partielle 
Entfernen der Steuercodes gestattet. 

Die Trennausnahmen werden di- 
rekt in der XTension gesichert, über 


- Wörterbuch editieren 
Wörterbücher u 
bspw 
Lokaler 45_8y5:7-Programme:Xpress 4.11 ex Zusätze || Auswählen bsp. 
bzw 
ÜsServer: Auswählen | d.h. 
Quark#Press 
Wörterbuch: 000001 D!Spell.iex Auswählen Quark#Tension’* 
Tschechien 
Zusatz Werterbuch usw. = 
z.B. v 
Ausnahmen: 000001 Spell.die Auswählen 
S Schreibfehler: 000001 Suggest.dic Auswählen K Muster — 
BA Russchließen: 000001 Exolude.die Auswählen )G Passwort zum Andern 
Ersetzen] [Eintügen X Löschen 


selbst zu erstellenden Wörterbuchs 
kommt der Gebrauch jedoch nicht 
für jeden Benutzer in Frage. Und über 
die Qualität der Prüfungsergebnisse 
lässt sich so auch nichts sagen. 

> Preis: ca. 840 Mark, 

Info: www.codesco.com 


Austauschliste für Falschschreibun- 
gen oder zum Austausch von alter in 
neue Schreibweise nicht nur dieWör- 
ter, sondern auch die Häufigkeit der 
Aufrufe. Wenig genutzte Begriffe kön- 
nen bei Grenzwertüberschreitungen 
ohne Warnhinweis rausfliegen. 

Die vielen Einstellmöglichkeiten 
erlauben eine gute Anpassungan ver- 
schiedene Arbeitsweisen oder Auf- 
tragsbedingungen. Doch leider sind 
die Einstellungen so stark über die 
Felder verstreut, dass man sich nicht 
immer im Klaren ist, was das Pro- 
grammmodul nun tun wird. Wenn 
die unterschiedlichen Arbeitsmodi 
als Set speicherbar wären, könnten 
problemlos auch Computer-Unerfah- 
rene den Korrektoratsjob überneh- 
men. Unbedingt dran denken: Kor- 
rekturschritte sind durch XPress-Ei- 
genschaften nicht zurücknehmbar, 
also vorher die Datei sichern. 
> Preis: ca. 700 Mark, 

Info: www.techno.nl 


H&Sp Hulliiı 
German 
Proof Check [2 
Edit Aux Spell Dictionary... 
Edit Spell Exceptions... 
Settings... 


Dashes Configuration... 
Insert Hyphens 
Remove Hyphens 
Suggested Hyphenation... 
Edit Hyph Exceptions... 
Export Hyph Exceptions... 
Import Hyph Exceptions... 


4 Word 
») Selection 


Story 


das Im- oder Exportieren dieser Re- 
geln können mehrere Benutzer einer 
Arbeitsgruppe auf dieselben Trenn- 
ausnahmen zurückgreifen. 

> Preis: ca. 740 Mark, 

Info: www.codesco.com 


Medienproduktion 


ORTHOGRAFIE 


DiHyphXT 5.14 


EM Der Rolls Royce unter den Trenn- 
XTensions mit Dieckmann-Trennal- 
gorithmen musste von den Entwick- 
lern der Firma Van Gennep an XPress 
4.1x neu angepasst werden, weil 
Quark etliche Schnittstellen für die 
Sprachsteuerung grundlegend geän- 
dert hat. Daher bleiben viele der her- 
vorragenden Eigenschaften der Di- 
HyphXT-Versionen 4.x außen vor. So 
lassen sich Trennqualitäten jetzt nur 


Einblick: XPress und die neue Rechtschreibung 


noch dokumentbezogen definieren. 
Da Quark jetzt ebenfalls Lizenzneh- 
mer der Trennalgorithmen ist, ist die 
Art der Weiterentwicklung der XTen- 
sion bei Van Gennep ungeklärt. 

Die Vorteile von DiHyphXT: Der 
Benutzer kann den einzelnen Trenn- 
stellen „Qualitäten“ zuweisen. Er 
muss nicht alle Beugungsformen ei- 
nes Worts in die Trennausnahmen 
aufnehmen, da verschiedene Joker 


Erw. deutsche Silbentr. (neu) 


M Die mit der Version 4.1 neu ausge- 
lieferte XTension ermöglicht die bes- 
ten deutschen Trennergebnisse, die 
uns jemals von XPress zur Verfügung 
gestellt wurden. Sie verrichtet ihren 
Dienst vollständig im Hintergrund. 


Euro Hyphenator XT 2.0.4 


EM Ebenfalls von Techno Design und 
Talo stammt die Euro HyphenatorXT, 
die fast alle westeuropäischen Spra- 
chen in guter Qualität trennen kann. 
Man muss sich nur die jeweilige Spra- 
che kostenpflichtig freischalten las- 
sen. Wie Dashes arbeitet auch der 
Euro-Trenner auswahlorientiert und 


Wer in Arbeitsgruppen ohne QPS 
sitzt, sollte jedoch keine Trennaus- 
nahmen definieren, denn die sind für 
die anderen Mitglieder nicht nutzbar. 

Quark hat in diesem Jahr die 
Trennalgorithmen von Dieckmann 


fügt weiche Trennungen ein. Um- 
fangreiche Voreinstellungen ermögli- 
chen gut abgestimmte Arbeitswei- 
sen. Die XTension kann sich auch 
über die Silbentrenn-Einstellungen 
von XPress hinwegsetzen. 

> Preis: ca. 690 Mark, 

Info: www.techno.nl 


DiHyphHT Qualität 


Sprache 
R t 0 DiHyphXT Best Möglich 
1 DiHyphXT Sehr Gut 

2 DiHyphXT Gut 

3 DiHyphXT Zufriedenstellend 
phXT 


Abbrechen ) 


die typischen Wortendungen simu- 
lieren können. So lassen sich auch 
Trennausnahmen für ähnlich ge- 
schriebene Wörter definieren. 

> Preis: ca. 920 Mark, 

Info: www.rangemap.nl 


lizenziert und in einem ersten miss- 
glückten Versuch der Version 4.11 
beigelegt. Die XTension arbeitet sehr 
unvollkommen, denn sie erlaubt nur 
die Trennung nach einer einzigen 
Dieckmann-Qualitätsstufe. 


— Euro Hyphenator Einstellungen 


BE Programmsymbol nach Start zeigen 


Wo befinden sich die eigenen Trennausnahmen? 
Ändern ) 45_54s:..4.11::Euro Hyphenator dietionaries:; 


Wo befinden sich die geschützten Trennausnahmen? 


Ändern | |45_845:..4.11:Euro Hyphenator dietionaries: 


Kurzbefehl "Trennzeichen einfügen": 


Catalanisch 
Deutsch, alt 


Deutsch, reformiert 
Deutsch, Schweizer 
Deutsch, Schweizer alt 
Dänisch 

Englisch, Internationales 


Zu trennende Sprache: 


Keycode für benutzte 


Abbr) 


Englisch, US 
Finnisch 


Französisch, etym. 
Franzäe iech nhanal 


1:3: FIfA E Trennverhalten bei reformierter Rechtschreibung 


XPress-Passport 41x Dashes & Spellbound DiHyphXT Euro Hyphenator Primus 2.5.5 und 
(H&Sp XT) 4.2 PPC 5.1.4 XT 2.04 ex Primus PPC 2.73 
Trennung durch Sprachen-Lexikon Weiche Trennung DiHyph-Trennung und Weiche Trennung Weiche Trennung 


weiche Trennung 


Trennbereich Absatzorientiert Auswahlorientiert Absatzorientiert Auswahlorientiert Auswahlorientiert 

XPress-S&B-Einstellungen Wirksam Wirksam Wirksam Wahlweise Unwirksam 

Ausnahmeverzeichnis In XPress In der XTension In Datei Nicht erkennbar Direkt im Ausnahme- 
Präferenzen „Ref. Deutsch.dex” wörterbuch 

Im- und Export Nur über Xtensions Ja Ja Ja Nein 

von Ausnahmen 

Jokertechnik Nein Nein Ja Nein Nein 

Sprachen Nur reformiertes Nur reformiertes Nur reformiertes Reformiertes Deutsch Mehrere deutsche, 
Deutsch Deutsch Deutsch und reformiertes österreichische und 

Schweizerdeutsch schweizerische Varianten 

Trennstellen-Bevorzugung Nein Ja Ja Nein Ja 

Entfernen von weichen Nein Ja Ja Ja Ja 

Trennungen 

Serverbetrieb oder Nein (in QPS ja) Ja Ja Ja Ja 

serverähnlicher Betrieb 

Gesamturteil Trennqualität 3 3 1 2 2 

Gesamturteil Handling 2) ) 39) 3 43 


1) abgewertet wegen der Weitergabe von Trennausnahmen 2) abgewertet wegen Bildschirmfehlern bei Schriftdarstellung und der Voraussetzung, dass DiHyph-getrennte Dokumente im Prinzip immer 


wieder DiHyph benötigen, um den gleichen Umbruch zu ermöglichen 3) Bedienkomfort ist auf Rechtschreibprüfung ausgelegt 
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PrimusMac 2.5.5 / ex Primus PPC 2.73 


MB Primus ist ein selbstständiges 
Client-/Server-Programm, das ent- 
weder in Form einer XTension oder 
als Textservice über AppleEvents mit 
anderen Mac-Programmen und de- 
ren Texten kommuniziert. Es ist auch 
in der Lage, Ascii-, RTF- und HTML- 
Texte direkt zu verarbeiten. Mit aus- 
geklügelten Voreinstellungen kann 
fast jede deutsche Sprachsituation 
hergestelltwerden, seiesnunschwei- 
zerische Agenturschreibweise oder 
österreichisches Altdeutsch. Doch 
Vorsicht: Wie im sehr lesenswerten 
Handbuch beschrieben, ist der Weg 
zurück zur alten deutschen Recht- 
schreibung momentan kaum mög- 
lich, da sich getrennt geschriebene 
Wörter nicht wieder zusammenbrin- 
gen lassen. 

Primus wird mit einem über 10 
Megabyte großen Lexikon ausgelie- 
fert, das fast alle deutschen Wort- 
stämme und einen Algorithmus für 
die grammatischen Ableitungen wie 
Pluralbildungen oder Zeitformen ent- 
hält. Gegenüber allen anderen Pro- 
grammen begnügt sich Primus bei 


Fazit. So weit wie beim Farbmanage- 
ment sind wir bei der Rechtschrei- 
bung noch lange nicht: einfach ein 
Rechtschreibprofil an den Text hän- 
gen, und die Spelling Rendering Ma- 
chine würde automatisch den Text in 
die gewünschte Schreibweise umset- 


der Rechtschreibprüfung deshalb mit 
sehr wenigen Nachfragen. Das hat al- 
lerdings zur Folge, dass es unsinnige 
oder grammatisch falsche, aber an- 
sonsten richtig geschriebene Wortzu- 
sammensetzungen selten erkennt. 
Zum Standardlexikon sind zwei 
Benutzerlexika und entweder franzö- 
sische oder englische Fremdwort- 
Unterstützung zuladbar. Die Benut- 
zerlexika lassen sich gegen unbefug- 
ten Eingriff durch Andere schützen 
oder unsichtbar machen. Sehr gut 
gelungen ist ebenfalls die Integration 
der Trennausnahmen in die Wör- 
terbücher: In Primus gehören Tren- 
nung und Schreibprüfung nämlich 
zusammen. Schwächen zeigt Primus 
bei den Ausnahmen. Wenn zum Bei- 
spiel bestimmte Schreibweisen vom 
Benutzer nicht gewünscht und durch 
andere ersetzt werden sollen, reagiert 
das Programm störrisch und zeigt 
den geänderten Vorschlag nicht. 
Primus lässt sich auch zum Tren- 
nen von Text benutzen - mit ebenfalls 
sehr fein abgestuften Regeln. Beim 
Re-Import nach XPress werden an al- 


zen. Daher bleiben ausführliche Aus- 
einandersetzung mit der deutschen 
Sprache und mit den XTensions Vo- 
raussetzung für akzeptable Ergebnis- 
se. Erst enormer Fleiß bei der Integ- 
ration von Rechtschreibkorrektur- 
XTensions führt zu fast fehlerfreien 


Detlev:des - 


Balletttheater : Ballett-Theater 
mfg I 
Planjein/satz u: 
Planjein/sät/ze 


Mit freundlichen Grüßen 


len erlaubten Stellen unsichtbare 
weiche Trennungen eingefügt. Wer 
von XPress via ex Primus im Primus- 
Client gelandet ist, kann die norma- 
lerweise fällige Rechtschreibkorrek- 
tur durch „Sichern“ abbrechen. Der 
getrennte Text wird dann ins XPress- 
Dokument zurückgeschrieben. 
Momentan ist das Windows-Pen- 
dant der Software leistungsfähiger. 
Die Firma Fesh arbeitet mit Hoch- 
druck an einem Plug-in für InDesign 
und an einem neuen Serverkonzept, 
das auf Unix, MacOSX oderWindows 
NT basieren wird. Nach Vorstellun- 
gen der Entwickler soll Primus zum 
zentralen Rechtschreibprüfungska- 
russelim Publishing-Bereich werden. 
> Preis: 735 Mark, 
Info: www.fesh.com 


Texten. Doch über eines sollte man 
sich im Klaren sein: 70 Prozent der 
Fehler sind keine Schreibfehler, son- 
dern grammatische Fehler, und da- 
rum kümmert sich bis jetzt kein Pro- 
grammmodul im deutschsprachigen 
Bereich. Detlev Hagemann 


Xpress KPress 

Wort: &tension Ändern 
Ersetzung: [KTenfsion  j ]{[_Einfügen ] 
[83] Abbrechen |) Sichern 


ÜBERSICHT 


XPress „Erw. deutsche Dashes & Spellbound DiHyph Euro Hyphenator Primus (progressivohne Primus (konservativ mit 
Silbentr. (neu)“ (H&Sp XT) speziellen Silbenschutz) speziellem Silbenschutz) 
Bä-cker Bä-cker Bä-4-cker Bä-cker Bä-cker Bä-cker 


Bal-lett-the-a-ter 
Blu-ment-opf-er-de 
Da-tei-über-set-zung 
Da-teist-and-ard 
Da-ten-aus-tausch 


Bal-lett-the-a-ter 
Blu-ment-opf-er-de 


Da-teist-an-dard 
Da-ten-aus-tausch 


Flus-su-fer Fluss-u-fer 
gegen-über ge-gen-ü-ber 
her-ü-ber her-ü-ber 
Kas-ten Kas-ten 
kopf-über kopf-ü-ber 
küs-sten küs-sten 
Mag-net Mag-net 
Plan-an-satz Plan-an-satz 
Plan-ein-satz Plan-ein-satz 


run-der-neu-ert run-der-neu-ert 


Da-tei-ü-ber-set-zung 


Bal-4-lett-I-thea-4-ter 
Blu-4-men-2-topf-I-er-5-de 
Da-4-tei-l-über-I-set-2-zung 
Da-4-tei-I-stan-I-dard 
Da-4-ten-I-aus-2-tausch 


Fluss-I-ufer Fluss-ufer 
ge-4-gen-I-über ge-gen-über 
he-4-rü-4-ber he-rü-ber 
Kas-4-ten Kas-ten 
kopf-1-über kopf-über 
küss-4-ten küss-ten 
Mag-4-net Mag-net 
Plan-l-an-5-satz Pla-nan-satz 
Plan-l-ein-2-satz Pla-nein-satz 


rund-I-er-5-neu-4-ert 


Bal-lett-thea-ter 
Blu-men-top-fer-de 
Da-tei-ü-ber-set-zung 
Da-tei-stan-dard 
Da-ten-aus-tausch 


rund-er-neu-ert 


Bal-lett-the-a-ter 
Blu-men-topf-er-de 
Da-tei-ü-ber-set-zung 
Da-tei-stan-dard 
Da-ten-aus-tausch 


Bal-lett-thea-ter 
Blu-men-topf-er-de 
Datei-über-set-zung 
Datei -stan-dard 
Daten-aus-tausch 


Fluss-u-fer Fluss-ufer 
ge-gen-ü-ber gegen-über 
he-rüber her-über 
Kas-ten Kas-ten 
kopf-ü-ber kopf-über 
küss-ten küss-ten 
Mag-net Ma-gnet 
Plan-an-satz Plan-an-satz 
Pla-ne-in-satz Pla-ne-in-satz 


rund-er-neu-ert 


rund-er-neu-ert 


I Trennfehler I passt nicht, wenn gleichartige Trennregeln gelten sollen 
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PERIPHERIE Test: Diascanner 


Groß im Kleinbild 


Hochauflösende Diascanner verstehen ihr Handwerk wesentlich besser als Durchlichtaufsätze 


von Flachbettkollegen und sind daher oft eine sinnvoll Ergänzung. Wir stellen fünf 


Geräte der professionellen Einsteigerklasse vor und zeigen, welches davon sein Geld wert ist. 


er Dias und Negative di- 
gitalisieren will, gelangt 
bei Flachbettscannern der 


Mittelklasse schnell an die Grenzen 
der optischen Auflösung. High-End- 
Scanner mit einer auch für Dias aus- 
reichenden Auflösung kosten dage- 
gen immer noch fünfstellige Beträge. 
Hier bieten sich die reinen Diascan- 
ner an, die durch ihre hohen Auflö- 
sungen auch starke Vergrößerungen 
von Kleinbilddias erlauben. Fünf ak- 
tuelle Geräte haben wir überprüft. 


Das Angebot an Diascannern teilt 
sich grob in drei Klassen. Einstiegs- 
geräte sind schon für knapp 1000 
Mark zu haben und eignen sich eher 
für Hobbyanwendungen. Das andere 
Extrem sind Scanner der Premium- 
klasse. Sie liegen preislich über 10000 
Mark und können neben Vorlagen 
im Kleinbildformat auch Dias sowie 
Negative im Mittel- und Großformat 
einlesen. Die dritte Klasse bildet das 
Mittelfeld, das den Einstieg ins pro- 
fessionelle Scannen markiert. Ent- 


sprechende Scanner kosten heute 
nur noch zwischen 1500 und 4000 
Mark. Dieser Geräteklasse widmet 
sich unserer Test. 


Wer braucht Diascanner? Diascan- 
ner sind für zwei Anwendergruppen 
interessant: einerseits für kleinere 
Reprostudios oder Werbeagenturen 
und andererseits für professionelle 
Fotografen, die Kleinbilddias oder 
Negative in digitaler Form vorliegen 
haben wollen, ohne dafür externe 


Foto: Klaus Westermann 


Dienstleister beauftragen zu müssen. 
Geschürt wurde die Nachfrage nach 
Diascannern durch die zunehmende 
Verbreitung von Digitalkameras. Der 
Umstieg bei den Fotografen von einer 
analogen zu einer zunehmend digi- 
talen Arbeitsweise ist in vollem Gan- 
ge, und es müssen oft große Archive 
an Dias oder Negativen digitalisiert 
werden. Für solche Zwecke ist ein 
Diascanner ideal, da er die Negative 
direkt am Mac liest, ohne den mit po- 
tenziellen Qualitätsverlusten behaf- 
teten Umweg über Papierabzug und 
anschließendem Scannen beschrei- 
ten zu müssen. 

Neben einer gegenüber den Flach- 
bettkollegen höheren Auflösung bie- 
ten Diascanner auch eine einfachere 
Handhabung: Insbesondere bei ge- 
rahmten Dias ist das Bestücken deut- 
lich unkomplizierter, da bei Flach- 
bettscannern üblicherweise der Dia- 
rahmen zuvor entfernt werden muss, 
um Schärfeverluste zu vermeiden. 
Zudem verrutschen die Filme bei 
Flachbettscannern häufig, sobald 
man den Deckel schließt. Das Einle- 
gen der Filme beiden Diascannern ist 
im Vergleich dazu erfrischend un- 
kompliziert. 


Vorlagenarten. Die fünf von uns ge- 
testeten Diascanner verarbeiten aus- 
schließlich Kleinbildpositive und -ne- 
gative. Auf Mittel- und Großformate 
verstehen sie sich nicht. Zudem gibt 
es für alle Geräte optional eine Ein- 
heit, mit deren Hilfe sie auch Dia- 
und Negativfilme im APS-Format 
verarbeiten können. Der Anwender 
muss dabei allerdings darauf achten, 
dass APS-Bilder mit einer Größe von 
16 mal 30 Millimetern deutlich klei- 
ner als Kleinbilddias sind. Eine stär- 
kere Vergrößerung ist also nötig. 

Alle Geräte können gerahmte und 
ungerahmte Filme verarbeiten. Das 
Einlegen der Vorlagen funktioniert 
dabei im Wesentlichen gleich: Ge- 
rahmte Dias oder Filmstreifen wer- 
den auf zwei Schienen befestigt. 
Diese Plastikhalter können bis zu 
sechs gerahmte Bilder und vier un- 
gerahmte Bilder aufnehmen. Die 
Handhabung machte bei keinem der 
Probanden Mühe, und die Filmstrei- 
fenhalter erwiesen sich allesamt als 
leicht bestückbar. Mit Ausnahme des 
Canon-Scanners beherrschen alle 
Geräte die Stapelverarbeitung. 


ArtixScan 4000t / SprintScan 4000. 
Der ArtixScan 4000t von Microtek 
und der Polaroid SprintScan 4000 
sind baugleiche Geräte und seit 1999 
auf dem Markt. Sie bieten eine be- 
achtliche optische Auflösung von 
4000 ppi und stoßen damit in Auf- 
lösungsgefilde vor, die sonst High- 
End-Scannern vorbehalten sind. Im 
Vergleich zur Konkurrenz besitzen 
die beiden Scanner ein recht sperri- 
ges Design. Insbesondere der Sprint- 
Scan versprüht den Charme einer 
Schuhschachtel. 

Zum Lieferumfang gehört ein 
Kodak-IT8-Kalibrierungsdia, mit des- 
sen Hilfe der Scanner kalibriert und 
ein eigenes ICC-Profil erstellt werden 
kann. Dadurch lässt sich das Farbver- 
halten präziser einberechnen als mit 
den sonst beiliegenden Standardpro- 
filen. Dem ArtixScan ist daneben auch 
eine SCSI-Karte beigelegt, der Sprint- 
Scan besitzt zusätzlich zum Scanpro- 
gramm auch die Optimierungssoft- 
ware PhotoPerfect von Binuscan. 


Coolscan LS-2000. Nikons seit 1998 
aufdem Markt befindlicher Coolscan 
LS-2000 besitzt eine optische Auflö- 
sung von 2700 ppi. Einzigartig bei 
diesem Scanner: Er verfügt über ge- 
trennte Magazine für gerahmte und 
ungerahmte Bilder. Und nur der LS- 
2000 kann ungerahmte Bilder ohne 
besondere Halterung verarbeiten. Es 
genügt, den Film so weit einzuführen, 
bis der motorische Transport einsetzt 
und den Film vollständig einzieht. 
Zudem bietet der LS-2000 optional 
eine automatische Diazufuhr (SF-200 
genannt), mit der sich bis zu 50 ge- 
rahmte Dias automatisch und in ei- 
nem Rutsch scannen lassen. Bei ent- 
sprechendem Durchsatz erhöht dies 
die Produktivität enorm. 


FS 2710. Der 1999 auf den Markt ge- 
brachte FS 2710 von Canon ist mit ca. 
1600 Mark das deutlich preiswerteste 
Gerät unter den fünf Konkurrenten. 
Er besitzt eine Auflösung von 2720 
ppi und bietet als einziger von Haus 
aus eine Vorrichtung zum Lesen von 
APS-Filmen. Diese arbeitet allerdings 
rein mechanisch und nicht motorge- 
trieben wie die optionalen APS-Vor- 
richtungen der Konkurrenz. Es muss 
daher von Hand zur gewünschten 
Vorlage gespult werden, was auf Dau- 
er doch recht umständlich ist. Ferner 


liegt eine SCSI-Karte für Windows- 
PCs bei. Der FS 2710 kann nur jeweils 
ein Bild zur Zeit abtasten. Eine Sta- 
pelverarbeitung ist also nicht mög- 
lich. Daher muss der Anwender bei 
mehreren Aufnahmen von Filmstrei- 
fen den Markierungsschieber manu- 
ell aufein anderes Bild setzen. 


Dimäge Scan Elite. Der Dimäge Scan 
Elite von Minolta liegt mit 2820 ppi 
Auflösung knapp vor den Geräten 
von Canon und Nikon. Er ist äußerst 
kompakt und kann (wie übrigens 
auch der LS-2000) je nach Gusto ent- 
weder mit der Breit- oder Längsseite 
aufgestellt werden. Etwas umständ- 
lich ist bei ihm die SCSI-Adressierung 
über DIP-Schalter. 

Positiv beim Dimäge fällt der fast 
geräuschlose Betrieb auf. Wie fast al- 
le Mitkonkurrenten (mit Ausnahme 
des FS 2710) beherrscht auch der 
Dimäge das so genannte Multipass- 
Scannen. Dabei wird durch mehrma- 
liges Scannen das Bildrauschen un- 
terdrückt. Bis zu 16 Scandurchgänge 
sind möglich. > 


m CanonPI FS 3.6 E 
Setting File Image Film Preferences 


35mm Color Pos. v 
Be 24bit Color v 


Printer(360dpi) > 
[= J———joojierie) 


Film Type 


Scan Mode 


Output Device 


Resolution 


Magnification 4008 


Image Size 1,287 * 1,363 


SR 


Required/Free 


CanonPl FS 36 


CanonPl: Das Vorschaufenster der Canon-Software ist leider etwas 
klein geraten und lässt sich auch nicht vergrößern. 


Nikon LS-2000 1.31 @ SCSI HA:01 1D:03 


B: 708 H: 668 
2.7 Mbytes 


[_Yorschaubereich. Hier kann ein Vorabscan des Bildes angezeigt werden. 14 


Nikoscan: Auf den ersten Blick eher ungewohnt ist die Oberfläche 
des hauseigenen Nikon-Treibers. 


MAcuP 10/00 207 


Medienproduktion 


208 macuP 10/00 


PERIPHERIE 


> Auflösung und Dichteumfang. In 
den Diascannern kommen die glei- 
chen CCD-Elemente zum Einsatz 
wie in den Flachbettkollegen. Das 
optische System ist dabei aber auf 
kleinformatige Vorlagen abgestimmt, 
wodurch deutlich höhere Auflösun- 
gen erreicht werden. Die Auflösung 
der Geräte von Canon, Minolta und 
Nikon liegen zwischen 2700 und 
2820 ppi. Damit sind bei einer Scan- 
auflösung für qualitativ hochwertige 
Drucksachen von 300 dpi Vergrö- 
ßerungen auf ungefähr A4 möglich. 
Wem das noch nicht genügt, der 


- . 2 GR 
Coolscan LS-2000: Der Automatikscan mit der i 


Test: Diascanner 


muss zum Microtek- beziehungswei- 
se Polaroid-Scanner greifen. Die Mo- 
delle erreichen wie erwähnt eine Auf- 
lösung von 4000 ppi und schaffen da- 
mit bei entsprechender Scanauflö- 
sung eine Vergrößerung vergleichbar 
dem DIN- A3-Format. 

Der Dichteumfang ist gerade bei 
Diascannern sehr wichtig, weil Dias 
einen sehr hohen Tonwertumfang 
besitzen. Für fast alle Scanner geben 
deren Hersteller einen hohen Dyna- 
mikumfang von ungefähr 3,5 bis 3,6 
an, was für die meisten Dias auch 
genügen dürfte. Lediglich der Dich- 


m Lieferumfang enthaltenen professionellen 


Software SilverFast (unten) sorgt für eine bessere Schärfe als der Nikon-Treiber (oben). 


teumfang von 3,2 des FS 2710 er- 
scheint für Dias nicht ausreichend, 
um den vollen Tonwertumfang ein- 
zufassen. 


Staubentfernung. Beim SprintScan, 
dem LS-2000 und dem Dimäge gibt es 
die Möglichkeit, physikalische Ober- 
flächendefekte wie Kratzer und Staub- 
spuren auf der Vorlage automatisch 
entfernen zulassen. Nikon nennt die- 
se Technik „ImageFix“, Minolta „Digi- 
tal ICE“. Die Erkennung solcher „De- 
fekte“ ist möglich, da zusätzlich zur 
normalen RGB-Abtastung eine vier- 
te Abtasteinheit mit Infrarotlicht 
zum Einsatz kommt. Diese erkennt 
dreidimensionale Veränderungen des 
Dias und definiert diese als Un- 
regelmäßigkeit. In diesem Fall wer- 
den die Daten der betreffenden Stelle 
durch die umgebenden Bilddaten er- 
setzt. Bei beiden Scannern arbeitete 
diese Technologie in unserem Test er- 
staunlich effektiv. Die Funktion stellt 
wirklich eine große Erleichterung dar 
- und ist auch ein Vorteil gegenüber 
Flachbettscannern. 


Software. Auch bei den Diascannern 
entwickelt sich Lasersofts erfolgrei- 
ches Scanprogramm SilverFast zu- 
nehmend zum Standard: Gleich drei 
der vorgestellten Scanner - LS-2000, 
ArtixScan und SprintScan - werden 
mit SilverFast ausgeliefert. Beim 
SprintScan ist sogar SilverFast HDR 
freigeschaltet, das die Farbkorrektu- 
ren mit 16 Bit pro Farbkanal berech- 
net und dadurch die volle Farbtiefe 
des Scanners ausnutzt. Für all diese 
Geräte gibt es zwar auch hauseigene 
Treiber, bei unseren Tests erzielten 
wir mit SilverFast aber durchweg 
bessere Resultate. Zudem bietet Sil- 
verFast auch die am weitesten ge- 
henden Optimierungsmöglichkeiten: 
Wichtige professionelle Funktionen 
wie die Unschärfemaskierung und 
die selektive Farbkorrektur stehen in 
den anderen Scanprogrammen nicht 
zur Verfügung. 

Die beim SprintScan mitgelieferte 
Binuscan-Software PhotoPerfect bie- 
tet eine hohe Automatisierung und 
einfache Bedienbarkeit. Sie ist daher 
für Anwender geeignet, die möglichst 
auf Knopfdruck einen ausreichend 
guten Scan erhalten wollen. Höchs- 
ten Qualitätsansprüchen genügt das 
Tool nicht. Zu beachten ist, dass beim 
LS-2000 und beim SprintScan die be- 
schriebene Staubentfernung nur mit 
dem hauseigenen Programmen („Ni- 
koscan“ beziehungsweise „PolaColor 
Insight Pro“) funktioniert. Wenn da- 


bei auch leichte Qualitätseinbußen 
im Vergleich zu SilverFast hinzuneh- 
men sind, kann man doch auch mit 
diesen beiden Programmen bereits 
sehr ansehnliche Scans erzeugen. 
Die an Krause-Software erinnernde 
Benutzeroberfläche von Nikoscan ist 
anfangs recht ungewohnt, nach an- 
fänglichen Schwierigkeiten findet 
man sich dann aber doch recht bald 
zurecht. 

Beim FS 2710 werden die Dias mit 
dem Photoshop-Plug-in „CanonPI“ 
gelesen. Als Voreinstellung kann der 
Anwender dabeihilfreicherweise den 
genauen Filmtyp der Vorlage einge- 
ben. Bei den Tests fiel die doch recht 
lange Wartezeit auf den Prescan un- 
angenehm auf. Auch störte uns das 
sehr kleine Preview-Fenster, das sich 
nicht vergrößernließ. Etwas umständ- 
lich gestaltet sich beim Programm 
auch die Einstellung des Ausgabefor- 
mats. Der Anwender kann lediglich 
die Auflösung und den Vergröße- 
rungsfaktor bestimmen, nicht aber 
das Endformat, was normalerweise 
der einfachste Weg ist. 

Der Dimäge wird vom äußerst 
übersichtlichen Programm „DSElite“ 
angesprochen. Schmerzlich vermisst 
haben wir dabei aber eine Schärfe- 
funktion. Freilich kann man die Bil- 
der in Photoshop nachschärfen. Bei 
einem gewissen Durchsatz geht dies 
aber sicher auf Kosten der Produkti- 
vität. Farbkorrekturen erfolgen über 
die Funktion „Variationen“ (die der 
gleichnamigen Photoshop-Funktion 
entspricht) und mithilfe diverser 
Schieberegler zum Ändern des Farb- 
tons, der Sättigung und der Hellig- 
keit. Gezielte Farbkorrekturen fallen 
damit eher schwer. Insgesamt ist der 
Treiber ein großes Manko beim Mi- 
nolta-Scanner. 


Unser Test. Um vergleichbare Resul- 
tate zu erzielen, testeten wir alle 
Scanner mit den Automatikfunktio- 
nen. Sehr gute Ergebnisse erzielten 
wir in Bezug auf Farbtreue und Tie- 
fenzeichnung mit dem SprintScan 
und dem ArtixScan. Die Scans zeig- 
ten dabei wegen derselben zu Grun- 
de liegenden Technik kaum Unter- 
schiede. Auch die Ergebnisse mit 
dem LS-2000 überzeugten hinsicht- 
lich Farbtreue und Tiefenzeichnung. 
Der Dimäge zeigte von Haus aus eine 
recht gute Detailzeichnung, aller- 
dings fehlte es deutlich an Schärfe. 
Da das mitgelieferte Scanprogramm 
keine Schärfefunktion bietet, konn- 
ten wir diesem Manko auch nicht 
entgegensteuern. Der FS 2710 zeigte 


insbesondere Schwächen bei der Dif- 
ferenzierung dunkler Bildstellen. Ein 
weiterer Nachteil ist mit Sicherheit 
das fehlende Multi-Sample-Scan- 
ning, bei dem die Konkurrenten die 
CCD-Zeile bis zu 16 mal über die Vor- 
lage fahren lassen. In unserem Test 
erhöhte dieses Verfahren sichtbar die 
Schärfe in den Tiefen. Das längere 
Warten auf den fertigen Scan lohnt 
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Dimäge Scan Elite: Etwas unscharf und gelbstichig wirkt der Automatikscan des 


sich also durchaus. Das Scannen von 
Filmnegativen stellte kein Gerät vor 
Probleme. 


Fazit. Die fünf von uns getesteten 
Diascanner boten ohne große Vor- 
arbeiten bei Installation und beim 
Scannen bereits sehr überzeugende 
Ergebnisse, die von Midrange-Flach- 
bettscannern nicht erreicht wer- > 


Minolta-Produkts. Um ein Nachschärfen in Photoshop kommt der Anwender nicht herum. 


Wer 


LEI > 


FS 2710: Dem Scan des Canon-Modells fehlt es etwas an Tiefenzeichnung. 


h, 


ArtixScan 4000t: Der Ergebnis des Microtek-Scanners 


Farbtreue und Detailschärfe. 
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besticht durch hohe 
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PERIPHERIE 


> den. Für professionelle Nutzer 
macht eine Kombination aus Mittel- 
klasse-Flachbettmodell für Aufsicht- 
vorlagen und Diascanner auf jeden 
Fall Sinn. Darüber hinaus kommt 
man so billiger davon als mit dem 
Kauf eines High-End-Scanners. 

Die überzeugendsten Resultate 
erzielten wir mit den Geräten von 
Nikon, Microtek und Polaroid. Die 
Qualität der Scans unterschied sich 
bei diesen drei Geräten nur unwe- 
sentlich. Der LS-2000 ist dabei am 


Test: Diascanner 


preisgünstigsten, und bei hohem 
Durchsatz führt die optionale auto- 
matische Diazufuhr zu spürbarer Pro- 
duktivitätssteigerung. Wem die Auf- 
lösung von 2700 ppi nicht genügen 
sollte, kann guten Gewissens auf den 
Polaroid- oder Microtek-Scanner zu- 
rückgreifen. Der SprintScan ist et- 
was teurer, bietet dafüraber auch den 
größeren Lieferumfang mit SilverFast 
HDR und PhotoPerfect. Außerdem 
bietet Microteks ArtixScan keine au- 
tomatische Staubentfernung. 


Sowohl der FS 2710 als auch der 
Dimäge hinken den Konkurrenzmo- 
dellen in Fragen der Qualität etwas 
hinterher. Dies spiegelt sich aller- 
dings auch in einem deutlich güns- 
tigeren Preis wider. Die Marktposi- 
tionierung beider Geräte erscheint 
etwas unglücklich, denn für hoch- 
wertige Aufträge ist die Qualität nicht 
geeignet, und für andere Anwendun- 
gen genügen häufig auch schon die 
wesentlich preiswerteren Einstiegs- 
scanner. Uli SchurrM 
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Bildgröße 


DS Elite: Das Scanprogramm des Dimäge bietet leider keine 


Schärfefunktion. 


SilverFast v5.0.0r05 


SilverFast Ai 
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Filter: 
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= SilverFast ArtixScan 4000t/SF 3:]=| 


Voreinstellungen für Automatik, ColorSync, etc. 


SilverFast: Die bewährte Scansoftware der Firma Lasersoft liegt standardmäßig den 


Scannern von Nikon, Minolta und Polaroid bei. 


1:3: FIfA E Diascanner: Technik, Ausstattung, Bewertung 


FS 2710 ArtixScan 4000t Dimäge Scan Elite Super Coolscan LS-2000 SprintScan 4000 
Hersteller Canon Microtek Minolta Nikon Polaroid 
Formate 
Dias V V V V V 
Filmstreifen v v v v v 
APS v optional optional optional IX240-Film optional 
Optische Auflösung 2720 ppi 4000 ppi 2820 ppi 2700 ppi 4000 ppi 
Dichteumfang 3.2D 3.4D 3.6D 3.6D 3.4D 
Farbtiefe 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 36 Bit 
Schnittstellen Scsill Scsill Scsi ll Scsi ll SCStll 
Software-Ausstattung Plug-in Scanexpert FS3,6, ScanWizard Pro FX, DS Elite, Photoshop-Plug-in, Nikon View 2.5, SilverFast Ai 5.0, 
Photoshop 4.0 LE, SilverFast 5.0 Stand-alone-Software, SilverFast 5.0, SilverFast HDR, 
PDF-Handbücher Photoshop LE FotoStation 4.0 Binuscan PhotoPerfect 4.4, 


PolaColor Insight Pro4.5 


Besonderheiten Kodak Color Matching Sys ICE-Funktion; Staub-und Nikon Clearlmage, Mehr- Scanzeit < 1Min. für 
Kratzer-Entf., Mehrfachscan fachscan (Rauschunterd) 35 mm bei 4000 ppi 
Preis ca. 1600 Mark ca. 3300 Mark ca. 2300 Mark ca. 3300 Mark ca. 4630 Mark 
Info Canon, Mictotek, Minolta, Nikon, Polaroid, 
Tel. 0 2151/34 95 66, Tel. 0 2102/86 60, Tel. 0 21/5 60 60 31, Tel. 02 11/9 41 40 Tel. 0 69/8 40 41 
www.canon.de www.microtek.de minoltaeurope.com www.nikon.de www.polaroid.de 
MACup Urteil gut sehr gut gut sehr gut sehr gut 
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Gefühl und Schärfe 


In ihrer Pro-Version bieten die Plug-ins ein Schärfe-Tool mit professionellen 
Ansprüchen selbst in Frage, wenn es 
die Umwandlung von CMYK-Bildern 
in den RGB-Modus und zurück ver- 
langt, denn die damit einhergehen- 
den Farbverschiebungen sind kaum 
akzeptabel. Aber das ist Schnee von 
gestern: Beide Plug-in-Sammlungen 
sind von nun an in allen Farbmodi 
einsetzbar. 

nik Sharpener Pro bietet sowohl 
eigene Filter für unterschiedliche 
Druck- und Darstellungsverfahren 
als auch die Option, einen „Auto- 
scan“ durchzuführen, bei dem die 
tatsächliche Detailauflösung eines 
Bildes ermittelt wird. Dies soll über- 
mäßiges Schärfen von Mikrostruktu- 
ren vermeiden. Erreicht wird dieses 


„sharpener“ und „Color Efex" aus der 
nik-Reihe bemerkenswerte neue Funktionen 
und vor allem CMYK-Unterstützung. 

FR 
maxro, 


nik-Produkte im 
Imaging-Workshop 


EB Bereits in ihrer ersten Version hat- 
ten die Schärfe- und Farbfilter aus 
der nik-Reihe viele Freunde unter 
den Photoshop-Anwendern gefun- 
den (Tests in MACup 2/00 und 6/99). 
Getrübt wurde die Begeisterung sei- 
nerzeit allerdings durch die deutliche 
Einschränkung, dass sich die Effekte 
ausschließlich auf RGB-Dateien an- 
wenden ließen. Schließlich stellt sich 


Schärfewirkung: Neben einer Optimierung für unterschiedliche 
Druckverfahren ist die wichtigste Neuerung von Sharpener Pro ein 
„Autoscan“ genanntes Verfahren, mit dem die tatsächliche 
Detailzeichnung eines Bildes ermittelt wird. Unter anderem sollen 
dabei Mikrostrukturen vor übermäßigem Schärfen geschützt werden. 


= 


Farbeffekte: Links einige Beispiele für die herkömmlichen neuen Farbfilter von Color Efex Pro. 


Ziel allerdings nicht immer vollstän- 
dig, wie etwa manche Elemente un- 
serer Brunnen-Abbildung zeigen. 
Insgesamt gesehen ist es aber wohl 
das derzeit beste Verfahren, nicht 
nach fragwürdiger visueller Kontrolle 
am Monitor zu schärfen, sondern 
unter Vorgabe der geplanten Druck- 
parameter. 

Die Color Efex Pro profitieren 
ebenfalls von CMYK-Unterstützung 
und derVergrößerungin der Preview- 
Ansicht. Zu weiteren Filtern, die her- 
kömmliche Aufnahme- und Dunkel- 
kammertechniken simulieren, ist ei- 
ne neue Kategorie extrem wirkender 
„Abstract Efex“ hinzugekommen, die 
grafisch umgesetzte Farbverfremdun- 
generlauben. Hans D. Baumann 


Von oben nach unten „Infrared“, „Brilliance/Warmth“, „Solarization“, „Contrast-Filter: Green“. 


SU] ZI Sharpener / Color Efex 


Extremer fallen die „Abstract Efex“ aus (rechts). Sie fassen mit integrierten Weichzeichnungs- 


und Glättungsoperationen Farbflächen zusammen und bilden so neue Strukturen. 


Kategorie: Photoshop-kompatible Filter 


m Sharpener Pro: An der Bildausgabe orientierte Schärfung 

MI Color Efex Pro: Filter für Farbeffekte und Farbverfremdung, 
zusätzliche Varianten aus der Fotopraxis 

Mi Info: nik multimedia, Tel. 0 40/2 54 04 80, www.tech-nik.com 
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Auch auf CMYK-Bilder anwendbar 

Vergrößerung in der Vorschau 

= Kein Abbrechen des Autoscans (Sharpener) oder der 
Filterberechnung (Color Efex) möglich 

= Keine Effektbestätigung durch Eingabetaste 
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Druckqualität aomal 


Augenabstand Bock RS] 


Persönliches Profil Ton 


1: ] 


Save Load Help «wu 


Cancel OK 


Abgebildet sind die Varianten „Pop Art“, „Stairs“, „Weird Dreams“ sowie „Weird Lines“. 


Benutzeroberfläche: 

Color Efex und Sharpener 
unterscheiden sich in der 
Pro-Version von ihren 
Vorgängern vor allem durch 
die Vergrößerungsmöglichkeit 
in der Vorschau und durch 
technische Angaben in der 


Fußleiste. Mit dem Auto- 


Real Resolution Index: 398, Schärfungsradius = 0.073 = 0.8656 Pixel 
E Bild wird auf 86% der empfohlenen Fläche gedruckt - optimale Sehärfe 


Größe = 591x945 Pixel, 300.18 dpi, Forkmodus = CMTK, Beschleunigung: An 
Keine Warnungen. 
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chriftführer 


Das etablierte Schriftverwaltungsprogramm Suitcase liegt seit kurzem in Version 9 vor. Es bietet 


Abbildung 1: Suitcase 
vereint im dreigeteilten 
Fenster Sets, Schriften 
und Mustertext. 


erweiterte Musterfunktionen und arbeitet mit Mac 05 9 zusammen. Lohnt sich ein Update? 


MB Schon zum zweiten Mal seit dem 
Kauf des Fontverwaltungsprogramms 
von Symantec legt Extensis ein run- 
des Update für Suitcase vor. Besonde- 
ren Wert scheint man diesmal auf die 
zentrale Schriftverwaltung für die Ar- 
beitsgruppe im Client-Server-Betrieb 
gelegt zu haben. Suitcase 9 wird des- 
halb bereits mit drei Client-Lizenzen 
für die Serverversion ausgeliefert. Zu- 
sätzlich gibt es auch eine Windows- 
Fassung für den Einsatz in gemisch- 
ten Netzwerken. 


Interface. Besonders auffällig ist das 
überarbeitete Interface, das in einem 
dreigeteilten Fenster Sets, Schrift und 
Textbeispiele übersichtlich gruppiert 
(Abbildung 1). Der Status eines Zei- 
chensatzes lässt sich mithilfe dreier 
kugeliger Knöpfe verändern. Das 
Schalterdesign ist offensichtlich am 
Aqua-Look des Mac OSX orientiert. 


Neben den normalen Sets, die 
sich wie gewohnt per Mausklick oder 
automatisch beim Start öffnen las- 
sen, bietet Suitcase 9 auch eine ganz 
neue Form von Sets: Die in der engli- 
schen Fassung „Application Sets“ ge- 
nannten Ordner enthalten Fonts, die 
automatisch beim Start eines be- 
stimmten Programms aktiviert und 
bei dessen Beenden wieder geschlos- 
sen werden. 

Bei den Schriftmustern hat der 
Anwender die Wahl zwischen ver- 
schiedenen Darstellungsmodi inklu- 
sive selbst definiertem Text. Die 
Mustertexte können auch für frei 
wählbare Fonts als Zusammenstel- 
lungen gedruckt werden. 

Ebenfalls erweitert wurde die Be- 
dienung per Drag-and-Drop: Fonts 
lassen sich nun aus dem Finder in die 
entsprechenden Sets ziehen oder im 
Suitcase-Fenster verschieben. 


Mac 0S 9.0. Die Versionsnummer 9 
deutet schon an, dass sich die neue 
Version von Suitcase auch mit Mac 
OS 9 verträgt. Allerdings hatte Exten- 
sis den unter OS 9 aufgetretenen Feh- 
ler, der hauptsächlich die erweiterten 
Schriften-Menüs („MenuFonts“) be- 
traf, bereits mit dem Update auf 
Version 8.2 behoben (Abbildungen 
2a und b). Suitcase arbeitet nur 
noch mit Mac OS ab Version 8.5 zu- 
sammen. Unter Mac OS 9 nutzt die 
XPress-XTension „Suitcase XT“ auch 
Apples Systemerweiterung „Font- 
Sync“ (Abbildungen 3a und b). Diese 
identifiziert Schriften anhand ver- 
schiedener Kriterien eindeutig. So- 
fern die entsprechende Option inden 
Voreinstellungen der Suitcase XT ak- 
tiviert wurde, greift die Erweiterung 
bei der Suche nach der richtigen 
Schrift auf die Funktionen des Be- 
triebssystems zurück. 


& Datei Bearbeiten Ansicht Einfügen 


Format Schrift Extras Tabelle Fens 


Arial 
Chicago 
Courier 
Geneva 

4 Georgia 
Helvetica | 
HosflerText 
IluNoise 
Interstate 
Mi shawaka E 
Hishauaka Bold BE 
Monaco 
Myriad 
New York 
NewBaskerille 
Palatino Myr 
Sand 
Skia 
ZynßoA 
TarzanaNarow > 
Times 
Utopia 
Verdana | 
Webdings 
Wingdings 
Zapf Dingbats 


Myriad'ltalic 


BISEIDEFZELSEEELER U 2 


iad Roman S printer file: "MyriaBol" 


9 www.macupcom 
® www.macup.com 
12 www.macup. com 


14 www.mäacup.com 
ı8 WWWw.macup.com 


2» WWW.macup. 
 WWWw.ma 


Duplicate Fonts 
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5 of the fonts to be opened have duplicates in the Suitcase Database. Please select the font 
you wish Suitcase to open 


20f5  Helvetica 


Path Rating 
MacOS 9.0 Desktop Folder :Desktop Folder :Zeichensätze :Helvetica n/a 
Mac0S 9.0 :Desktop Folder :Desktop Folder :Zeichensätze :Helvetica n/a 


MacOS 9.0 Desktop Folder :Zeichensätze :Helvetica 
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Abbildungen 3a und b: Die „Suitcase XT" für 
XPress öffnet die für ein Dokument benötigten 
Schriften und überprüft mithilfe der FontSync- 


Suitcase Menufonts 


Im Activate MenuFonts 


@ Show Fonts in their Own Typefaces 
(OD Show Fonts in 
Size in: 


EM Group Font Families into Submenus 


DO By Family Name 


MA Show Type Symbols in Menu 


‚Advanced Settings 


Bei 2,4 cm 


Abbildung 2a und b: Die zusätzlichen 

so genannten MenufFonts zeigen die Schriften 
auch im Menü in Originalansicht. Und unter 
Mac 0S 9 funktionieren sie jetzt auch wieder. 


Fonts öffnen und schließen. Leider 
hat Suitcase 9im Moment .nocheinen 
Schönheitsfehler: Anders als in der 
Vorgängerversion lassen sich durch 
Suitcase geöffnete Fonts nicht auto- 
matisch in allen Applikationen nut- 
zen. So stehen sie beispielsweise in 
Illustrator erst nach einem Neustart 
des Programms zur Verfügung. Deak- 
tiviert man eine Schrift in Suitcase, 
steht sie im Illustrator-Menü weiter 
zur Verfügung. Wenn man dann die 
deaktivierte Schrift aufeinen Text an- 
wendet, verschwindet dieser kom- 
plett. Derselbe Konflikt tritt mit InDe- 
sign auf. Hoffentlich ist dieser Fehler 
in der für Ende September angekün- 
digten deutschen Version behoben. 
Vorbildlich ist dagegen nach wie 
vor die Unterstützung von XPress. Ei- 
ne für Version 4.0 der Layoutsoftware 
optimierte XTension kümmert sich 
wie schon bei Suitcase 8 darum, die 
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benötigten Fonts zu öffnen. Findet 
Suitcase die benötigten Schriften in 
der eigenen Datenbank, werden sie 
beim Öffnen des Dokuments gleich 
mit zur Verfügung gestellt und beim 
Schließen auch wieder deaktiviert. 


Fazit. Für Arbeitsgruppen, die ge- 
meinsam aufeinen Schriftenpool zu- 
greifen, scheint die neue Version eine 
sinnvolle Investition zu sein, zumal es 
ja dann auch für Windows-Rechner 
eine Suitcase-Fassung gibt. Für alle 
anderen gibt es eigentlich bisher we- 
nig Grund, das Update zu kaufen, 
denn 8.2 arbeitet zurzeit noch stabi- 
ler. Mit 9.01 hat Extensis allerdings 
Abhilfe versprochen: Das Bugfix soll 
Speicherbedarfund Geschwindigkeit 
optimieren, und die Schriften sollen 
sich dann unter Mac OS 9 auch wie- 
der wie gewohnt ohne Neustart der 
Programme aktivierenlassen. (DM 


Ja Suitcase 9.0 


Kategorie: Schriftenverwaltung 


Neue Funktionen 

Automatische Sets für bestimmte Programme 

Neue Schrift-Vorschau 

FontSync-Unterstützung 

Drei Client-Lizenzen inklusive 

Preis: etwa 290 Mark, Update von 8: ca. 120 Mark 
Hersteller: Extensis 

Info: Macland, Tel. 0 30/34 79 01 40; Prisma Opengate, 
Tel. 0 40/65 73 44 10; www.extensis.com 


Pro & Contra 


Druckbarer Font-Katalog 

Kompatibel mit Mac 0S 9 

Schlechte Zusammenarbeit mit Illustrator und InDesign 
Wenig neue Funktionen 
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BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Durchsichtige Gegenstandsdarstellung in Photoshop 


Medienproduktion 


doc Baumanns Profi-Serie roıse 2ı 


Glasobjekte 


Mit ein wenig Vorbereitung können Sie nahezu jeden Gegenstand so darstellen, als sei er 


durchsichtig. Am wichtigsten dabei ist Photoshops „Glas“ -Verzerrungstfilter. 


EB Wie lassen sich durchsichtige Ge- 
genstände in einer digitalen Montage 
visuell überzeugend darstellen? Neh- 
men wir an, Sie wollen ein Weinglas 
zu einer Szene mit auserlesenen 
Speisen hinzufügen. Das Freistellen 
und Einfügen bereitet kein Problem 
- einigermaßen schwierig allerdings 
sind die damit einhergehenden opti- 
schen Glanz- und Verzerrungseffekte. 
Gehen wir davon aus, dass das 
Weinglas gut ausgeleuchtet vor ei- 
nem gleichmäßig hellen Hintergrund 
fotografiert wurde - Sie wollen sich 
schließlich die Mühe ersparen, alldas 
löschen zu müssen, was verzerrt hin- 
ter dem Glas zusehen wäre. Zunächst 
wählen Sie das Glas aus und übertra- 
gen es in die neue Umgebung. Spei- 
chern Sie die Auswahl in einem Al- 
phakanal. Der wird später verschie- 
denen Zwecken dienen. Ganz wichtig: 
Die Auswahl des Glases muss in dem 
Bild erfolgen, das als Hintergrund des 
eingesetzten Gefäßes dient; dasWein- 
glas liegt hier nach wie vor auf einer 
separaten Ebene. Der Alphakanal ist 
also so groß wie das komplette Bild. 
Kopieren Sie den Alphakanal und 
setzen Sie ihn in ein neues Doku- 
ment, das Sie im Photoshop-Format 
sichern; es dient als Bezugsmatrix. 
Hier erzeugen Sie innerhalb der 
weißen Glasauswahl durch Malen 
und Weichzeichnen Verläufe, die 
anschließend im Bild den Versatz der 
Pixel bewirken. Dabei ist mitunter 
-ebenso wie bei der späteren Einstel- 
lung der Regler des „Glas“-Filters — 
Experimentieren sinnvoll und nötig, 
damit der gewünschte Effekt ent- 
steht. Die Matrix rufen Sie auf, indem 
Sie im Filterdialog unter „Struktur“ 
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Es ist nicht so ganz einfach, ein beliebiges 
Objekt so zu verändern, dass es wie aus Glas 
gegossen erscheint. Aber mit ein wenig 
Vorbereitung und unterstützt durch den 
Verzerrungsfilter von Photoshop gelangen 
Sie zu überzeugend wirkenden Ergebnissen. 


die Zeile „Struktur laden“ anwählen 
und die vorbereitete Datei öffnen. 
Kommt der geplante Effekt nicht zu 
Stande, versuchen Sie die Option 
„Umkehren“. „Skalierung“ dagegen 
muss immer auf 100 Prozent stehen, 
es sei denn, die Matrix soll wie bei 
den Vorgabestrukturen als Wieder- 
holungsmuster genutzt werden. 

Oft beschränkt sich die Glasver- 
zerrung leider nicht auf die Auswahl, 
sondern dringt in umgebende Be- 
reiche vor. Dank des Alphakanals 
wählen Sie den Glasbereich auf der 
Hintergrundebene aus, kehren die 
Auswahl um, wählen in der Protokoll- 
palette den Zustand vor der Filterung 
für den Protokollpinsel und füllen die 
Fläche damit. Die Hintergrundver- 


Abdunklung an einigen Stellen. 


Weinglas. Dieses Foto weist keinerlei digitale Effekte auf. Es 
zeigt drei optische Phänomene, die ein durchsichtiger Gegenstand 
hervorruft: Verzerrung des Hintergrunds, harte Glanzlichter und 


zerrung ist aber nur der erste Schritt. 
Noch sieht die Fläche hinter dem 
Weinglas aus wie durch eine geprägte 
Scheibe betrachtet. 

Das in der Ebene darüberliegende 
Gefäß duplizieren Sie auf eine neue 
Ebene. Doppeltes Anklicken der Ebe- 
nenzeile öffnet den Dialog der Ebe- 
nenoptionen. Unter „Farbbereich: 
Graustufen“ finden Sie den Regler für 
„Aktuelle Ebene“; schieben Sie den 
Schwarzregler nach rechts, werden 
dunkle Pixel der Ebene unsichtbar. 
Mit gedrückter Wahltaste können Sie 
den Regler splitten und so Hellig- 
keitsstufen weich ausblenden. Am 
Ende sollen nur die Glanzlichter 
übrig bleiben. Für ein Duplikat auf 
einer weiteren Ebene blenden Sie 


») Weinglas Auswahl. Um den Verzerrungseffekt digital zu 
simulieren, erzeugen Sie zunächst eine genaue Auswahl des 
Glases und sichern diese in einem Alphakanal. Wie Sie die 


zum Abdunkeln die hellen Bereiche 
aus; ein drittes können Sie verwen- 
den, um das Glas zu färben. Und 
wenn Sie von einem beliebigen glän- 
zenden Objekt ausgehen, muss es 
nicht einmal durchsichtig sein, da- 
mit Sie es auf diesem Weg in einen 
gläsernen Gegenstand verwandeln 
können. Hans D. Baumann 


Bi Der nächste Profi-Workshop 
befasst sich mit dem Thema 
„Schriftdarstellung“. Wir zei- 
gen, was Sie beachten müssen, 
wenn Sie in einem Bildbearbei- 
tungsprogramm Text gestalten. 


Pleeareerrer hen, 


Auswahl vornehmen, hängt von Ihrem bevorzugten Verfahren ab. 
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Abbrechen 


Optionen 
Verzerrung 


Glättung 


Struktur: | Struktur... * 


Größe 


z 
Ei Umkehren 


Weinglas Matrix. Zum Verzerren mit dem Glasfilter benötigen Glaseffekt für Hintergrund. Nach Rekonstruktion des vom 

Sie als Matrix eine Bezugsdatei im Photoshop-Format. Weinglas verdeckten Hintergrunds wurde der „Glas“-Filter auf 
Dieses Graustufenbild entstand aus einer Kopie des Alphakanals das Bild angewandt. Als „Struktur“ kam die soeben angelegte Matrix 
durch manuelle Maleingriffe und starkes Weichzeichnen. zum Einsatz, die anderen Werte sind auf dem Screenshot ablesbar. 


Riffelglas. Die meisten Anwender begnügen sich beim Einsatz 6 Artefakte außerhalb der Auswahl. So sieht das Bild aus, 

dieses Filters mit der „Struktur"-Vorgabe „Riffelglas“. Dabei nachdem die Matrix aus Abbildung 3 für das Bild gewählt wurde. 
entsteht eine Verzerrung des Bildes, die es wie durch eine gewellte Der von der Matrix gesteuerte Pixelversatz bewirkt, dass auch 
Glasscheibe betrachtet erscheinen lässt. Doch der Filter kann mehr. Bereiche außerhalb der - rot markierten - Auswahl verzerrt werden. 
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Ebenen-Optio: 


uswahlrechteck 


uplizieren 


uswahl aufheben 


 Farbbereich:| Graustufen 
Aktuelle Ebene: 


Hintergrundebene 


Name: |Weinglas abd. 
Optionen 
Deckkraft:[90_ |% Modus: [Multipliziere 


ll Sjloloe 


Fläche füllen | 
Fläche 


Füllen mit: | Protokoll | a) Abbrechen 


- Füllmethode 


Deckkraft: % 
Modus: | Normal * ] 


U] Transparente Bereiche schützen 


Mit Protokoll füllen. Wählen Sie in der Protokoll-Palette den (@& Abdunkelnde Ebene. Aus einem zuvor auf eine neue Ebene 


Bildzustand, der unmittelbar vor der Anwendung des & kopierten Duplikat des Weinglases entwickeln Sie durch 
„Glas“ -Filters liegt. Setzen Sie dort in die linke Spalte das Symbol Doppelklicken auf seine Ebenenzeile die Abdunklung: Blenden Sie 
des Protokollpinsels. Füllen Sie damit die umgekehrte Auswahl. dazu in der aktuellen Ebene die hellen Bereiche weich aus. 


Ebenen-Optione 


Name: [Weinglasan. | 


Optionen 


Deckkraft:[100 ]% Modus: [Negativ muttiplizier‘ <a 
7 Farbbereich: 


Aktuelle Ebene: 184/221 255 
U | 
4 DS 


Darunterliegendes: { 255 
| 
An a 


FY Aufhellende Ebene. In ähnlicher Weise gehen Sie mit einem PX Aufhellung und Abdunklung. So sehen die beiden über den 

F weiteren Duplikat des Glases vor: Blenden Sie für das Aufhellen EB W9 verzerrten Hintergrund gestellten Ebenen aus: Die linke lässt 
alle dunklen Pixel weich aus. Setzen Sie den Modus auf „Negativ nur die hellen Glanzlichter sichtbar, die rechte nur die dunklen 
Multiplizieren”. Übrig bleiben nur noch die Glanzlichter. Bildteile - das dunkle Hintergrundraster wurde zuvor manuell entfernt. 
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RRTEN FR 
Weinglas komplett. Und so sieht das Weinglas mit ”) Weinglas vor neutralem Hintergrund. Die Retusche des 
künstlicher Hintergrundverzerrung aus. Wenn Sie Abbildung 1 verzerrten Hintergrunds ist natürlich vermeidbar, wenn Sie 
nicht direkt zum Vergleich daneben legen, wird es wahrscheinlich das Glasobjekt gleich vor einem neutralen Hintergrund aufnehmen. 
niemandem auffallen, dass es sich um einen digitalen Effekt handelt. Das erspart Ihnen später aufwändiges Löschen störender Pixel. 


HE 1 5 


-— Optionen 
Verzerrung 


Glättung 


— Struktur: 
Größe 


» Weinglas vor Mauer. Nach diesen Vorbereitungen bereitet es Glas-Filter. Leider ist das Vorschaufenster nicht sonderlich 
) keine große Mühe mehr, den Glasverzerrungseffekt auf jeden L aussagekräftig; mitunter muss man mehrfach probieren, um den 
beliebigen Hintergrund anzuwenden. Hier sehen Sie zunächst nur die gewünschten Effekt zu erzielen. Ganz wichtig übrigens: Der Filter muss 
Ebenen mit dunklen Bereichen und Glanzlichtern. auf das ganze Bild, nicht nur auf die Auswahl angewendet werden. 
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Mauer verzerrt. /war entspricht die Wirkung der Verzerrung Parameter. Sie können beim „Glas“-Filter die Stärke von zwei 

nicht vollständig den Gesetzen der optischen Brechung, aber Einflussgrößen einstellen. Bei Verwendung der eingeblendeten 
es kommt ja auch nur darauf an, einen visuell glaubwürdigen Effekt zu Matrix hat „Verzerrung“ von links nach rechts die Werte 5, 10, 15 und 20, 
erzielen. Am besten ist ein klar strukturierter Hintergrund. „Glättung“ von oben nach unten 1, 5, 10 und 15. 


Raster. Was der „Glas“-Filter - der übrigens nur im RGB- und Matrix. Als Matrix können Sie eine beliebige Datei im 


Graustufen-Modus arbeitet - bewirkt, soll dieses Rasterfeld Photoshop-Format verwenden. Exakt steuern lässt sich der 
zeigen. Das schwarze Gitter liegt, oben links erkennbar, zur Kontrolle Effekt aber nur, wenn Matrix und Bild dieselbe Größe aufweisen. 
auf einer eigenen Ebene. Am einfachsten ist die Wirkung von Graustufen zu verstehen. 
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19 Raster verzerrt. Anders als beim Filter „Versetzen", der 


ebenfalls mit einer Matrix arbeitet, haben gleichmäßig gefärbte 20 
Flächen bei „Glas” keinen Einfluss auf die Bildverzerrung. Übergänge 


von dunkel zu hell wölben und erzeugen in der anderen Richtung Dellen. 


Engel. Wie die Abbildung auf Seite 226 zeigt, können Sie mit 
diesem Filter sogar eigentlich undurchsichtige Gegenstände in 
Glasobjekte verwandeln. Am einfachsten geht das, wenn sie eine glatte, 
glänzende Oberfläche haben. 


‚ } we I Y 


2 Glaseffekt angewandt. Dieser Engel wurde freigestellt, leicht 2 Aufgehellt und abgedunkelt. Wie bei den Abbildungen 8 
weichgezeichnet und als Matrix gesichert (links unten). Die und 9 liegen hier zwei Kopien des Engels über der Kirche; 


Anwendung mit „Glas“ auf das Bild der Kathedrale von Troyes erscheint in der linken Hälfte sehen Sie die Ebene, bei der dunkle Farbtöne weich 
zunächst eher wie der Blick durch eine geprägte Glasscheibe. ausgeblendet wurden, rechts diejenige, wo nur diese übrig blieben. 
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| Ebenen \ 
Deckkraft: * 


Transparente Bereiche schützen 


slanzlicht 


Schatten 


Hintergrund Kopie 


5 En N RE IE LEN > 

4 N = 

| al Ri 33 a f 3 

2 Glasfarbe. Um dem Glasmaterial selbst eine Farbe zuzuweisen, 2 Fertiger Glasengel. So sieht die Zusammenschau aller 
muss man eine weitere Kopie des Engels über dem Hintergrund vier Ebenen aus: Der mit der Matrix verzerrte Hintergrund, 

zum Beispiel mit Grün füllen und die Ebene auf den Modus „Weiches Glasfärbung, Abdunklung des Glases in Schattenbereichen und 


Licht“ setzen. Die Deckkraft sollte auf etwa 70 Prozent reduziert werden. schließlich scharf akzentuierte Glanzlichter auf der Oberfläche. 


2 Engel aus Gold. Sie können den „Glas“ -Effekt in ähnlicher 2 Glasschrift. Da Sie auf diese Weise beliebige Objekte in Glas 

Weise auch auf eine Szene anwenden, die sich in einem verwandeln können, ist der Effekt bei entsprechender 
glänzenden Objekt verzerrt spiegeln würde. Durch Farbtonverschiebung Vorbereitung natürlich auch für Schrift geeignet. Die Verzerrung des 
ins Gelbliche erhielt die Statue zudem ihren Goldcharakter. dahinter liegenden Bildes wirkt auch hier sehr überzeugend. 
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Bessere Montagen durch Abstimmung der Farbkanäle 


Workshop: Photoshop raus: ss 


Farbkanäle kontrollieren 


Manchen Montagen, die am Bildschirm makellos aussehen, ist ihre Zusammensetzung im 


Druck deutlich anzusehen. Dagegen hilft ein Blick in die Farbkandle. 


I In vielen Folgen dieses Photoshop- 
Workshops haben wir darauf hinge- 
wiesen, wie wichtig die Stimmigkeit 
bei einer Bildmontage ist. Das be- 
trifft die Beleuchtungsrichtung und 
-farbe genauso wie den Schattenwurf 
und das Einhalten der Gesetze von 
Perspektive und Schärfentiefe. Doch 
selbst wenn man all dies beachtet, 


Wüste Original. Der Fehler, den wir Ihnen demonstrieren 
wollen, kann bei fast jeder Bildmontage passieren. Zur besseren 
Übersichtlichkeit beschränken wir uns auf ein Motiv mit zwei 


beherrschenden Farben. 


Montage Himmel. Schauen wir uns eine weitere Montage an. 

Hier haben wir den Himmel im linken Teil durch neu eingeblendete 
Wolken ergänzt, im Vordergrund kam eine Rampe hinzu, die einen 
harten Schatten auf das Geröll wirft. 


kann eine Bildmontage, die am Mo- 
nitor perfekt erscheint, im Druck wie 
Stückwerk aussehen. Plötzlich sind 
die verschiedenen Bereiche, aus de- 
nen sich das Bild zusammensetzt, 
erschreckend deutlich zu erkennen. 
Was ist geschehen? 

Für solche unangenehmen Über- 
raschungen sind meist zwei Ursa- 


chen verantwortlich, entweder ein- 
zeln oder gemeinsam: Zum einen 
unterscheidet sich die Farbigkeit be- 
nachbarter Bereiche in einer Weise, 
die am Monitor schwer zu beurteilen 
ist, zum anderen weisen diese Teil- 
bereiche unterschiedliche Körnun- 
gen auf. Nehmen wir beispielsweise 
an, Sie hätten eine Landschaft mit 


Wüste und Turm. Abgesehen davon, dass dieser Turm bekanntlich 
an einem anderen Ort steht und nicht mitten in der Wüste, fällt 
bei der ersten Betrachtung dieser Montage nichts ins Auge, das auf eine 


grundlegende Fehlbehandlung hindeutete. 


Kanälevergleich. Die Kanäle-Palette zeigt die vier Ebenen, 
aus denen das Bild aufgebaut ist: Wüste, Schatten, Rampe 
und Wolken. Die vier Farbkanäle lassen erkennen, dass nicht alle 


Farbwerte der montierten Elemente gut zusammenpassen. 


einem 50-ASA-Film - oder einer ent- 
sprechenden Einstellung an Ihrer Di- 
gitalkamera - aufgenommen, später 
dann eine andere Szene mit einem 
800-ASA-Film fotografiert, in der Ih- 
nen nur die Wolken besonders gut 
gefallen. 

Das Zusammenfügen der beiden 
Elemente zu einem neuen Bild berei- 
tet kaum Probleme: Den Himmel im 
ersten Bild auswählen und den des 
zweiten Bilds in diese Auswahl ein- 
setzen. Wenn Beleuchtungsrichtung 
und Tageszeit ungefähr übereinstim- 
men, und wenn Sie die Auswahl sau- 
ber angelegt hatten, ist die Montage 
damit schon beendet. Meist fällt 
zwar bereits am Monitor auf, dass 
hier etwas nicht zusammenpasst, 
aber leicht kann man solche Mängel 
schon einmalübersehen. Dabeiistei- 
gentlich klar, dass der mit einem 
hoch empfindlichen Film aufgenom- 
mene Himmel eine wesentlich aus- 


Magenta- und Schwarzkanal. Ein Blick auf die einzelnen 
Farbkanäle macht allerdings deutlich, dass an dieser 


geprägtere Körnung aufweist als der 
mit geringer Empfindlichkeit foto- 
grafierte. 

Der sicherste Weg, diesen Störun- 
gen auf die Schliche zu kommen, ist 
die Betrachtung der Montage in den 
verschiedenen Farbkanälen. Je nach 
Motiv und Farben sind die Störungen 
meist in einem der Kanäle am klars- 
ten zu erkennen. Sie haben nun zwei 
Möglichkeiten zur Angleichung: Ent- 
weder lassen Sie diesen Kanal weich- 
zeichnen, oder Sie wenden auf die 
anderen Kanäle „Störungen hinzufü- 
gen“ in passender Stärke an. Wann 
die Teilbereiche optimal überein- 
stimmen, können Sie der Filtervor- 
schau entnehmen. 

Selbstverständlich helfen diese 
Kanäle auch bei der Überprüfung 
der Farbübereinstimmung. Was als 
Mischfarbe unproblematisch zu sein 
scheint, zeigt sich in einem der 
Kanäle mitunter als heftige Abwei- 


Kanalansicht vergrößert. Vergrößern wir die Ansicht der Kandle, 
fällt zusätzlich ins Auge, dass das Wüstenfoto ein merklich 


chung. Aktivieren Sie diesen Kanal 
und betrachten Sie ihn bei 200 oder 
300 Prozent Vergrößerung. Nachdem 
Sie die Farben mit den Gradations- 
kurven oder per Tonwertkorrektur 
angeglichen haben, wechseln Sie zur 
Kontrolle in die Kompositansicht, 
die das farbige Bild zeigt. Wenn beide 
Darstellungen keine Brüche mehr 
in den Randzonen zeigen, ist ge- 
währleistet, dass die Montage auch 
in gedruckter Form wie aus einem 
Guss wirkt. Hans D. Baumann 


EM Photoshop bietet etliche 
Möglichkeiten zur perspektivi- 
schen Verzerrung, aber keine, 
beider die Flächengröße erhal- 
ten bleibt. In der nächsten Fol- 
ge zeigen wir Ihnen, wie Sie das 
mit einem Umweg schaffen. 


Zusammenstellung einiges nicht stimmt. Vor allem im Magentakanal 
(links) ist die abweichende Darstellung der Bildtiefen unübersehbar. 


Magentakanal vergrößert. Was bei der Kompositansicht kaum 

auffiel, wird hier vor allem im Magentakanal sichtbar: Die 
einmontierten Wolken sind in diesem Kanal zu dunkel. Außerdem sind 
sie ebenfalls weniger gestört als das restliche Bild. 


höheres Bildrauschen aufweist als das des Turms. Gelegentlich betrifft 
das zwar nur einzelne Kanäle, in unserem Beispiel findet es sich in allen. 


Angeglichen. So ist die Montage vertretbar: Mit „Störungen 
hinzufügen“ wurde hier die Struktur, mit den Gradationskurven 
die Farbe der Wolken korrigiert. Außerdem wurde der 
künstliche Schlagschatten den vorhandenen Tiefen angepasst. 
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Vorschau 


MAC UP 


Mac 0S X goes public 


MACup 11/00 erscheint am 4. Oktober 2000 


Ba Wenn alles gut geht, sollte die erste allgemein 
zugängliche Version von Mac 0S X pünktlich 

mit Erscheinen unserer nächsten Ausgabe das 
Licht der Welt erblicken. Erstmals will sich Apple 
mit einem öffentlichen Betatest an die breite 
Anwenderschaft wenden. Wir begleiten diese 
Testphase natürlich mit ausführlichen Beiträgen. 
MACup 11/00 gibt Tipps zur Beschaffung, 
Installation und Benutzung des neuen Systems. 


iMovie 2 


EI Wegen der neu vorgestellten Rechner fast 
unbemerkt hat Apple auch die überarbeitete 
Version 2 ihrer Einsteiger-Videoschnittsoftware 
iMovie fertig gestellt. Zahlreiche neue Features 
lassen die Software - zumindest auf dem Papier - 
deutlich erwachsener erscheinen. In MACup 11/00 
prüfen wir, was iMovie 2 in der Praxis draufhat 


und was es der wachsenden Gemeinde der Video- ————— 
Enthusiasten bieten kann. | 


Photokina Nachlese 


Bi Die Photokina ist die wichtigste nationale und 
internationale Produkt- und Trendmesse der Fotoszene. 

In der kommenden Ausgabe berichten wir über 
spannende Kameras, Software und Ausgabegeräte sowie 
über die neuesten Trends aus dem Bereich Digital Imaging. 


Seybold San Francisco 


EI Regelmäßig im Herbst findet in San Francisco eines der 
wichtigsten Publishing-Ereignisse des Jahres statt: die Seybold. Sowohl von Apple als auch von 
Adobe erwartet die Branche interessante Neuigkeiten. Wir sehen uns in den Messehallen um 
und werden natürlich wie immer über die aktuellen Publishing-Trends und -Produkte berichten. 


High-End-Festplatten im Test 


Bi Es ist mal wieder Zeit für eine Bestandsaufnahme. Passend 
zu unserem SCSI-Karten-Test in derselben Ausgabe nehmen 


Wir gehen außerdem der Frage nach, ob IDE-Festplatten über 
einen SCSI-Adapter eine Alternative zu den wesentlich teureren 
SCSI-Platten sind. 


Test: SCSI-Karten für Profis 


Ba Wo sehr schnelle SCSI-Festplatten als Server-Volumes zum Einsatz kommen, braucht der 
Mac eine leistungsfähige Erweiterungskarte. Die entsprechenden Modelle verfügen über 
einen oder auch zwei SCSI-Kanäle und benutzen das schnelle LVD-Protokoll. In MACup 11/00 
fühlen wir solchen Profi-Boards auf den Zahn. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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wir die aktuelle Generation von SCSI-Festplatten unter die Lupe. 


Rückschau 


MACup vor 15 Jahren 


Test der ersten Excel-Version 


I Die damals neue Makro-Programmierung von Excel 1.0 trieb die 
Fantasie unserer Redakteure in höchste Höhen. Wer anders als 
Stephan Selle hätte zu diesem Thema so etwas schreiben können: 


„Den sieben im Mittelalter bekannten Planeten entsprachen die 
sieben Körperöffnungen des Menschen. Doch diese Entsprechung 
bedeutete nicht nur Ähnlichkeit, sondern auch Einwirkung. Davon 
lebt die Astrologie bis heute. Der Makrokosmos ist Programm des 
Mikrokosmos, die kosmische Konstellation beeinflußt das Verhal- 
ten aller Menschen. 

Ob wahr oder unwahr, der Excel-Benutzer kann sich seinen eige- 
nen Makro-Kosmos schaffen, Programme erstellen, die ganze Se- 
rien von Datenblättern erzeugen.“ 


Testbericht über Mac-Tuning 


m Mac-Tuning anno 1985: Die Erweiterung des Hauptspeichers 
von 128 Kilobyte auf ein volles Megabyte schlug mit schlappen 
2998 Mark zu Buche, während für eine externe 10-Megabyte-Fest- 
platte Schwindel erregende 6828,60 Mark auf den Tisch gelegt 
werden mussten. 


„Und da kommen wir schnell an den Punkt, wo sich der Mega-Mac 
als eine von zwei Medaillenseiten entpuppt. Denn wer mit diesem 
gigantischen Hauptspeicher dicke Dokumente erstellt, gerät in 
die Verlegenheit, daß er sie auf Diskette nicht mehr ablegen kann. 
Und dann muß die Harddisk her. 

Ohnehin ist es mühselig den 1000er Speicher von der Diskette 
aus zu belegen. Eh' auf diesem Wege drei oder vier Programme in 
den Switcher oder die RAM-Disk geladen sind, vergehen etliche 
Minuten.“ 


Erläuterungen zur Software-Hitliste 


I Microsoft hat aus gutem Grund schon früh auf den Mac gesetzt. 
Das Gewicht der Firma aus Redmond in der Top-Ten-Liste ist mit 
vier Fünfteln der Einträge schon beeindruckend. Nicht zu verges- 
sen, dass mit Excel im gleichen Monat ein weiteres Microsoft- 
Schwergewicht die Mac-Bühne betreten hat. 


„Nach Kalkulieren und Schreiben jetzt also Zeichnen: Apples 
MacDraw, unser Spitzenreiter in diesem Monat, legte gewaltig zu 
und schaffte innert vier Wochen den Sprung von Platz 6 auf den 
ersten Rang. Lotus’ Kombi-Knüller Jazz, Champion im Juli und 
August-Zweitbester, kam im September wieder als Zweiter ins 
Ziel. Microsofts Textverarbeitung Word hingegen, von Anfang an 
ein Bestseller und seit fünf Monaten unter den ersten vier, mußte 
den ersten Platz wieder räumen und liegt an dritter Stelle.” 


up-gehört 
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Ungebremste Gewalt 


MB „Da hängt er.“ Michel zeigte mit traurigem Blick auf 
eine Stelle links neben seiner Wohnungstür. „Nur zehn 
Zentimeter Luftlinie entfernt.“ Gemeint war sein Woh- 
nungsschlüssel, den erheute morgen in derEile vergessen 
hatte. „Wer hat denn noch einen außer dir?“, fragte ich 
die wohl statistisch häufigste Frage bei vergessenen 
Schlüsseln. Er brauchte gar nicht nachzudenken: „Meine 
Schwester. Aber die ist in Urlaub. Und bevor du fragst: 
Nein, nicht auf einem Campingplatz in der Umgebung, 
sondern in Paraguay.“ Nicht gut, gar nicht gut. Traten wir 
also in Phase zwei ein (Phase eins ist Schimpfen, Rütteln 
und Nicht-fassen-können). „Kann man da nicht irgend- 
wie mit einer Scheckkarte ...?“ Er wühlte sein Portmonee 


Das letzte Gerücht Die Public Beta von Mac 0 X 
steht wohl ab Mitte September zur Verfügung. Ab 


dann wird es auch eine Menge kompatibler Software geben 


durch und steckte jede Karte gleich wieder zurück. „Hast 
du nicht irgendeine überflüssige? Ich brauche meine alle 
noch.“ - „Naja, bei Detektiv Rockford sehen die hinterher 
aber immer noch benutzbar aus.“ Meine Antwort nötigte 
ihm nur ein schiefes Grinsen ab. 

„'n Messer vielleicht, oder irgendwas Elastisch-stabil- 
längliches?“ Michel hatte schon was Verzweifeltes im Ton, 
alsnähme er alles, was länger ist als breit („Können Sie mir 
mal Ihr Baguette leihen?“). Der Nachbar war, wie alle 
Nachbarn in diesem Falle, mitfühlend und hilfsbereit bis 
zur Selbstaufgabe. Er kam nach drei Minuten wieder mit 
einem ganzen Strauß von Messern, als hätte er Mutters 
Messerblock geplündert. Sogar das Zweiklingen-Wiege- 
messer für Kräuter war dabei! Wir wählten sorgsam ein 
flaches, schlankes Ausbeinmesser mit elastischer Klinge 
und begaben uns zurück zu Michels Wohnungstür, den 
Nachbarn im Schlepptau. Der fragte dann auch gleich: 
„Haben Sie auch nicht abgeschlossen?“ Michel richtete 
sich auf und sah ihn mitleidig an. Nach zehn Sekunden 
verstand er: „Ach ja, hehehe!“ „Twinggggg“ machte die 
Messerspitze und brach. Die Spitze blieb in der Türfüllung 
stecken, den Rest hielt Michel konsterniert in der Hand. 
Wir sahen den Nachbarn schuldbewusst an. Der zuckte 
erst mal die Schultern - Regressforderungen vorerst ver- 
tagt. Aber watt nu?Wir konnten ja nicht mit allen Klingen 
nacheinander in der Füllung rumprokeln und dabei 
möglicherweise weitere Spitzenverluste in Kauf nehmen. 
Michel sah sich den Briefkastenschlitzin derTürnoch mal 
sorgfältiger an: „Wenn man da mit so was wie einem Klei- 
derbügel durchkäme und dann die Klinke von innen run- 


terdrücken könnte? Haben Sie vielleicht noch einen 
Drahtbügel“, fragte er in Richtung Nachbar, „so einen aus 
der Wäscherei.“ Skepsis erst, dann Aufhellung: Er rannte 
rüber und kehrte tatsächlich mit einem Drahtbügel in 
der Hand zurück. Michel steckte ihn durch den Schlitz, 
nur um festzustellen, dass der Erbauer dieses Hauses 
in Vorhersehung solch kecker Einbruchsversuche ein 
Blechdach von innen vor den Schlitz gesetzt hatte: Briefe 
konnten nur nach unten fallen gelassen, nicht aber dem 
Empfänger waagerecht entgegengeschleudert werden. 

„Ich“-bumm-,kriegs“-bumm-,nicht“-bumm-,los!“ 
Michel semmelte nach jedem Wort auf den Beitel, den er 
durch den Schlitz gegen das Blechdach gedrückt hatte. 
Welches aber offensichtlich zu gut 
für selbst derartige Gewalttaten ver- 
ankert war. „Gib's Handy!“ Der Nach- 
bar hatte schon in weiser Voraus- 
sicht einen nahe gelegenen Schlüs- 
seldienst aus dem Telefonbuch her- 
ausgesucht und hielt Michel beflis- 
sen die aufgeschlagene Seite hin. 
Wir setzten uns auf die Treppenstu- 
fen und warteten. Das musste ich ausnutzen. „Entspann 
dich, und erzähl mir lieber, was es Neues gibt“, versuchte 
ich ihn zu beruhigen. Mit Erfolg: 

„Eine Weile haben ja alle geglaubt, Apple würde die so 
genannte Public Beta von Mac OS X auf der Seybold Con- 
ference in San Francisco Ende August unters Volk streuen. 
Inzwischen sieht es aber eher so aus, als wenn das auf 
Mitte September verschoben wird. Anlass: die Apple Expo 
in Paris. Mit der Auslieferung der finalen Version im Januar 
zur Macworld in San Francisco wird aber trotzdem ge- 
rechnet.“ Er steckte sich eine Zigarette an. „Dabei sitzen 
dutzende von Herstellern in den Startlöchern und warten 
auf die Public Beta, damit sie endlich ihre ebenfalls noch 
im Betastadium befindlichen, ans Mac OS X angepassten 
Programme rausbringen können. Eher unwahrscheinlich 
ist allerdings, dass sich darunter einer der Publishing- 
Größen befindet, denn die werden sich wohl erst im Janu- 
ar aus der Deckung wagen.“ 

„So, feddich“, sagte der Schlüsselmann und grinste 
dabei breit, fast unverschämt. Die Tür stand auf, Lack- 
und Holzsplitter lagen herum, alles hatte nicht mal drei 
Minuten gedauert und fast 140 Mark gekostet. „Das tut 
sich nix“, hatte der Handwerker zu den preislichen Un- 
terschieden zwischen Zylinder rausbohren und Briefkas- 
tenschlitz freilegen bemerkt. Und da wollten wir mal 
sehen, wie die das machen: Genau so, wie wir angefangen 
hatten, nur energischer im Hämmern und professioneller 
im Klinke drücken. „Wenn man etwas mit Gewalt macht“, 
bemerkte Michel später bei einer Tasse Kaffee hierzu, 
„dann bitteschön ungebremst.“ 


